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Bezugspreľs: Durch unjere Boten frei ins Haus 5;— Zloig monatlich 
oder 2,50 Zloty Balbmonatlich (einschließlich 1,— Zlotg Bejörderungsgebüfr), im 
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Sonntags und Monlags —, mit zaflıeichen Beilagen, 
Sonntags mii der 16 seitigen Kupjertiejdruckbeilage „Illufirierte Ofideutjche Morgen- 
Höß. Gewalt Rervorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
feinen Anfpruch auj Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


woraus zahlbar. Sämtlic.e Postämier in Polen n 
Frühmorgens — auch 


got. Ducch 


Am 21. Mürz 


a Artikel von Dr. Goebbels und Rosenberg 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. März. Anläßlich des Beginns der 
zweiten großen Etappe der deutſchen Arbeits⸗ 
chlacht veröffentlicht Reichspropagandaminiſter 

r. Goebbels im „Angriff“ einen längeren 
Artikel, in dem er u. a. betont: 


„Wenn wir uns am 21. März zu einem 
neuen großen Schlage gegen die Mr- 
beitsloſigkeit rüſten, ſo haben wir ein Recht 
dazu, dieſem Tage eine beſondere Weihe 
zu geben. Denn in den Erfolgen, die be⸗ 
reits errungen ſind, liegt die Gewähr da⸗ 

für, daß auch die nunmehr beginnende zweite 
Etappe des großen Kampfes mit einem 
Siege enden wird. Dieſes Sieges dürfen 


wir umſo gewiſſer ſein, als die ſachlichen 
Vorausſetzungen für den erfolgreichen 


Fartgang der Arbeitsſchlacht in dem vor uns 
liegenden Jahr weit günſtiger ſind als 
unmittelbar nach der Machtergreifung.“ 


Alfred Roſenberg ſchreibt im „Völki⸗ 
ſchen Beobachte r“ u. a. über die Bedeutung 


des 21. März: 


riſcher Angriffspläne beſchuldigt. 
Man hat nicht geſehen oder nicht begrei⸗ 
fen wollen, daß die nationalſozialiſtiſche 
Revolution eine Erhebung des ſozia⸗ 
len Friedens geweſen iſt und daß gerade 
die Diſziplin der SA. und der SS. 


dieje Revolution in einzigartiger Weiſe gës f. 


führt und begleitet hat, ſo daß an Stelle 
eines furchtbaren Brudermordes eine 
fortſchreitende Verſöhnung zwiſchen den 
verſchiedenen ehemaligen Gegnern herbeizu⸗ 
führen möglich erſchien. Was der 21. März 
1934 bedeutet, wird heute noch deutlicher. 
Trommalwirbel und 
dern ſteht im Zeichen der Verwirklichung des 
ſozialen Gedankens in ſeiner nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Form.“ 
Wie die Landesſtelle Niederſachſen des 
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und 


„Das Ausland hat im Verlaufe des ver⸗ Propaganda auf Grund der ihr bis zum 20. März 


gangenen Jahres öfter auf den ſogenannten vorliegenden Meldungen mitteilt, 


kommen am 


militäriſchen Geiſt des neuen Deutſchland 21. März im Gau Südhannover / Braun ⸗ 


verwieſen, und unbelehrbare Gegner haben[ſchweig wieder 14044 Volksgenoſſen in Arbeit 
unentwegt unjere SA. und SS. militä⸗ und Brot. 


Maücktritts⸗Altimatum 
an das Memel⸗Direktorium 


Grober Bruch des Memel-Statuts — Von Kowno abgestritten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Tilſit, 20. März. Nach zuverläſſigen Meldungen aus Memel hat der 
Gouverneur des Memelgebietes am Montag dem Präſidenten des Direk⸗ 
toriums, Schreiber, ein Ultimatum geſtellt, nach dem das Direk⸗ 
torium bis Dienstag, 12 Uhr, zurücktreten ſolle. Offenbar um Mel⸗ 
dungen hierüber zu unterbinden, hat Litauen bis Dienstag, 13 Uhr, die Te⸗ 
lephon verbindung zwiſchen Litauen und Deutſchland 
unterbrochen. Es war nicht möglich, mit Memel oder Kowno Verbin⸗ 
dung zu bekommen. Landespräfident Schreiber hat ſich mit aller Schärfe 

geweigert, dem Ultimatum des Gouverneurs, das durch nichts begrün⸗ 
det iſt und einen flagranten Bruchdes Memelſtatuts bedeutet, nach⸗ 


zukommen. 


Die Litauiſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet 
am Abend folgende Mitteilung: 

„Die in Deutſchland verbreitete Nachricht, daß 
der Gouverneur des Memelgebietes den Präſiden⸗ 
ten des Memeldirektoriums zum 
aufgefordert habe and ihm für den Fall der 
Weigerung mit der Anwendung von Zwangs⸗ 
mitteln gedroht habe, iſt in allen Stücken 
erfunden.“ ; \ 

Man wird die Litauiſche Regierung 
beim Wort nehmen müſſen. Jedenfalls iſt 
zu hoffen, daß die Pläne, mit denen man ſich in 
litauiſchen Kreiſen jedenfalls getragen hat, durch 
ihre vorzeitige Veröffentlichung 
Scheitern gebracht worden jind, 


Rücktrittſl 


zum telweg zwiſchen feiner 
z einem unvermeidlichen Krieg.“ 


Lloyd George zur Abrüſtung 


London, 20. März. Lloyd George ſprach 
am Dienstag über die engliſchen Rundfunkſender 
im Rahmen der Vortragsreihe „Wohin, Eng- 

and?“ Zur Abrüſtungfrage ſagte Lloyd 
George: i 


„Es gibt nur eine Sicherheit 
gegen einen Krieg, nämlich die gleiche 


Anwendung der Beſtimmungen 


des Berfailler Vertrages auf 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, ul, Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 36, 


Für unveriangte Beiträge wird eine Haftung nıchl übernommen. 


Irbeits- Auftakt 


Dieſer erſte Jahrestag wird nicht unter 
í marſchie⸗ 
renden Truppen vor ſich gehen, ſon⸗ 


Viertel 
Jahre Regierung haben faſt genügt, den Kampf 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaitene Millimeſerxeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20'Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmiitelanxeigen sowie Darl 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespailene Millimeterzeile im Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Flotx. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie füt die richtige Wiedergabe lelejonifch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Platzvorschrist 250 Auf- 
/dilag, Bei gerichtlicier Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
N Rabatt in Forifall Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Geridusstand: Pszczyna. 


Alle Schlote sollen wieder rauchen! 


Die alte Garde 
Der Nationalſozialismus hat 15 Jahre er⸗ 


bittertſten Kampfes hinter ſich und bald fünf 
Jahre Regierung. Dieſe fünf Viertel 


vergeſſen zu laſſen. Nicht, weil der Kampf ſo 
leicht geweſen iſt, Gott bewahre, er iſt ſo un⸗ 
endlich ſchwer geweſen, daß die, die ihn geführt 
haben, ihn nicht vergeſſen werden. Aber diejeni⸗ 
gen, die außerhalb geſtanden ſind, haben ihn 
kaum erlebt, und das, was ſie früher oft wider⸗ 
willig von dieſem Kampfe ſahen, vergeſſen 
ſie heute, weil Nationalſozialismus etwas ſo 
Selbſtverſtändliches, Allgemeinbegriff geworden 
iſt. Aber dieſer Kampf darf nicht vergeſſen wer⸗ 
den. Er iſt eine der Quellen, aus der unſer Staat 
immer wieder ſeine Kraft ſchöpfen wird und 
daher iſt es notwendig, dieſe Quelle immer bereit 
zu halten für den Staat, für das Volk. Nicht nur 
die, die ihn führten, ſollen den Kampf kennen 
lernen, um letzten Endes den Nationalſozi⸗ 
alismus begreifen zu lernen. 

Wenn im Hofbräuhaus der Führer zu 
ſeinen ganz alten Mitkämpfern ſagte: Auf die, 
die in erſter Stunde ſich zu ihm geſtellt hätten, 
ſei es angekommen; ohne die wäre nichts ge⸗ 
ſchaffen worden; ohne die wäre kein Drittes 
Reich gekommen, ſo zeigt dies, wie ſtark der 
Führer ſelbſt verwurzelt iſt in dieſem Kampf, 
wie er ſelbſt Kraft ſchöpft aus dieſem Kampf und 
Rückhalt hat an dieſem Kampf. Jene, die in den 
erſten Tagen nationalſozialiſtiſchen Geſchehens 
ſich um das Hakenkreuz ſcharten, taten dies ge- 
wiß nicht irgendwelcher Vorteile wegen; denn die 
waren beſtimmt nicht zu erben bei dieſem Haufen 
von Fanatikern, ſondern aus einem Gefühl der 


alle Staaten. Wir ſind aber weit von Ehre und des Wollens zu einem reinen Staate 


dieſem Ziel entfernt. 


Es gibt keinen Mit- heraus. Diefe Kämpfer — mögen fie auch ſpäter 
Erreichung und 


im Geſchehen der Tagespolitik nicht weiter her⸗ 

vorgetreten ſein, ſie ſind die Grundpfeiler der 

Bewegung, mag ihr Herdienſt nur darin beſtehen, 
f 


daß ſie zu den erſten Hundert und zu dem erſten 
Tauſend der Bewegung gehörten, dieſes Ver⸗ 
dienſt iſt unſterblich groß; denn es iſt das Ver⸗ 
dienſt, die Grundlagen geſchaffen zu haben 
zu einem Dritten Reich, den Grundſtock gebildet 
zu haben für eine Bewegung, die heute Staat 
iſt. 

Wir ſtehen heute ſelbſt noch alle viel zu ſehr 
im Geſchehen, um die ungeheure Tragweite der 
Tat jener erſten voll und ganz begreifen zu kön⸗ 
nen. Die Auswirkungen dieſes tapferen Be⸗ 
kennens können wir heute nur ahnen, aber 
dieſes Ahnen genügt bereits, um zu erkennen, 
daß die Auswirkungen mit menſchlichen Maßen 
nicht gemeſſen werden können; denn Menſchen⸗ 
werk iſt es nicht mehr, wenn Grundlagen ge⸗ 
ſchaffen werden für neue Zeiten, für neue Epochen 
der Menſchheit: Bewerkſtelligt werden kann dies 
nur durch Ideen, die Menſchen in ihre Feſſeln 
ſchlagen, ſie zum Werkzeug werden laſſen eines 
größeren Willens. 

Wenn wir von der alten Garde ſprechen, wer⸗ 
den wir ehrfurchtsvoll denken an die, die zuerſt 
die Fahne hochriſſen, die ſich zuerſt zum Führer 
bekannten, die zuerſt wahnwitzig genug waren, 
gegen eine Welt anzuſtürmen, wahnwitzig in ihrem 


Glauben, dieſe Welt einſt beherrſchen zu können. 


Dieſer Glaube, der jene erſten beſeelte, iſt 
lebendig geblieben Er hat über all den Jahren 
geſtanden, in ihm ſind alle jene vielen im Braun⸗ 
hemd gefallen, und dieſer Glaube ſteht heute über 
einem ganzen Reich. Und wenn es heute oft 
ſchwer wird, ſehen wir dann zurück auf jene 
Erſten, und wir werden erkennen, wie ſtark 
dieſer Glaube iſt, wie ſtark er ſein muß, um das 
vollbringen zu können, was vollbracht wurde. 
Und wir werden die Gewißheit haben, daß dieſer 
Glaube noch Unendliches mehr vollbringen kann. 
Die alte Garde — dieſer Name iſt Dank 
für die, die uns die Bewegung gaben, er iſt Er⸗ 
innerung an ſchwere harte Jahre und in 
ſeiner Bedeutung Fanal für die Zukunft. 


Gustav Stöcker. 


rennen 


„Re Stümme als Nener des Reiches“ 


t 


„Lieber Revolution machen als feiern“ | 
| Hitler uud Röhm vor der alten Garde in München 


/ 


München, 20. März. Bei dem Revolutions- 
Appell in den Ausſtellungshallen am Montag 
abend ergriff nach dem Gauleiter Wagner der 


Reichsführer der GG., Himmler, 


“oon der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt, das 


Wort, er führte u. a. aus: 


„Im Laufe von 14 Jahren hat der Führer 
uns alle, alten und jungen Kämpfer aus Hütten 
und Paläſten, aus Stadt und Dorf, aus jeder 
Klaſſe und jedem Stande zuſammengerufen. Wir 
haben gekämpft und wir haben ausge⸗ 
harrt, bis die Revolution kam. Nun hat der 
Führer uns alle auf unfere Poſten geitellt. Keiner 
von uns fühlt ſich als Beamter oder als Sach⸗ 
walter, doch fühlt er ſich als Soldat, der 
ſeine Pflicht tut an jedem Platz. Groß ſind 
wir geworden, weil wir in den Jahren drei Tu⸗ 
genden niemals vergeſſen haben: Die Treue, 
den Gehorſam und die Kameradſchaft. 
Mit dieſen Eigenſchaften werden wir dieſen Staat 
aufbauen. Wir wollen, ſolange wir leben, ein⸗ 
ſache und anſtändige Soldaten bleiben. Wir wol⸗ 
len kämpfen und Diljaiplin halten, 
wenn Adolf Hitler es befiehlt.“ 


Stabschef Rö hm 


führte u. a. aus: 

„Mein Führer, meine Parteigenoſſen, meine 
lieben Kameraden der SA.! Ich will offen fein, 
als ich geſtern in Eſſen die Nachricht erhielt und 
die Aufforderung, zu der heutigen Feier nach 
München zu kommen, war ich nicht freudig 
überraſcht. Es gibt jetzt jo viele Feiern, 
es wird ſo manches gefeiert — und ich bin lieber 


Eelegrabpbiſche Meldung) 


dabei, wenn Revolution gemacht wird, als wenn 
gefeiert wird. (Stürmiſcher Beifall). i 
Als ich mit dem Führer durch München fuhr, 
iſt mir mein Herz ſchon etwas aufgegangen, und 
ich habe meinem Freunde Wagner geglaubt, d 
hier doch ein anderer Ton angeſchlagen wird, 
als einer, der nach Paragraphen und Akten⸗ 
notizen klingt. Draußen iſt das Volk geſtanden 
und hat dem Führer der Revolution und hat den 
Nationalſozialiſten zugefubelt. Eines empfinden 
wir, und ich habe es beſonders innig empfunden. 
als ich vor wenigen Tagen in Eſſen bei den 
alten braven Kämpfern war, die in den röte⸗ 
ſten Vierteln dieſer alten Arbeiterſtadt ge⸗ 
rungen haben Als kleines Häuflein waren ſie 
auch damals ſchon entſchloſſen, ſich durchzu⸗ 
jeben dort, wo heute alles deutſch ift, was deut 
ſcher Arbeiter heißt und ſich begeiſtert zu unſe⸗ 
ren Fahnen bekennt. Darin liegt 


die Stärke der Revolution, daß fie dort 
hineingegriffen hat, wo die wunde 
Stelle des deutſchen Volkskörpers 
war, daß fie den deutſchen Ar: 
beiter erfaßt hat. And ſie wird 
ihn nicht mehr loslaſſen. i 
Unſere ſoldatiſche Pflicht beſteht vor allem darin, 
daß wir unſere Perſon zurückſetzen, daß 
wir als Soldaten der deutſchen Revolution treu 
und ſelbſtlos und tapfer unſere Aufgabe er⸗ 


füllen und daß wir zuſammenhalten als 
Se auf Leben und Tod. Unſerem Führer 
ıl! 


Mit jubelnder Begeiſterung ſtimmte die Rie⸗ 
ſenverſammlung in den Ruf ein, eine Begeiſte⸗ 
rung, die orkanartig anſchwoll, als 


der Führer ſelbſt an das Rednerpult 


trat. Der Führer ging aus von der weltanſchau⸗ 
lichen Grundlage der Nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei, deren Grundunterſchied von anderen Par⸗ 
teien er zuſammenfaßte: 

„Der Sieg einer Partei ift ein Regie. 
rungswechſel, der Sieg einer Weltan⸗ 
ſchauung iſt eine Revolution, und zwar 
eine Revolution, die den Zuſtand eines Volkes 
tief innerlich und weſenhaft um ⸗ 
geſtaltet: í 

Für die Revolte des Jahres 1918 habe man 
zwar das Wort Revolution gewählt, aber im 
letzten Grunde fei es doch nur ein Regie- 
rungswechſel geweſen. Die gleichen unheil⸗ 
vollen Kräfte, die vorher Deutſchland bereits 
mitregierten traten nur offener in Erſchei⸗ 
nung. Es iſt ein ſchönes und ſtolzes Bewußt⸗ 
fein geweſen, allein als Bewegung die eti- 
gen Werte eines Volkes verteidigen zu dürfen 
und damals alle anderen als ſeine 
Feinde zu willen. Die Nationalſozialiſten ſeien 
in dieſem Kampfe die Vertreter einer wirklichen 
Weltanſchauung geworden und daher habe 
dieſe Weltanſchauung auch eine wirkliche Revolu⸗ 
tion hervorgebracht. Die März⸗Revolution des 
Jahres 1933 ſei in Wirklichkeit die 


Frühlings revolution ves deutſchen Volkes 


geworden. Ein Frühling jei nun wieder ange- 
brochen, in dem wir leben und in dem wir alle 


Das Erlebnis des 21. März 1938 nahm Geſtalt 
an in der Garniſonkirche Potsdams, in deren 
Gruft Friedrich der Große ruht, in deren 
Gewölben der erſte Reichstag der erwachten 
Nation zuſammentrat, wo der Aufbruch in die 
Zukunft begann. Inmitten dieſes großen Ge- 
ſchehens des 21. März 1933 hat ein Mann auf 
verantwortungsvollem Poſten ſeinen Dienſt getan, 
und zur Geſtaltung des Feſtaktes mit beigetragen: 
der Küſter der Garniſonkirche, Willi Drews. 
Von ſeinen Erlebniſſen um den 21. März erzählte 
er unſerem PE.⸗Mitarbeiter. 


„In der erſten Märzwoche klingelten plötzlich 


an meiner Tür ein paar Journaliſten und jagten: h 


„Na, Sie werden ja hier etwas Fabelhaftes er⸗ 
leben! — Was, Sie wiſſer noch nicht ...“ 

Und dann erzählten fie mir, daß in Berlin be⸗ 
ſchloffen worden jet, die feierliche Eröffnung des 

„eriten Reichstages des Dritten Reiches in un⸗ 
ſerer Garniſonkirche ſtattfinden zu laſſen. Am 
nächſten Tage beſtätigten die Zeitungen ihre Mit⸗ 
teilung. - 

Von nun an war Potsdam in heller 
Aufregung, denn noch wußten wir nicht: 
Wird nur die feierliche Gröffnungsſitzung in der 
Kirche ſtattfinden, oder wird der Reichstag hier 
länger tagen? 

Wird die Kirche völlig umgebaut? 

Ich wurde mit Fragen beſtürmt. wußte aber 
ſelbſt nichts Genaues, denn noch war nichts ente 
ſchieden. So verging eine Woche voll Unge⸗ 
wüßheit, in der wir die Kirche ausräumten 
und gründlich auf kleinere Schäden unterſuchten. 

Plötzlich — etwa zehn Tage vor der Sitzung — 
kommt ein Bote zu mir gelaufen und ruft: 

„Adolf Hitler vit da! 

Er will die Kirche beſichtigen!“ 


glücklich ſeien. Das deutſche Volk ſei wieder 
jung geworden, geiſtig und körperlich. Wer 
51 durch Deutſchland gehe, der fehe andere 
Menſchen vor ſich als noch vor zwei Jahren. 
„An was ſich Jahrhunderte nicht wagten, 
woran ein halbes Jahrtauſend ſcheiterte, was Ge⸗ 
nerationen verſuchten und was ihnen nicht ae 
lang, das haben wir in einem Jahr ge- 
ſchaffen.“ ; Ñ 
Unter tofendem Beifall geißelte der Führer 
ſodann in treffender ſarkaſtiſcher Weiſe 


die liberaliſtiſche und marxiſtiſche Welt- 
anſchauung, die Reaktion und das poli⸗ 
tiſche Spießertum. 


Heute haben man ſich nicht mehr mit dieſen 
Weltauſchauungen zu beſchäftigen. 


„Ich habe oft erklärt, Geduld, es wird die 
Stunde kommen, da ihnen das Lachen ver- 
gehen wird, da ſie nicht mehr ſein, aber unſere 
Fahnen flattern werden über Berlin, über 
dem Kaiſerlichen Schloß und über dem Reichs- 
tag und ſie flattern heute dort genau ſo wie hier. 
Wer Neues aufbaut, der muß 


beſeitigen, was ſchlecht ift und was reif 
iſt, beſeitigt zu werden. Das haben wir 
getan, i 


Wie ich kam, fuhr der Kanzler gerade mit dem 
Miniſterpräſidenten Göring vor. Das Kirchen⸗ 
ſchiff war ihon gantz ausgeräumt, wir hatten die 
große Beleuchtung eingeſchaltet: Wortlos 
ſchreitet der Kanzler neben dem Reichstagspräſi⸗ 
denten durch die leere Kirche auf den Altarvaum 
zu. Jetzt mußte die Entſcheidung über einen 
etwaigen Umbau fallen. 

„Der Reichskanzler ging bis in den Altarraum, 
blieb dort vor dem Einngang ſtehen, — noch im⸗ 
mer hatte er kein einziges Wort geſprochen. Dann 
Ru allein in die Gruft Friedrichs des Großen 
hinab. ; 


Eine kurze Weile verſtreicht. .. Adolf Hit- 
ler betritt wieder den Altarraum, ſieht Göring 
an, und das erſte, was er nun ſagt, iſt: 

„Hier wird nichts geändert!“ 

Fieberhaft begannen jetzt die Vorberei⸗ 
tungen. Im Schloß Sansſouci wurden die 
kleinen roten Plüſchſeſſel für die Abgeordneten 
ausgeſucht und beſondere Seſſel für den Kanzler 
und den Präſidenten. Dann ſollte ein beſonders 
ſchönes Pult für den Kanzler gefunden werden, 
wir durchſuchten alle Nebenräume der So und 
fanden dort das ganz vergeſſene vergoldete 
Adlerpult aus dem Jahre 1871. Darüber 
lenten wir die Altardecke, die ihon die Proklama⸗ 
tiap des geeinten Reiches in Verſailles miterlebt 

e. 


Auch aus Berlin kamen bald Herren, um an 
den Vorbereitungen für die Feierlichkeit beilzu⸗ 
nehmen. Vor allem aber erſchienen guch Beamte 
des Polizeipräſidiums. Heute iſt ſchon faſt die 
Nervoſität jener Tage nach ichs 
brand vergeſſen. Damals jedoch waren noch viele 
Volksgenoſſen von marxiſtiſchen Agitatoren bers 
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und die Geſchichte wird uns einſt nicht den Vote 
wurf ma önnen, daß wir dabei blind ge⸗ 
wütet haben. Ich glaube, keine Revolution der 
Weltgeſchichte iſt mit mehr Vorſicht und 

ugheit vor fih gegangen und geleitet wor⸗ 
den als unſere. F 

Wir haben alles zehnmal überlegt 

und keinen Schritt zu viel getan. Es ſoll fiğ 
niemand in Deutſchland beklagen. Wenn unſere 
Feinde von der roten Couleur zur Macht ge⸗ 
kommen wären, dann würden wir bei uns wie 
anderwärts nur einen i Ar 
ſehen. Heute aber ſehen wir in Deutſchland 
blühendes Leben. 

Allein deshalb fol niemand denken, daß dieſe 
Revolution damit auch nur einen Zentimeter 
ihres Zieles preisgeben werde. : 


Sie geht ihren Weg, fie muß ihn gehen, 
denn auch wir ſind nur ein Werkzeug 
einer höher geſehenen Notwendigkeit. 


Wir kämpfen für ein ſelbſtändiges deut ⸗ 

ſches Volk. Wenn Gott die deutſchen Stämme 

ſchuf, ſo werden ſie bleiben. Wenn nun jemand 

ſagt: Was iſt denn dann mit den einzelnen 

= taaten, die hat doch auch Gott gemacht? 
ein, : | 


die Staaten haben die Menſchen ge- 
macht! Staatsformen ſind immer ver⸗ 
gänglich geweſen. 
Blicken fie hundert Jahre zurück, 200 oder 300 
Jahre, und ſehen ſie auf die Landkarte und ihre 


Veränderungen! Und wenn mir aber jemand 
ſagt: Aber von jetzt ab muß es ſo bleiben, 


ip kann ich darauf nur antworten: Herr, wenn |% 


Sie ſteril geworden ſind, ſo iſt es deshalb 
noch lange nicht unſer Volk! 


Das lebt noch und empfindet ſein errungenes 
Ziel, ſtrebt dieſem Ziele zu, und 


die Karte unſeres Reiches wird ſich da⸗ 
her weiter wandeln und weiter ver⸗ 
ändern. 


Gint zuſammengefügt und zuſammengeſchweißt 
als Volk zu einer einzigen Einheit. fo wie 
wir ſie in unſeren braunen Hemden äußerlich 


ſymboliſch ſchon geſchaffen haben: 


Eine Farbe, eine Fahne und ein 
Hoheitszeichen für ganz Deutſchland. 


Ich nehme vor der deutſchen Geſchichte den 
Kampf auf mit meinen Widerſachern, ich 
nehme ihn auf vor der deutſchen Nachwelt. 
ie wird einmal unſer Richter jein, und ich 
weiß es, ſie wird uns einziehen laſſen in das 
Pantheon der nationalen Geſchichte. Sie 
wird feſtſtellen und anerkennen: Hier haben zum 
erſten Male nach 1000jährigem Verſagen und 
Irrwegen Männer die deutſchen Menſchen zu⸗ 
ſammengeſetzt und von ihnen heraus ein 
Solt geſchaffen. Alle Deutſchen gehören irgend 
einem Stamm an, nicht nux hier, ſondern genau 
ſo auch in Preußen, in Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
in Thüringen, in Schwaben und in unſeren ale⸗ 
Jeder Dentſche gehört 
Wo aber würden wir als 


manniſchen Gebieten. 
einem Stamme an. 


Der Hüster der Hanns öde erzählt | 


An des neuen Reiches Wiege — „Wie ich den Tag von Potsdam erlebte“ 


hetzt, und fo mußte man mit Zwiſchenfällen ver⸗ 
ſchiedenſter Art rechnen. 
Plötzlich tauchte in Potsdam mit aller Be- 
ſtimmtheit das Gerücht auf, daß die Kommuniſten 
einen unterirdiſchen Stollen zur 
Kirche vorgetrieben hätten. Selbſtverſtändlich 
durften auch dieſe Mitteilungen nicht einfach als 
leeres Gerede behandelt werden, es wurden unter⸗ 
irdiſche Abhörapparate eingebaut, durch die 
jede Minierarbeit ſofort feſtgeſtellt worden wäre. 
Tatſächlich find, ſowohl die rein techniſchen wie 
auch die polizeilichen Vorbereitungen und Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen fo vorbildlich durchgeführt wor⸗ 
den, daß nicht ein einziger Zwiſchenfall die Feier 
hätte ſtören können. à . 
Schon am Tage vor der Feier begann der 
Sturm! ; 85 
Bald war die Kirche von den» Blitzlichtappa⸗ 
raten der Bildreporter vollkommen vernebelt, 
und wir mußten ſcharf aufpaſſen, daß fie uns 
nicht mit ihrem Blitzlicht die Girlanden und alten 
Fahnen in Brand ſteckten. Berichterſtatter aus 
aller Welt waren in Potsdam eingetroffen, Mb- 
ordnungen aus dem Reich, gegen Mittaa wurde 
der Zugang zur Garniſonkirche abgeſperrt. 
Dann brach der 21. März an. 
In den frühen Morgenſtunden war ich noch 
einmal in die Kirche gegangen, um die letzten 
Kleinigkeiten zu ordnen. Im Altarraum 
waren die Mikrophone eingebaut und mit 
annengrün verkleidet. dem alten Holz⸗ 
ſchemel Friedrich Wilhelms I. auf dem auch Frie- 
drich der Große ſtets geſeſſen hat, lagen einige 
oſen / : 
Die Glocken beginnen zu läuten, die Abgeord⸗ 
neten betreten die Kirche. 
Am Portal B ſtehen der Reichskanzler und 
der Reichstagspräſident. Jetzt kündet ihnen der 


brauſende Jubel der Menge die Ankunft des 
Reichspräſidenten. p i 
In feiner Feldmarſchallsuniform ſchreitet 


tags- | Hindenburg nun auf die kleine Gruppe zu, die ihn 


am Portal B erwartet, Pfarrer Grunwald 
begrüßt ihn mit den : 


Salz Cab 

Deutſche hinkommen und wo unſer Volk, wenn 
wir darin einen Freiſpruch ſehen wollten, nicht 
mehr zu kämpfen für unſer Volk in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit? Nein und abermals nein! Wenn ſich 
jemand fragt: Welche Aufgabe ſtellen Sie den 
deutſchen Stämme, fo antworte ich: Es ift 
nur eine Aufgabe: . 


Erzieht Eure Angehörigen zu den beſten 
Deutſchen, dann tretet Ihr ein für unſer 
A ganzes Volk. 


Nicht das, was in vergangenen Jahrhunderten, 
ja in 1% Jahrtauſenden geredet wurde, nein, 
das, was die deutſchen Stämme für Deutſchlands 
Größe und Ehre gemeinſam geſchaffen 
haben, das ift unfer Gutpunkt in der Geſchichte. 
Ganz Deutſchland kann leben, wenn alle immer 
wieder an das ganze Deutſchland denken. Als ich 
nach Berlin ging, iſt zum erſten Male der Ab⸗ 
ſtammung nach ein Bajuware deutſcher 
Reichskanzler geworden. Ich bin als Mann 
aus dem Süden nach dem Norden gegangen 
mit einem Programm von dem ich ſagen kann, 
prüft es alle! Es it ein deutſches Pro- 
gramm! Ich glaube aber, daß j 


dieſes Programm auch dieſem Lande 
hier nur zur größten Ehre gereichen 
kann. 


Die Frühlingsrevolution, die durch unſer Volk 
gebrauſt iſt, die auch dieſes Land ergrif⸗ 
fen hat, ja, die von dieſem Lande hier ihren 
Ausgang nahm, dieſe Revolution muß weiter ⸗ 
gehen, muß werden zu einem herrlichen Som- 
mer unſeres Volkes! 

Die Ernte wird ſo lange währen, ſolange 
unſer Volk den Sinn dieſer Revolution nigi 
vergißt. Die Miſſion dieſer älteſten Stadt 
unſerer Bewegung, die Ausgangspunkt war der 
neuen deutſchen Erlöſung, ift die, eine Kampf⸗ 
zentrale zu ſein für eine große che 


Zukunft. 


Sie, die Sie heute hier verſammelt find, haben 
in ihren Reihen die alte Garde der Partei 
aus der Zeit, in der es noch nicht leicht war, 
Nationalſozialiſt zu ſein, in der dazu noch une r⸗ 
hörter Glaube an die Idee und auch an den 
einen Mann gehörte. Sie haben das größte Wun⸗ 
der erlebt. Was willen die Millionen der: neuen, 
die heute in der Bewegung ſtehen, von dem 
under, das ſich in Deutſchland vollzogen 
hat? Sie haben keine Ahnung, welch Berge ber- 
ſetzender Glaube vor 13 Jahren dazu gehörte, an 
die Bewegung zu glauben und für fe Opfer zu 
bringen, denn etwas anderes hat damals die Be⸗ 
wegung nicht zu vergeben gehabt. Es iſt ein 
Wunde der Entwicklung, das nur die ganz 
verſtehen können, die dieſes Wunder teilen. 
Und ſo bitte ich Sie, 


laſſen Sie dieſes Wunder wieder ganz 
in Ihrem Herzen aufgehen. 


Wie auch der einzelne zu dem oder jenem ſtehen 
wird, was ihm nicht gefallen mag, ſo möge ſich 
jeder ſagen, daß wir ein Wunder erlebt haben, 
und wir wollen nicht in den Fehler verfallen, der 
am Ende der Kriegsjahre das deutſche 
Volk ergriff: Undankbar ſein. im 
letzten Jahr fid vollendet hat, iſt fo unerhört, 
daß es uns zu tiefiter Demut zwingen muß. 
Es zeigt, daß der Allmächtige unfer Volk 
nicht verlaſſen hat.“ 


—ͤ——— — 


Wie das Amt für Beamte, Berlin, mitteilt, 
befindet ſich der Leiter des Amtes und Führer 
des Reichsbundes der Deutſchen Beamten, Her- 
mann Neef, ſeit Montag in Krankenhaus, 
wo er längere Zeit zubringen wird. 

x 


Staatsſekretär Dr Sreiiler erklärte, daß 
ein nationalſozialiſtiſcher Staat Landesver⸗ 
träter, wenn fie auch aus ideellen Beweggründen 
behandelt hätten, nicht wieder in die Volksge⸗ 
meinſchaft aufnehmen könne. 


„Das ift der Tag, den der Herr gemacht. 
Oh, Herr hilf, oh, Herr laß wohl gelingen!“ 

Jetzt ſchreiten ſie in die Kirche. Der Feſtakt 
beginnt i 

Feierliches Schweigen im Kirchenſchiff, die 
Worte der gewaltigen Reden hallen durch den 
Raum, und als Adolf Hitler ſich in dem letzten 
Zeil feiner Rede direkt an den Reichspräſidenten 
11 0 erhebt fih ſchweigend die ganze Verſamm⸗ 
ung. ; 
Die Szene, die dann folgt, wird mir ftet une 
vergeßlich bleiben: ſie erſcheint mir als der 
Höhepunkt des ganzen Staatsaktes. 

Der greiſe Reichspräſident ift auf den Führer 
des erwachten Deutichlands zugeſchritten und 
ſtreckt ihm ſeine Hand entgegen. Und mit beiden 
Händen greift Adolf Hitler nach der dargebo⸗ 
tenen Rechten. ; 

Es ihien mir wie ein Gelöbnis 

Nun treten die Geiſtlichen zum Altarraum, — 
allein ſchreitet der Reichspräſident zur Gruft 
Friedrichs des Großen, um dont die Kränze nies 
derzulegen. Und in dem Augenblick, in dem er die 
Gruft betreten will, flammt das Licht auf. Jetzt 
hallen in das feierliche Schweigen der Verſamm⸗ 
lung die Töne der Orgel, vom Luftgarten her 
kracht die erite Salutſalve der Batterie 


Die Rire leer ih: Reichspräfibent, geeicht 
kanzler und Reichstagspräſident haben ſich in die 
Taufkapelle zurückgezogen. Bald meldet ein Ad⸗ 
jutant, daß die Parade wartet 


Die Führer des neuen Deutſchlands ſchreiten 
durch die leere Kirche dem Portal A zu, um von 
der Tribüne dem Vorbeimarſch der Nation bei⸗ 
zuwohnen. 

Und wie die Verbände dann marſchieren und 
das Volk jubelt, wie auf allen Geſichtern gläubige 
Begeiſterung ſtrahlt, da idien es, als ſei an 
dieſem erſten Frühlingstag des Jahres 1933 die 
Nation verwandelt, als fei ſie aus Jahren dump⸗ 
fen Drucks und bitterſter Not zu neuem Leben 


erwacht: ; 


 Midentfche Morgenboft Rr. 75 


Weiß Du, was New Pork it? Weiß Du, 
daß New Pork nicht nur der Name einer Stadt, 
ſondern ein Begriff iſt? Ein Begriff, den man 
nur verſtehen kann, wenn man ihn an Ort und 
Stelle ſtudiert und empfunden hat? Du kennſt 
die vielen Schlagworte: Wallſtreet. Wolkenkratzer, 

phe Brücken, große Schiffe, raſender Verkehr 
Pas weißt Du von alledem? Kannſt Du einen 
Wolkenkratzer begreifen, wenn Du nicht an ſeinem 


ſtarker Mann konnteſt es nicht ertragen — bez 
reifen, daß dieſe Türme Menſchenwerk ſind, daß 
fa ihnen Tauſende von Eiſenſtangen, Taujende 
von Steinen, Tauſende von Brettern. Tauſende 
von Jentnern Zement verbaut wurden. daß Tau⸗ 
kt von Händen in vieler Tage Arbeit dieſes 
uſtwerk fertigſtellen konnten. ; 
Weshalb bedrückt es Dich? Stelle Dir vor, 
Du ſchauſt hinauf „zum Dadhe” und Dein Nacken 
ſchmerzt Dich wegen der Verrenkung, die Du 
machen mußt, um ſteil nach oben zu ſchauen 
in dreiviertel Höhe des 


ende von Schafen ſcheeren läßt, die Ballen mit 
Er Wolle aus Patagonien nach Europa ſchickt, 
Zehntauſende von Aepfeln in Kiſten packen und in 
ekühlten Schiffen nach einem fremden Hafen 
ETEN läßt.. . 2 Und weißt Du auch, daß nur 
ein kleiner Irrtum in Preis oder Kalkulation den 
Ruin ſelbſt großer Firmen bedeuten kann? Wie 
laubſt Du, daß die Menſchen über das Leben 
Renken die tagaus, tagein dieſe Arbeiten leiſten? 
Ohne Rock und Weite, in Hemdsärmeln ſchaf⸗ 
fen fie in ihren großen Büros, verſchwenden 
Beinen überflüſſigen Blick, kein Wort zuviel wird 
gesprochen, Tempo, Tempo, Zeit iſt Geld — auf 
jedem Schreibtisch ſtehen vier, ſechs, acht Tele- 
phone. Um 5 Uhr nachmittags klingeln fie zum 
letzten Male und dann it Schluß bis zum an⸗ 
deren Tage, und die Maſſen ſtrömen hinaus aus 
den Büros — noch eine Stunde in der Unter⸗ 
bahn, heiße, verbrauchte Luft, toſender 

vm, Ueberfülltheit, raſende verwirrende Schnel⸗ 
teit int ben Erpreßzügen. Jede Strede iit vier 
gleiſig, innen je zwei und außen je 
zwei lokale, alle zwei Minuten fahrt ein Zug mit 
je acht Wagen. Donnernd fährt das ſchwarze 
Umgetüm in die Station ein, ein Ruck, es ſteht. 
R Saab Moment flammen an jedem Wagen 


CUntfer. 
New York 


Fuße geſtanden haſt und weinteſt? Selbſt Du als 


verlöihen und geben vorne im erſten Wagen, im 
Führerſtand, den Kontakt zur Weiterfahrt frei. 
Schon raſſelt der Zug im Tunnel und der nächſte 
braust wenige Sekunden ſpäter heran. Das ganze 
Bedienungsperſonal beſteht aus einem 
Mann: dem Zugführer. Kein Schaffner, kein 
Stationsvorſteher mit der grünen Scheibe, alles 
automatiſch. Nur an der Sperre ſitzt in 
einem Drahtkäfig ein Beamter, der Dir Geld 
wechſelt. Fahrkarten gibt es nicht. Du wirfſt 
einen Nickel [5 Cents]! in das Drehkreuz und 
Du kannſt fahren ſolange und ſoweit Du willſt. 
Eine kleine Rechnung: Nehmen wir an, daß in 
jedem Wagen nur 50 Menſchen unterkommen, er: 
gibt 400 pro Zug. In der Stunde verkehren auf 
jeder Station 30 Züge, die von Station zu 
Station 12 000 Menſchen befördern. Es gibt 
ſechs verſchiedene Untergrund⸗ und Hochbahn⸗ 
Linien, außer den unzähligen Autobus-, Stra⸗ 
ßenbahn⸗, Eiſenbahn⸗, Fährboot⸗ uſw. Linien. 
Ruhig gehſt Du über den Broadway, über 
Times a und weißt nicht, daß unter Dir 
in Etagen übereinander drei verſchiedene U-Bahn- 
Linien exiſtieren. Was verſtehſt Du unter Broad⸗ 
way? aſt Du je eine Straße geſehen, in der 
ſich Tag und Nacht nur darin unterſcheiden, daß 


2 2 


die Tage natürliche und die Nächte künſtliche Be⸗ 
leuchtung haben? Immer derſelbe große, ſchnelle 
Verkehr. Straßenbahnen, die keine Bügel zur 
Stromentnahme aus dem Leitungsnetz haben, ſon⸗ 
dern ihren Strom aus einer dritten, tief in die 
Erde eingebauten Schiene entnehmen. Geſchäfte 
mit drei Schichten Angeſtellten, 24 Stunden am 
Tage geöffnet. Kinos — man nennt ſie Thea⸗ 
ter —, die ununterbrochen von 10 Uhr morgens 
bis 2 Uhr nach Mitternacht laufen. Sie zeigen 
außer den Filmen Varieté und alle möglichen 
Sachen, um das Publikum zu feſſeln. Die 
letzten Nachrichten aus aller Welt lieſt Du am 
Hochhauſe der größten Weltzeitung, der New 
Hort Times“ am laufenden Lichtband. Die Mor⸗ 
genzeitungen kannſt Du ſchon um 0,30 Uhr kau⸗ 
en — für 2 Cents — Während des Tages er⸗ 
Heinen 6 oder 10 bis zu 12 Auflagen einer Bei- 
tung. Ueber 2 Millionen davon werden von den 
Leſern durchflogen — von einer Zeitung. — 
pro Tag. 

Und des Sonntags holſt Du Dein Auto aus 
der Garage und fährſt an den Strand, an die 
Seen, oder irgendwo hin: nur hinaus aus den 
Steinmaſſen. Aber fo wie Du wollen Hundert⸗ 
taufende hinaus, auf den Autoſtraßen, den „High 
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haltungsbeilage 


Ways“ fahren vier Autos nebeneinander, innen 


zwei Linien ſchnellfahrende, außen die alten 
Wagen oder ſolche, die langſam fahren wollen. 
Stundenlang Wagen hinter Wagen... Und an 
den großen Brücken drängt fih der Verkehr; oft 
gebrauchſt Du an Sontagen mit ſchönem Wetter 
für eine ſolche kurze Strecke von weniger als 
einem Kilometer ein bis zwei Stunden. 


Müde tommit Du nach Haufe, und am näch⸗ 
ſten Morgen erwartet Dich Dein Büro, und die 
einzige Deviſe ift wieder: Eile. 


Ja, wenn Du viel, viel Geld haſt und ver⸗ 
dienſt, dann kannſt Du Dich von Deinem gigena 
Chauffeur in Deinem eigenen bequemen Wagen 
aus dem Büro abholen laſſen, oder in Deinem 
eigenen Motorboot nach Hauſe fahren, kannſt 

itglied von wunderſchönen Sportklubs oder 
Geſellſchaftsklubs ſein, 1 weit draußen in 
einer der vielen ſchönen Vorſtädte wohnen, in⸗ 
mitten von grünem Raſen, von grünen Bäumen, 
in einem entzückenden Häuschen, und kannſt dort 
mit Deiner Familie glücklich ſein. Aber wer 
verdient ſo viel Geld? — Lieber Leſer, es ſind 
von den 10 Millionen New⸗Norkern ſehr, ſehr 
wenige. ... und auf den übrigen laſten Hitze, 
Staub, Lärm der größten Stadt der Welt auf 
fie drücken die hohen Häuſer, die grellen Licht⸗ 
reklamen blenden fie, die verbrauchte Luft füllt 
ihre Lungen... Wie oft im Jahre mögen fie 
einen grünen Wald ſehen 


Die Speiſekarte der Eskimos! / son e. Seeger 


„Ueber den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten“, 
an dieſe alte Weisheit müſſen wir uns wieder er⸗ 
innern, wenn wir von den „Tafelfreuden“ der 
Eskimos hören! Im Zeichen des Verkehrs lie⸗ 
fert uns die ganze Welt unſere Nahrungsmittel 
in unaufhörlicher Abwechſlung. Ein ſo abge⸗ 
ſchloſſenes Volk wie die Eskimos aber muß po 
natürlich mit dem begnügen, was das Land bie- 
tet, und das iſt in dieſem Falle nicht viel! Die 
Bewohner von Gegenden der Arktis, die ab und 
zu von Schiffen beſucht werden, freuen ſich über 
jeden ſolchen Beſuch, denn ſie können gegen ihre 
Seehund⸗ und Fuchsfelle den beliebten Tabak, 
Kaffee, Tee und den begehrten Zucker eintau⸗ 
ſchen. Aber die in den nördlichſten Regionen 
wohnenden Stämme find ganz auf die Nahrungs- 
mittel angewieſen, die fie ſich durch Jagd und 
Zewa verſchaffen, und müſſen auch auf die 

einen Erleichterungen den t die ihnen die 
ſeltene Berührung mit den „Männern aus dem 
Süden“ bieten könnte. Sie ſind ſchon froh, wenn 
ſie einen Kochtopf einhandeln konnten. Eskimo 
und Eskimo iſt überhaupt ein großer Unterſchied. 
Die im ſüdlichen Grönland mögen ſich gar nicht 
gerne mehr Eskimo nennen laſſen, ſondern wol⸗ 
len als „Grönländer“ gelten. Sie ſind durch den 
häufigen Verkehr mit Europäern, durch Miſſionen 
der Herrnhuter, die dort Kirchen und Schulen 
errichtet haben, ſchon viel ziviliſierter geworden 
als zum Beiſpiel die Eskimos an der Baffinsbai, 
in der einſamſten Arktis. Was aber ihre Speiſe⸗ 
karte betrifft, ſo gleichen ſie ſich noch mit geringen 
Unterſchieden, ſo daß wir ſie zuſammen betrachten 
können. A 
Die Nahrung des Eskimos beſteht aus zwei 
enge — Landtieren und Seecgetier. 
lle Getreidenahrung ſowie friſches Gemüſe und 
En fällt weg. Landtiere und Seetiere — für⸗ 
wahr, die Auswahl iſt nicht groß! Und wehe 
dem Eskimoweib, das dieſe beiden Fleiſcharten 
als „Eintopfgericht“ zuſammen in demſelben Koch⸗ 
topf ſchmoren wollte. Sie würde den ganzen 
Groll der vielen, böſen Geiſter, die die Atmo⸗ 
ſpäre bevölkern, auf ſich und die Familie laden! 


Sie darf auch nicht mit den Männern aus dem ff 


gleichen Topfe eſſen, und befindet ſie ſich in ge⸗ 
ſegneten Umſtänden, ſo muß ſie ihr Eſſen allein 
für ſich kochen und es einſam verzehren! — — 
Die Töpfe werden — wie wird euch deutſche 
Hausfrauen? — niemals richtig ausgewaſchen 
und ausgeſcheuert, nur flüchtig ausgewiſcht, aber 
nicht mit einem ſauberen Tuch, ſondern ein Stück 
Fell oder eine Hand voll trockenes Moos tut 
es auch. Das Fleiſch wird in großen Stücken 


gekocht. Dann hält es der Mann mit den Zäh⸗ 
nen feſt und ſchneidet vor ſeinem Mund ein Stück 
davon ab; ſo geht es weiter reihum! Wer kein 
Meſſer beſitzt, reißt das Fleiſch auseinander. Die 
Töpfe kochen über einer Art von ſteinerner 
Lampe, in der Tierfett und Tran den Brenn⸗ 
ſtoff abgibt und trockenes Moos und Flechten 
den Docht bilden. Herd und Lampe zugleich! 
Oft genug wird aber das Fleiſch ganz roh & 
geen und auch Blut genoſſen, das ſie vor Er⸗ 
krankung an Skorbut ſchützt, indem es ihnen die 
nötigen Vitamine zuführt. Das Fleiſch des 
Schneehaſen, des Schneehuhns, auch Wolfszungen, 
Lachſe werden oft ſo gegeſſen, wie ſie erbeutet 
werden. Walroßhaut, getrocknet und gefroren, 
iſt ein Leckerbiſſen! Fleiſch und Fiſche werden 
an der Sonne gedörrt, Rentierfleiſch zuweilen 
monatelang in Schnee und Eis vergraben auf⸗ 
bewahrt und auch dann noch mit Appetit und 
ohne Schaden verzehrt, wenn es bereits in Fäul⸗ 
nis übergegangen iſt. 

Fleiſch vom Walfiſch, vom Seehund, vom Eis⸗ 
bären, der immer ſeltener wird, vom Renntier 


und vom Moſchusochſen wird meiſtens gekocht. 


Vielleicht wirft mancher die Frage auf, warum 
es nicht auch gebraten wird. Allerdings haben 
die Urmenſchen der Altſteinzeit, denen die Eskimos 
noch heute in mehr als einer Beziehung nahe 
ſtehen, ihre Nahrung zuerſt gebraten, nicht ge- 
kocht. Aber die Verhältniſſe lagen bei ihnen 
auch ganz anders. Die Urmenſchen haben in 
waldreichen Gegenden gelebt, in denen ein Blitz, 
der in einen morſchen Baum fuhr, ein Feuer ent- 
zündete, das weiterlief und die fliehenden Tiere 
einholte. Hier und da verkohlte und verbrannte 
ein Stück Wild, und am anderen Tage fanden 
die Menſchen ſte und fanden auch Geſchmack an 
dem gebratenen Fleiſch und dem Salzgeſchmack der 
heißen Aſche. Dieſen Genuß haben ſie ſich durch 
Braten von Fleiſch auf primitivſten Herden dann 
öfter verſchafft. Den Eskimos fehlten jedoch alle 
Vorausſetzungen dazu. Sie mußten warten, bis 
ihnen der Schiffsverkehr wenigſtens die Rod- 
i denn auch die Töpferei blieb ihnen 
T 


emb. 

Die pflanzliche Nahrung ift dem Eskimo fait 
unbekannt und beſchränkt ſich vielfach auf den 
graugrünen Inhalt der Renntiermagen! Er wird 
gierig roh verſchlungen. Auch die Eingeweide 
der Schneehühner werden gegeſſen, und ihr Kot 
ſorgſam vom Schnee aufgeſammelt, als Lecker⸗ 
biſſen! Wo noch kümmerliche Beeren wachſen, 
werden ſie natürlich mit Freuden verzehrt. Bei 
Juellinge auf der däniſchen Inſel Laaland wurde 


K zu N Pig 


Hobeitsgänge, die meift maſchinel 


ein altes Grab entdeckt, in dem das Skelett einer 
Frau lag, umgeben von Bronzeſchmuck, Töpfen 
und Bechern. In einem gut verſchloſſenen Be⸗ 
hälter fand man eine Flüſſigkeit, die ſich als 
Preißelbeerwein erwies! In Grönland hat vor 
unausdenkbar langen Zeiten auch ein anderes 
Klima geherrſcht, denn wo jetzt nur ewiges Eis 
ſich befindet, muß es früher Pflanzenwuchs ge⸗ 
geben haben. Denn in uralten Gräbern fand 
man Leichen, deren wollene Gewänder mit Pflan⸗ 
zen⸗ und Graswurzeln durchſetzt waren! 


Die Lappländer eſſen gerne Brombeeren, Hei⸗ 


delbeeren, Moos⸗ und Multebeeren mit der Milch 
ihrer Renntiere. Der Eskimo hält ſich keine 
Renntierherden, da ja die Weide fehlt, er jagt 
nur das wilde Ren. Der erlegten Renntierkuh 
ſaugt er die Milch aus dem Euter, er kocht das 
Fleiſch und unterſucht genau das Fell. Es birgt 
nämlich auf der Innenſeite — dem Eskimoforſcher 
Peter Freuchen nach — runde dicke Bremſenlar⸗ 
ven, groß wie ein Fingerhut und voll gefüllt mit 
einer ſüßen Flüſſigkeit. Dieſe — erinnern wir 


uns ſchnell an den Spruch, daß über den Ge⸗ 


ſchmack nicht zu ſtreiten ift — find eine Deli- 
kaſſe für den Eskimo, gewiſſermaßen ein Praline 
oder Bonbon! Und da wir gerade bei dem alten 
Spruch ſind, wollen wir auch gleich noch hinzu⸗ 
ſetzen, daß es ein Zärtlichkeitsbeweis der Eskimos 
iſt, wenn ſie ſich gegenſeitig die Läuſe abſuchen 
und ſie — aufeſſen! Klagt eine Eskimofrau: er 
ißt nicht mehr meine Läuſe, ſo heißt das, in 
unſere Sprache überſetzt: „Er hat mich nicht mehr 
lieb!“ Sehr appetitlich iſt es auch nicht, wenn 
Mütter ihren Kindern vorgekautes Fleiſch in den 
Mund ſchmieren! Die Eskimos können rieſige 
Quantitäten von Fleiſch auf einmal vertilgen, 
ſo daß ſie ſich kaum noch zu bewegen vermögen. 
Ebenſo halten ſie aber auch eine lange Faſten⸗ 
zeit ohne Schaden aus. Uebrigens halten ſie 
auch Kerzen, die ſie von Schiffen erhalten, für 
äußerſt ſchmackhaft, weniger Seife, trotz des 
ſchönen Duftes. 

Zum Schluß ſei erwähnt, daß der Polar⸗ 
forſcher Dr. Grotewahl in ſeinem Stationshaus 
auf der Inſel Kajartalik in Südweſt⸗Grönland 
eine ganze Schar freundlicher Grönländer aus 
Arſuk und Jvigtut mit einer Suppe aus Büchſen⸗ 
milch und Puudingpulver bewirtete, eine Speiſe, 
die den Gäſten in heißem Zuſtande vortrefflich mun⸗ 
dete und die ſie in Augenblicken verſchlangen. 


reer 


EVANGELISCHE KIRCHE BEUTHEN OS. 
Montag, den 26. März 1934, 20 Uhr 


lob. Seb. Johannes-Passion 


Bach: 
Evangelist: Carl Brauner -Breslau. Jesus: Bruno Sanke-Breslau, 
Pilatus und Baß-Arien: Gerhard Bertermann-Breslau, 

Sopran: Elisabeth Laube-Breslau, Alt: Magda Pfeiffer-Breslau, 
Am Flügel: Gertrud Bauch-Beuth., Orgel: Walter Karliczek-Borsigwerk, 
Orchester des Oberschlesischen Landestheaters, 
Evangelischer Kirchenchor Leitung: Rudolf Opitz. 


Eintrittskarten zu 1.— Mk. Schiff, 1.50 Mk. Empore, 0.50 Mk. unter 

dem Chor und 2.— Mk. Altarraum sind zu haben: Buchhandlg. Kühn, 

A Dyngosstr., Ecke Kaiserplatz, und in der Rendantur am Klosterplatz sowie 
am Abend in der Kirche, 


Statt Karten! 
Wir geben unsere Verlobung bekannt 
Eva-Renate Schmula 
Karl-Dietrich Draese 


Medizinal-Praktikant 


Beuthen OS., im März 1934. 


Statt Karten! 


Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme 
bei dem Hinscheiden unseres unvergeßlichen Vaters, 


des Privatiers 


Johann Jakubek 


sagen wir allen denen, die dem Verstorbenen die 
letzte Ehre erwiesen haben, ein herzliches 


„Gott vergelt's!" 


Besonderen Dank dem Hochw. Herrn Kaplan 
Operskalski für die trostreichen Worte am Grabe, 


Beuthen OS., den 20. März 1934. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Für die vielen Beweise inniger Anteil- 
nahme beim Tode unserer teuren Ent- 
schlafenen Marie Lipinski sagen 
wir unseren 


herzlichsten Dank. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Paula Lipinski als Tochter. 


Bobrek-Kari 2, im März 1934. 


Nach 10jähriger Tätigkeit im 
Kreise Neustadt habe ich mich in 


‚Proskau niedergelassen. 


Sprechstunden: 


Wochen! 8—11 Uhr vorm., 

Se 3—4 Uhr nachm anzeigen 
Sonntag vorm. nur in dring. Fällen finden weiteste 
Dr. Gromottka breitung 
Prakt. Arzt und Geburtshelfer durch die Ostd. 
PROSKAU, Ring — Telefon 66 Morgenpost 


Iech bin zu all. Krankenkass. zugelass. 


( Bereins- Kalender 
Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pf. 

Beuthen 

Kath. Jungmännerverein St. Maria. Mittwoch 
Monatsverſammlung in der Borromäus⸗Bibliothek, Bis 
marckſtraße. Beginn 8 Uhr. Vortrag! Erſcheinen aller 
iſt Pflicht. A 
Reichsbund der Kinderreichen pp., Ortsgruppe Ben ⸗ 
then. a den 28. 3., 20 Uhr, im e 
Reſtaurant Mitgliederverſammlung mit u. a. Vorfüh⸗ 
rung eines Maggi⸗Films. 


Große ireiwillige Versteigerung! 


Am Donnerstag, dem 22. d. Mts, von 3 Uhr nachm. 
an, verſteigere ich im freiwilligen Auftrage in Beuthen, 
im großen Saale des Promenaden⸗Reſtaurants, 
Hindenburgſtraße 16, folgende gebrauchte Gegenſtände 
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung: 


3 elegante Herrenzimmer, 2 gute Speise- 
zimmer, 1 Biedermeier-Zimmer, 1 eleg. 
Schlafzimmer (Bronce) mit 2.20 m breitem Maha⸗ 


goniſchrank, 


1 Piano-Pianola (Sa) mi ge Ronen 1 Biano 


ſchwarz, (Förſter), 1 Piano, b | 
aronet DDr ), 1 Piano, braun 


2 Kluhsessel, $ Zenta, toum ere, 
3 Perserbrücken, 1 =erieriepris, 2 Sepise; 


ea. 15 sehr gute Oelgemälde, 
(berühmte Meiſter), 2 Radierungen u. and, gute Bilder; 


1 Porzellanfigur (Europa), 1 Por ellanfigue Diana), 
l: 


1 Partie Porzellan, Kriſtall, Bron- 
1 Urne, 1 Si 


en, Gilber Bowle, 
1 30teiliges Silberbeſteck; 


A Brillantringe, 2.02; Serg ugrar 1 ortie aio. 
1 goldene Armbanduhr; 
1elekr. Grammophon, 5. fg der aeg gen, 
Beſichtigung eine Stunde vor der Verſteigerung. 


Paul Jakiſch, Verſteigerer und Taxator, 
Fernruf Nr. 4376 Beuthen DS. Bismarckſtr. 66 


"Unterricht 


5 l, ° j 
Internat A Hl. E., Individueller Ha Berge Ber bee 
birraffe lefg, J Unterricht Günstige Erfolge E&L 23 Prospekt, 


W. Sobo 
E | Clelwitz, ColelerStr.45. 


Familien- Stk y, Kiche 


V 


Nur wenige Tage 


versteigern. 


Zwei öffentliche 
Liehtbildervorträne 


97 gehalten von Dr. Färber, Berlin: 
„Was muß die Hausfrau und Mutter 
gerenohlt? von Pflanzen und Kräutern wijfen?” 
lie- Donnerstag, den 22. März, nad 
firäucher mittags 4 Uhr, und abends 8 Uhr, 
me unt. im „taiſergof“ Saal, Bahnhof. 
Auswahl. ſtraße. — Alle Beuthener find 
Preis- u. Sorten- | herzlichſt eingeladen. 
liste kostenlos. Hausfrauen Verein Beuthen e. B., 


Billig jeder“ Shalyſia⸗ Reformhaus, 
Weg lohnt. | Bahnhofſtraße 18, neben dem Hotel 
Baum- „Kaiſerhof“. 


tra Anläßlich des 10 jährig. Bestehens 


meines Geschäftes und um die 
Arbeitsschlacht d. Regierung 
tatkräftig zu unterstützen, biete ich 


alle ins Fach 
fchlagendenArbeiten 


zu jedem annehmbaren Preise an. 
F Se sa ee hama ter 


Wenn Sie Wert auf Qualitätsarbeit 

bei billigen Preisen legen, so lassen 
verläſſigen Hand SiesichmeinJublläumsangebot 
werker, der zugleich 


Sausmeifterei ib nieht entgehen, 
nehmen BE: iof, Anschläge und Beratung kostenlos. 


zu vermieten. a 2 

g. w l. FiWo, Malermeilter 
dief. Zeitg. Beuth. Beulhen OS., Dyngosstr. 27, Tel. 2336 
mit anſchl. 2⸗Zimmer⸗Wohnung, Friedrichſtraße 5, ſofort 


preiswert zu vermieten. Auskünft beim Hausmeiſter, 
Beuthen OS., Friedrichſtraße 5 UI. 


in Beuthen an zu⸗ 


Liede emr a 
i m 
Sport, möchte 2 


Jawohl - eine Idee! Und zwar 
eine Idee, die gar nicht fo ſchlecht 
wäre, iſt die, es bei Gelegenheit 
auch mal zu verſuchen, „auf dieſem 
nicht mehr ganz ſo ungewöhn⸗ 
lichen Wege“ eine gleichgeſinnte 
Seele zu finden. Die Kleine An⸗ 
zeige iſt diskret und hat ſchon 
zu manchem Eheglück verholfen. 
Kleine Anzeigen gehören in die 


Anzeigen 


Wirkung! 


ERSTEIGERUNG 


Als Treuhänder und Liquidator der Fa. Licht u. Kraft 
GmbH., Beuthen OS., lasse Ich die Rest- Bestände: 


Beleuchtungskörper, Heiz- u. Koch: 
apparate, Installationsmaterial eie. 
„ab 21. d. Mts., nachm. 3 Uhr, sowie in den folgenden 
Tagen im Geschäftslokal Beuthen OS., Gymnasialetr., 


Josef Müller, Beuthen OS., Bahnhofstr. 29 


Bankdirektor a.D. Bücherrevisor, 


„es W® 
für al § ei 


LEN 


et Pe I I 
De FEN] 


für Fußböden, Möbel, Stein, Marmor, Ledersachen! 
Perwachs jetzt auch farbig zu haben! 


Seit 5 Jahren bewährt ist unser 


AKunden-Kredit-System 


Mehr als 11000 Kreditanträge pro Jahr aus allen Bevölkerungsschichten beweisen mehr als Ver- 
sprechungen die Zuverlässigkeit, Leistungsfähigkeit und Volkstümlichkeit unseres Unternehmens. 


—— ——— — — 
y; Durch Hinzunahme weiterer Lieferfirmen haben wir die Einkaufsmöglichkeit 
unserer Kundschaft noch erweitert und dadurch günstiger gestaltet, 
— — — ee] 


Wir empfehlen uns zur Finanzierung ihres Frühjahrıbedarfs 


u 
Beuthen OS. Gleiwitz Hindenburg os, 
Bahnhofstraße 31 Bahnhofstr. 16 Kronprinzenstraße 291. 


Die Geschäftsräume unserer Beuthener Niederlassung befinden sich nach wle vor nur Bahn- 
hofstraße Nr. 31. Wir bitten unser als zuverlässig bewährtes Unternehmen nicht mit irgend- 
welchen Neugründungen zu verwechseln, i 


N 


a, 


— das sind die Erfolgsbriefe, die Ihnen Aufträge bringen! 


Ein guter Briefbogen ist ein Herold Ihrer geschäftlichen 
leistungen @ Er kündet den Kunden, daß Sie auf gediegene 
Ausstattung und logischen Inhalt Wert legen. 

Man schließt stets vom Briefbogen auf den Absender. 
Also —: Sorgen Sie für einen hervorragenden Eindruck! 


Lassen Sie bei Kirsch & Müller drucken! 
Beuthen / Gleiwitz / Hindenburg / Ratibor / Oppeln 
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| Vertretung für 


Be" 


brundstücksverkehr. 


j Inkaſſo⸗ Oberschlesien 
$ 1 vergibt bekannte leiſtungsfähige Briefe 
Pl í erel- ri U Agentur ausſtattungsfabrik. Angebote von Her⸗ 
l 
Hindenburg, 8 die Gſchſt. dief. Zeitg. Beuth. erbet, Die Aufgeher 


große Verſichergs. 


I Glatz Geſellſchaft, ſofort 


im Zentrum der Stadt gelegen, für i EN 
jofort oder fpäter günſtig zu ver Zu vergeben. 
kaufen, eventl. zu verpachten. Nur 

000 — AM. Anzahlung erforderlich.] Angeb. u. Hi. 1641 
Näheres durch: an die Geſchäftsſt. 


0 2 9, Beeideter Bücherreniſor, 8 Yindbg. 
Glatz, Friedrichſtraße 13. 


von Chiffre⸗Anzei⸗ 
gen werden drin⸗ 
gend gebeten, Zeuge 
niſſe, Lichtbild. od. 
Mädchen Anlage 8 5 
nlagen den Bew 
hg | sofort urg. 
= S+ Ire or 5 

5. 1. 4. 84 od. ſpät., zuſenden. 


a 15 Sega 

ush. Gt., langj.Im« 

eugniffe vorhand. 

An eb. unt. g. 912 Die Bewerber 
a. d. G. d. 8. Bth. ſelbſt handeln in 
. ᷑ͥðvUiĩv.vð5§ç— | inrem Intereſſe, 
wenn ſie ihre Zu⸗ 
ſchriften nicht mit 
wertvollen Anlag., 
die verloren gehen 
können, belaſten u. 
von ihren Zeugn. 
nur Abſchriften ein ⸗ 


Ze Stellengesuche, 


Aelteres, zuverläſſ. 


Fräulein, 
Mietgesuche S 


712 9 1 5 Firma ſucht 
für ald oder ſpäter in 
Beuthen O8. 


orüßeren Laden 


eichäflsverkäufe 
Musikalien- 
Versandhaus 


2 fenden. 
f Bedienungs- in Dtſch. Oberſchl 
mit Nebenräumen und eventl. mädchen iſt Amſtände halb. 
mit Wohng. u. gr. 


34. Zimmer-Wohnung. Angeb. 
mit Preisangabe unter B. 925 
an die Geſchſt. dief, Sig. Beuth. 


Kundenkreis ſofort 
günſtig zu verkauf. 


ba u. V. W. 223 
18. d. G. d. 8. Bih. 


für ſofort geſucht. 
Beuthen, B z 
fiabe Z, TE. er 
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a Das Reich der Frau e 


Soll das Mä 


Ein Beitrag zur Berufsfrage / Von Liſelotte Katſcher 


Geblümte Frühlingsſtoffe 


In der Serie der neuen Gewebe für das der Kreppſatin, zu knappen Schößchenklei⸗ 


12 jahr nehmen die gemuſterten Stoffe einen dern mit weichem, großem Jabot verarbeitet. Der 
eachtlichen Plaz ein. Vorerſt wird der dunkle, Umfang der Aermel und ihre Länge richten ſich 
ſchwarze, marines und dunkelblaue und braune nach der Größe der Muſter, denn dieſe zu voller 
jrung bevorzugt, auf dem die bunten naturali-| Wirkung zu bringen, ift hier die Aufgabe der 
iſchen oder phantaſtiſchen Blumen als e Schneiderkunſt. Die meiſten Garnierungen qe- 
rühlingskünder entzückend wirken. Es gibt blümter Seidenkleider werden daher eingearbeitet 
Muſter, die einzelne Blumen wie hingeweht er⸗ oder angeſchnitten. Intereſſant und nen find 
ſcheinen laſſen, andere, bei denen die Farben- weiche und dennoch ein wenig abstehende Şa- 
miſchung die Hauptrolle ſpielt und ſolche, bei denen bots, durch die die Profilwirkung eines ſolchen 
f 5 Kleides wie vom Windſtoß beeinflußt anmutet. 
Kleinere Muſter eignen ſich zu Kleidern mit 
Naglanärmeln, an denen der Stoff gerafft wird. 
Die um die Hüften engen Röcke vertragen einen 
vorn ins fee Godetteil. Der ſchmale Gürtel 
zu einem ſolchen Kleid wird durch eine mittel⸗ 
grobe Glas- oder Straßſchnalle geſchloſſen. Wer 
on⸗in⸗Ton⸗ Wirkung liebt, wird kragen⸗ 
loſe, geblümte Kleider mit gerafften Ausſchnitten 
vorziehen. Sind weiße Organdy⸗Garnierungen 
porgejehen, für deren Kragen es hübſche Lab- 
Revers- und Bäfſchenformen gibt, dann wird auf 
ſchnelles Auswechſeln mittels Druckknöpfen oder 
Clips Wert gelegt. Ganz neu und ſehr dekorativ 
ſind große ei und duftig 
arrangierte große Anſteckblumen, die ſogar 
am ganz kleinen Kleidausſchnitt getragen werden. 
Einen recht ſeridſen Eindruck, und zwar nicht 
nur an älteren Damen macht die ſiebenachtel⸗ 
lange Rajad aus geblümtem Kreppſatin. Sie wird 
ana eng gearbeitet und iſt, um die Bewegungs⸗ 
Freiheit nicht einzuſchränken, vorn d e 
wird zu einem dunklen Seidenrock und einem 
ebenſolchen Hütchen getragen. | 
Als Ergänzung zu dunklen Frühjahrs- 
koſtümen eignen fid kürzere Rajada, an denen es 
weiche Kragen und Clipverſchlüſſe gibt, durch die 
fih die Form des Ausſnitts verändern läßt. 
Denn man will, der neuften Modeweiſung ent- 
ſprechend, den Kragen über die Jacke legen können, 
re ee bei geſchloſſener 
; „Ueberkleidung Beachtung fin t. 5 

deten Panke chene aus Areppfatin mit Ie] Eine neue Möglichkeit, dunkle Seidenkleider 
Rechts: Die vornehme, lange Kaſack aus ge feen dot uch bn lingam edge 665 

; x , * | lajen, ergibt fih durch die Verwendung geblümter 

er glänzender Seide mit dem neuen, abſtechenden oder mik Gräſermuſtern bedruckter Seiden- 
1 5 ja cn 19 5 da oe f f und weiten wen 

1 5 = 2 meln. Die Raglanform iſt hierfür tonangebend, 

man an ee Blüten, Blätter und Halme] während die Frage, ob langes oder kürzeres und 
im Sommerwi u denken muß. ; ein wenig abſtehendes Schößchen von der Stärke 
Natürlich können vorerſt nur Nachmit der Figur abhängt. Da man alle leichten Hüllen 
tagskleider daraus gefertigt werden, denn in dieſem P und Sommer nicht zu füttern 
wir find ja noch vom Mante aohangie, Eine braucht, ift ſolch Jäckchen zu recht vielen Kleidern 
Bauptſtütze der Blumenmode it hochglänzen⸗ verwendbar. EREN ~ 


| Schönheit it Pflicht / ana eier 


Eines Tages ſandten die Girls von Holly⸗ 
mob der Schauſpielerin Conſtance Bennett 
einen rieſigen Korb dunkelvioletter Veilchen“ 
Denn dieſe Frau, ſchlank, goldhaarig, prickelnd 
wie Champagner, hat alles erreicht. Sie iſt ein 
Star, ihr Bild ſchmückt die Titelblätter der Ma⸗ 
gazine, ihr Name glitzert in elektriſchen Lichtern 
auf den Broadways der amerikaniſchen Städte. 
Sie beſitzt den koſtbarſten Schmuck in Hollywood, 
das ſchönſte Haus, den längſten Rolls⸗Royce, der 
gelb ift wie ihre Locken. Und (zu alledem hat fie 
einen europäiſchen Titel erheiratet, Madame la 
Maraquiſe. 

Das iſt die Karriere, von der Legionen klei⸗ 
ner Mädchen träumen. Aus aller Welt find fie 
zuſammengekommen, gutgewachſene Amerika⸗ 
werinnen aus Iowa und Wisconſin, glutäugige 
Mexikanerinnen, Engländerinnen mit hellem 
Teint, pikante Franzöſinnen, ſehnſüchtige Deut⸗ 
ſche. Sie ſind keine eigentlichen Schauſpielerin⸗ 
nen und Tänzerinnen, ſie ſind nur 
zung und ſchön. Man verwendet fie bei 
eber Gelegenheit im Film, und wenn 
es darauf ankommt, können ſie alle ein bißchen 
ſpielen, ſingen und tanzen. 

„Beauty is duty“ ſteht auf dem Eingang eines 
Ateliers geſchrieben — „Schönheit iſt Pflicht“, 
das iſt die Parole, für die ſie leben. 

Um ſchön zu ſein verbrauchen ſie Schiffs⸗ 
ladungen von Rouge und Wimperntuſche, von 
Nagellack, Parfüm und Badeſalz. Sie ertragen 
heldenhaft ſchreckliche Schmerzen unter der Hand 
rer robuſten Maſſeuſe, die Unmengen von duf⸗ 
tender Creme in ihre Haut verreibt und ſie mit 
Wolken von Puder beſtäubt, wie es die Mutter 
mit unſerem Schweſterchen tat, als es noch klein 
war. e J 


Binks: 


Alle Mädchen ſind faſt ausnahmslos ſchlank. 
Niemand weiß, wie ſie es anſtellen, hundert 
Pfund zu wiegen, denn dieje zarten Schmetter⸗ 
linge, die ausſehen, als lebten ſie vom Duft der 
Orangenblüten, vertilgen Tonnen von Kanditen 


. Als ein geſchäftstüchtiger Italiener den 
„Eskimo pie“ erfand, Eiskreme in Schokolade 
getaucht, ſtanden ſie ſtundenlang aufgeregt 
Schlange, um nur recht ſchnell von der neuen 
Süßigkeit zu koſten. Wenn aber eine Anlage 
zur Rundlichkeit hat, dann wird ſie ſofort zum 
„korngefütterten Baby“ geſtempelt und von den 
anderen weidlich ausgelacht. ! 

Jedes richtige Girl trägt ein goldenes SfM- 
venarmband, das ſie von ihrem beſten Freund be⸗ 
kommen hat. Das iſt meiſtens ein netter, jun⸗ 
ger Mann, der dazu da iſt, ſie früh mit ſeinem 
Ford in das jeweilige Atelier zu bringen. Nur 
wenige finden den reichen „Butter- und Gier- 
mann“, der ihnen einen eigenen Wagen ſchenkt. 
Abends muß der Herzensfreund mit ihr ins Kino 
gehen oder in eines der Roadhäuſer an der Peri⸗ 
pherie, die Zuluhütte oder den Baumwollklub, 
wo die ſchwarze Carolyn Snowden regiert. Girls 
berbringen viele Nächte in ihren winzigen 
Schuhen, fie tanzen leidenſchaftlich gern, fie rau⸗ 
chen ungezählte Zigaretten und trinken tödliche 
Drinks. X 

Und am nächſten Morgen erſcheinen ſie friſch 
und wie unberührt bei der Arbeit, lächelnd, be- 
malt und onduliert. Jeder Augenblick könnte der 
einzige ſein, in dem ein großer Regiſſeur ſie ent⸗ 
deckt. . 1 | 

Manchmal verſucht ſo ein kleines Mädel ver⸗ 
zweifelt, aus der Reihe herauszutreten, wie Lo⸗ 
thus Thompſon, die Vitriol auf ihre wohlge⸗ 
formten Beine goß, damit ihr endlich jemand in 
das hübſche Geſicht ſähe. Das iſt die Tragik 
dieſer lebenden Puppen und Magazinbilder, daß 
man ſie anſieht und ſüß findet und wieder ber⸗ 
gißt. Und doch wollen ſie nicht umkehren, lieber 
warten ſie, hoffen und leiden. Wer möchte wohl 
zurück an den häuslichen Herd, der vom Film⸗ 
cocktail genippt hat? 

Blonde, braune, rothaarige Girls. Vielleicht 
verſteht ihr fie. Ihre Pflicht ift, ſchön zu fein. 
Und wahre Schönheit erfreut und verwirrt und 
ſchmerzt wie die Liebe. 


„Kleine Kinder“, illuſtrierte Monatsſchrift für Pflege 
und Erziehung von Säugling und Kleinkind, herausge⸗ 
geben von Dr. H. Piorkowſki (Verlag „Kleine 

nder“, Dresden A. 19, Bezug 1,65 Mark im Viertel ⸗ 

r). — Das neueſte dei enthält u. a. die Beiträge: 
„Die ſittliche Erziehung des Säuglings“ von Prof, Dr, 
Ferriere, „Stört die natürliche Entwickelung des Kindes 
Kicht!“, „Vom kindlichen Bewegungsdrang“, „Winke für 
die Behandlung kleiner Wunden“, „Anſteckende Kinder⸗ 
es iber „Spielkitteloder Schürze““, „Li 

über Kinderausſprüche“ . 


und Berge von roja und lichtgrünem Gefrore⸗ 


0 


Eine Verfügung des Preußiſchen Miniſteriums 
für Wiſſenſchaft und Volksbildung beſtimmt, daß 
unter der an und für ſich ſchon ſtark verringerten 
Anzahl der für dieſes Jahr zum Studium Zuge⸗ 


Aaſſenen nur 10 Prozent Mädels ſein jollen; eine 


ſehr einſchneidende aber notwendige Maßnahme, 
die in Einzelfällen oft als hart empfunden 
werden mag. 

In dieſem Zuſammenhang taucht dann die 

Frage allf: Soll das Mädel überhaupt ſtu⸗ 
dieren? Da die Fähigkeiten und damit die Auf⸗ 
gaben der Frau auf einem ganz anderen Gebiet 
liegen als die des Mannes, muß auch ihre Er⸗ 
ziehung und Vorbereitung für ihre ſpäteren 
Pflichten als Frau eine ganz andere ſein. 
Das gilt für die Mehrzahl der Mädel, die 
für wiſſenſchaftliche Arbeit nur mittelmäßig und 
noch weniger begabt ſind. Ohne Zweifel gibt es 
aber auch Mädel, die ein ſtarke Begabung 
und Neigung für wiſſenſchaftliche Fächer 
haben, ohne daß dies, wie ſo oft een Ef wird, 
eine Beeinträchtigung ihrer weiblichen Eigenart 
zur Folge haben muß. Dieſen Mädeln wird und 
ſoll das Studium nicht verwehrt werden. Nur 
wird jetzt eine ganz ſtarke Ausleſe einſetzen. 
Es werden aber nicht nur die e Fähig⸗ 
keiten der für das Studium in Frage kommenden 
Mädel geprüft, ſondern auch in weitem Maße 
ihre Charaktereigenſchaften, ihre ganze 
Einſtellung zur Bewertung eue werden, 
jo daß dadurch die Gewähr gegeben iit, daß in 
Zukunft die 10 Prozent ſtudierender Mädel eine 
geiffige, aber in der Volksgemeinſchaft verankerte 
Aus le ſe darſtellen. 
Wenn einmal alle die Mädel von den Univer⸗ 
ſitäten verſchwunden ſind, die ſtudierten, weil ſie 
den Wert des Studiums überſchätz ten, weil 
fie glaubten, es ihrer Gefelli aftsſchicht 
ſchuldig zu fein, weil fie die Mode mitmachten, 
oder, auch das muß geſagt werden, weil ſie auf 
ausgedehnte Flirktmöglichkeiten rechneten, 
dann wird man auch wieder mit Achtung von 
dem Mädel ſprechen, das fein Studium ern ft 
nimmt, es als eine Verpflichtung auffaßt. 

Nun erhebt ſich aber eine andere Frage: Soll 
das Mädel, das bis zu 16 Jahren die Schule be- 
ſucht hat und die mittlere Reife beſitzt, auf eine 
weitere Fortbildung verzichten, weil ihm der Weg 


5 Jedem 
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Es können auch zwei ſein, denn das Ei wiegt 
im Durchſchnitt ja nur 50 Gramm (wovon noch 
etwa 7 bis 8 Gramm auf die Schale abgehen), 
und wenn es auch reich an Nährwerten, insbeſon⸗ 
dere an Einweiß und Fett iſt, ſo werden zwei 
Stück für einen gefunden Menſchen trotz aller 
ſonſtigen Zutaten niemals zupiel fein, Auch ihr 
hervorragender Gehalt an Phosphor und 
Schwefel wird keinem ſchaden, im Gegenteil 
werden gerade daraus unſere Nerven und 
unſer Blut Nutzen ziehen. Ein Ei enthält unge⸗ 
fähr 25 bis 30 Gramm Eiweiß und 15 bis 18 
Gramm Eigelb, aber ein ganzes Ei iit als Nah- 
rungsmittel wertvoller als das gleiche Gewicht 
Eiweiß oder Eigelb. Früher behauptete man, daß 
Eier beſondere Kraft geben. Dem ſteht aber ent- 
gegen, daß ein Ein keineswegs mehr Nährwert hat 
als 40 Gramm durchwachſenes Rindfleiſch, und 
dazu kommt, daß Eier ziemlich langſam verdaut, 
dabei allerdings ſehr gut ausgenützt werden. 


Auf jeden Fall ſind ganz friſche Eier, 
die wir jetzt ohne Schwierigkeit zu mäßigen Prei- 
ſen kaufen können, auch für den Feinſchmecker 
ein Genuß. Die Möglichkeiten, ſie zuzubereiten, 
ſind ſo vielſeitig, daß Eier uns auch nicht „über“ 
zu werden brauchen; beſonders wenn ſie in Ver⸗ 
bindung mit Fleiſch und Saucen genoſſen werden, 
wofür die nachſtehenden Ausführungen einigen 
Anhalt geben. 


Man unterſcheidet bei den Eierſpeiſen die 
Hauptgruppen der Spiegeleier (auch Setzeier 
und Eier auf Butter genannt), der Rühreier, 
der gekochten Eier und der Omletten 
und Eierkuchen. Dazu kommen dann noch die 
mehr in das Gebiet der höheren Kochkunſt fal- 
lenden pochſerten und gebackenen Eier und die 
Eier in Förmchen und Käſtchen. 


Eierſpeiſen werden im allgemeinen ebenſo 
ſchnell wie mangelhaft hergeſtellt. 


Die Spiegeleier ſind gewöhnlich auf der 
unteren Seite viel zu ſcharf gebacken und auf der 
oberen roh. Von einem Spiegel ift nichts zu ſpü⸗ 
ren, weil man ſie weder im Ofen gar gemacht noch 
zugedeckt hat. Und doch iſt eine fachgemäße und 
n Zubereitung jo einfach: Man 
äßt etwas DR in der Pfanne nur warm were 
den, ſchlägt die Eier vorſichtig darauf und macht 
fie bei mäßiger Unterhitze im Ofen gar. Iſt dieſer 
nicht geheizt, ſo genügt auch die Herdplatte oder die 
ganz klein geſtellte Gasflamme. Doch deckt man 
in dieſem Fall die Eier möglichſt abſchließend zu. 
damit H im Dunſt auch von oben gar werden 
und dabei jenen mattſchimmernden leich⸗ 
ten Uebepzug erhalten, den man den Spie⸗ 
gel nennt. Wer Spiegeleier vor dem Garmgchen 
ſalzt, macht fie nur fleckig, und da das Salz fe 
beim Garwerden keineswegs durchdringt, kann 
man damit ganz gut bis zum Fertigſein warten. 


idel ſtudieren? 
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um Studium verſperrt it? Sollen wir die 
ertiefung und das reifere Verſtändnis für Fra⸗ 
gen aller Art dann der geiſtigen Regſamkeit der 
einzelnen überlaſſen? 

Hier gibt es eine ſchöne eng und das iſt 
die Frauenoberſchule. Die Ausbildung in 
der Frauenoberſchule iit eine werwolle Grundla 
und Vorbereitung für ar alle weiblichen Berufe. 
Sie gibt den jungen Mädeln das nötige Ni İt- 
e ug mit, um ihren ſpäteren Pflichten als Frau, 
Mutter und Staatsbürgerin gerecht werden zu 
können. Die Frauenoberſchülerin wird ſpäter ein⸗ 
mal mit großem Verſtändnis und gutem Geſchick 
ihre hausfraulichen Aufgaben erfüllen, mit feinem 
Takt ihre erzieheriſche und pflegeriſche Arbeit an 
den Kindern leiſten und mit Freude und Begeiſte⸗ 
rung ihre ganze Kraft für das Wohl des olks⸗ 
ganzen einſetzen. 


Lange Zöpfe — eine Gefahrenquelle 
im Maſchinenbetrieb 


Ein noch glimpflich verlaufener Unfall, der 
Io kürzlich in einem ſüdweſtdeutſchen 
Maſchinenbetrieb ereignet hat, gibt Ber- 
anlaſſung, den in Betrieben mit srfierenden Ma- 
ſchinen tätigen Mädchen, die ja neuerdings wie- 
der mehr und mehr mit Stolz ihre Zöpfe tragen, 
dringend zu empfehlen, während der rbeit die 
Zöpfe aufzuſtecken und ſie möglichſt mit einer 
Schutzhaube zu bedecken, In dem Betrieb 
ing ein Mädchen, das beſonders ſchöne lange 
Zöpfe hat, an einer Glättmaſchine vorbei, 
die von einem an der Maſchine ſelbſt angebrachten 
Motor angetrieben wird. Obwohl Motor- und 
Maſchinenwelle wie auch der Treibriemen mit 
einem ſtarken Schutzblech eingekapſelt ſind, 
erfaßte der durch die Umlaufgeſchwindigkeit er- 
zeugte Wind das Ende des einen Zopfes und 
wickelte ihn um die Welle, ſodaß das Mädchen 
mit dem Topf auf das Schutzblech auf- 
ſchlug Ein Arbeiter war Ade e e 
tig genug, die Maſchine abzuſtellen, ſodaß 
das Mädchen noch mit leichteren Verletzungen 
davonkam. Zu ſeiner ſchleunigen Befreiung aus 
der gefahrvollen Lage mußte der eine Zopf ab⸗ 
geſchnitten werden. 


ein Ei 


Zu Spiegeleiern mit Speck brät man 


die Speckſchnitken ſtets auf beiden Seiten fertig, 


ehe man die Eier daraufſchlägt. Dasſelbe gilt für 
Schinken⸗ und Leberſcheiben, Hammelnieren, Brat- 
würſtchen, Kalbshirn uſw.; in dieſen Fällen nur 
mit der Einſchränkung, daß man das Nach ⸗ 
ziehen während des Garwerdens der Gier in 
Rechnung ſtellen muß. Bei der Zubereitung von 
Spiegeleiern mit Linſen oder Bohnen mit Speck 
gibt man das fertige Gemüſe fingerhoch und glatt⸗ 


geſtrichen in die Eierſchüſſel, drückt die fertig ge⸗ 


röſteten Speckſcheiben leicht hinein, ſchlägt die 
Eier darauf und macht fie gar. — Spiegel- 
ejer auf Tatarenart: Etwas rohes, mageres 


Rindfleiſch wird recht fein gehackt und mit etwas 


Butter, Salz, Paprika und einem Strich Mustat- 
nuß gewürzt. Dies ſtreicht man dünn auf die 


Eierſchüſſel, ſchlägt die Eier darauf und befeuchtet 


ſie mit ſaurer Sahne. Nun ſtreut man gehackten, 
leicht gebrühten Schnittlauch darüber und 
macht das Ganze im Ofen oder zugedeckt bei mitt⸗ 
lerer Hitze gar. i 

Rühreier follen cremeartig weich fein, Das 
gelingt nur, wenn man fie erit in allerletzter Mi- 
nute zubereitet, in einer angewärmten, aber nicht 
heißen Schüſſel anrichtet und ſofort auf den Tiſch 


bringt. Die Größe der Eierflocken iſt nebenſäch⸗ 


liche Liebhaberei. Zum Abrühren, das nur über 
ſehr mäßigem Feuer geſchehen darf, benützt man 
am beſten eine Kaſſerolle mit dickem Boden, die 
an allen Stellen gleichmäßige Hitze ausſtrahlt. 
Man läßt ſehr wenig Butter zerlaufen, aber nicht 
heiß werden, gibt die gut verquirlten und gewürzten 
Eier hinzu und rührt ſie recht gleichmäßig gar, 
Dann nimmt man ſie ſofort vom Feuer, rührt 
den Reſt der Butter in kleinen Stückchen darunter 
und richtet ſchnell an. Kleinwürflig geröſteten 
Bruſtſpeck läßt man erſt ein wenig abkühlen, ehe 
man die Eier zum Abrühren dazuſchſittet. Gekoch⸗ 
ten Schinken gibt man gehackt oder kleingewürfelt 
während der Zubereitung unter das Rührei, rohen 
Schinken erſt nach dem Abrühren und in feinen 
Streifen. Kalbsnieren, kleingewürfelt oder 
in dünnen Scheiben, macht man für ſich gar und 
füllt fie in die Mitte des fertigen Rühreis, ebeni: 
Pökelzunge, Kalbshirn, gedämpfte Kalbsmilch 
uſw. Vogelhe u, ein Schweizer Eiergericht: Viel 
altbackenes Weißbrot wird in Streifchen geſchnit⸗ 
ten, die man in Butter leicht bräunt. Dann gießt 
man die verquirlten Eier darüber und macht das 
Rührei ſo fertig. Und eine Schlußbemerkung: 
Rührei, mit ein wenig feingeriebenem Thymian ges 
würzt, ſchmeckt auch recht gut. M. R. 


Bus aller Welt 
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St. Louis. Viele von uns erinnern ſich noch 
an jenen Papagei des berüchtigten See⸗ 
räubers Flint, der in Stevenſons „Schatz⸗ 
inſel“ immer die Worte „Goldpiaſter“, „Gold⸗ 
piaſter“ hinausrief, um damit auf jenen durch 
Mord und Brand auf hoher See ergatterten 
Goldſchatz hinzuweiſen. Aber Romane hin, Ro⸗ 
mane her, in der Wirklichkeit geſchieht alles, was 
Schriftſteller und Dichter ſich im ſtillen Kämmer⸗ 
lein ausdenken. ; 

Bill „Lefty“ Lewis war eine Zeitlang einer 
der ungekrönten „Könige der Unterwelt“ von 
St. Louis. Aber dann entführte er den 
Sohn eines reichen Mannes, erhielt 100 000 Dol⸗ 
lar Löſegeld und wurde von ſeiner eiferſüch⸗ 
tigen Braut verraten. Man faßte ihn, und 
da die Volksempörung ſich ſtark gegen Menſchen⸗ 
räuber gewendet hatte, ſo nutzten ihm auch die 
beiten Anwälte und befreundeten Richter nichts. 
Er wurde zu zwanzig Jahren Zuchthaus ver- 
urteilt und verſchwand aus der Geſchichte St. 
Louis“. Die Bevölkerung atmete auf. 


Jeder war zufrieden, die „Peſt“ losgewor⸗ 

den zu ſein, nur der Vater des Ent⸗ 

führten nicht, der ſeinen 100 Tauſend⸗ 
Dollar⸗Noten nachtrauerte. 


Damals war er froh geweſen, ſein Kind wieder 
zu haben. Nun hatte man den Mann unſchäd⸗ 
lich gemacht, der konnte ſich nicht an ihm rächen, 
und Papa Bankier ſetzte Himmel und Erde in 
Bewegung, um ſein Geld wieder zu haben. Lefty 
ſchwieg. Zwar lag ein halbes Jahr zwiſchen der 
Bezahlung des Geldes und der Inhaftnahme des 
Verbrechers, aber Lefty konnte es nicht ausgege⸗ 
ben haben, da er ſehr zurückgezogen gelebt hatte, 
um die Aufmerkſamkeit nicht auf ſich zu lenken. 
Denn er hatte nach Uebernahme der Regierung 
durch Rooſevelt leiſe Bedenken über ein langes 
Beſtehen ſeiner Königsherrlichkeit bekommen und 
wollte für magere Zeiten vorſorgen. Bankier 
und verlaſſene Geliebte ſuchten nun nach dem 
„Schatz“. Sie ſtellten pfiffige Privatdetektive in 
ihre Dienſte. Aber alles Suchen war vergebens. 
Lefty hatte ſich ſchon ein halbes Jahr lang an 
die Zellenwände gewöhnt, und noch immer wußte 
niemand, wo die Dollars ſich befanden. Bis 
eines Tages — Detektiv Zufall den Fall 
überprüfte und eine kleine Komödie inſzenierte. 

Da erſchien eine alte Dame bei einem Tier- 
arzt und brachte einen Papagei mit. Es 
war ein ſchöner Papagei, leider aber nach Angabe 
der Dame irrſinnig. 


Denn trotz aller Bemühungen konnte man. 
nicht nicht bewegen, etwas anderes zu 
ſprechen als die Worte: „In dem Grabe 

meiner Mutter.“ } 


my mother s grave.) Der Tierarzt zeigte, 
ntereſſe für den Vogel und nahm ihn ein paar 
age zu ſich. Tatſächlich erwies ſich der Papagei 
als vollſtändig geſund, ſowohl körperlich wie 
cijtig, trotzdem konnte man ihm nichts Neues 
eibringen. Er war fejtgerannt mit dem etwas 
ſchaurigen Spruch. Der Arzt begann ſich für 


eſſieren. Die alte Dame hatte ihn von einem 
Herrn geſchenkt bekommen, vor einem Jahre. 
Einem Mr. Jones. Mr. Jones war nicht zu 
finden. Der Papagei kam zu ihr zurück. Sie 
gewöhnte ſich an ſeinen Spruch und gab ihre 
Bemühungen auf, ihr „Guten Tag“ und „How 
do you do“ jagen zu laſſen. Eines Tages aber 
kam ſie mit einer alten Zeitung zum Tierarzt 
gelaufen. In ihr befand ſich eine Photo⸗ 
graphie von Lefty Lewis. In ihm erkannte 
fie Mr. Jones wieder. Der Arzt war, wie ge- 
agt, kein Dummkopf. Er benachrichtigte die 
Polizei. Der Vogel ſprach ſeinen Spruch einer 
Kommiſſion von Kriminaliſten vor. nd am 
nächſten Tage öffnete man das Grab von Leftys 
Mutter und fand den Schatz. Und dann erzählte 
Lefty, daß er für den Fall der Not ſeinen beſten 
Freund, der ſchon vor ihm ins Zuchthaus gekom⸗ 
men war und es bald verlaſſen ſolle, die Adreſſe 
der alten Dame mit dem Papagei gegeben hatte. 
Nicht aus altruiſtiſchen Motiven. Aber zum Mus- 
bruch aus einem Zuchthaus muß man Geld 
haben. Schmiergeld. 


Die verstauchte Hand 

Leipzig. Der Schriftſteller Julius Szories 
hatte als Vertreter, um Proviſion zu erhalten, 
in 14 Fällen Aufträge gefälſcht und ein⸗ 
gereicht. Die Unterſchriften ließ er vorſichtiger⸗ 
weiſe von anderen Leuten ſchreiben, denen er er⸗ 
klärte, er könne nicht ſchreiben, da er ſich die 
Hand verſtaucht habe. Außerdem war er mit 
Erfolg auf dem Gebiete des Heiratsſchwindels 
tätig und hatte ſich weiterhin der Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht. Vor dem Leipziger Schöf 
ſengericht zeigte er keinerlei Reue, und des- 
halb hielt auch das Gericht mildernde Umſtände 
nicht für angebracht. Szories erhielt wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung in Tateinheit mit Rückfallsbetrug 
und Unterſchlagung ein Jahr und neun Monate 
Zuchthaus. Außerdem wurden ihm die bürgerlichen 
n auf die Dauer von fünf Jahren aber⸗ 
annt. 


n 


Ein verhängnisvolles Weihnachtsgeschenk 


Guben. Auf der Rückfahrt von einem Ver⸗ 
anügen in Cottbus verlor der Führer ſeines 
mit drei Perſonen beſetzten Kraftwagens in der 
Nähe des Dorfes Bärenklau in einer Kurve 
die Gewalt über das Steuer und raſte 
mit dem Wagen nacheinander gegen zwei Bäume 
und eine Telegraphenſtange. Er wurde tot unter 
dem völlig zertrümmerten Wagen hervorgezogen. 
Die anderen drei Inſaſſen, darunter zwei junge 
Mädchen, wurden mit erheblichen Ver- 
letzungen in das Krankenhaus eingeliefert. 
Der tödlich verunglückte Führer hatte das Auto 
zu Weihnachten von feinem Vater geſchenkt 
bekommen und erit vor kurzer Zeit die Führer⸗ 
prüfung abgelegt. 

a 
Operation unter der Taschenlampe 

Infolge eines Kabeldefekts mußte Krakau 
dieſer Tage für einige Stunden auf den elektri⸗ 
ſchen Strom verzichten. Der Lichtmangel machte 
ſich insbeſondere in zwei Kliniken bemerkbar, 
wo zwei Operationen in dem Augenblick durch⸗ 
geführt wurden, als die Lichtſtörung eintrat. 
Indeſſen wußten ſich die Chirurgen Rat zu ſchaf⸗ 


das Vorleben des Papageis zu inter⸗ fen, ohne die Operation unterbrechen zu müſſen. 
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Obwohl die nationalſozialiſtiſche Regierung nun 
ſchon ſeit mehr als einem Jahre an der Macht 
iſt und jedem Ausländer bereitwillig Tür und 
Tor öffnet, um ihm zu zeigen, wie es im neuen 
Deutſchland ausſieht, wollen die Greuelmär⸗ 
chen noch immer nicht verſtummen. Mus durd- 
ſichtigen Gründen wird dabei immer wieder der 
Eindruck zu erwecken verſucht, als ſei in Deutſch⸗ 
land eine Zeit der inneren Ruhe abgelöſt 
worden durch einen Terror ſchlimmſter 
Ache Daß dem nicht fo ift, daß alle, die diefe 
Behauptungen wiederholen, ſich einer kraſſen 
Geſchichtsfälſchung ſchuldig machen, iſt 
leicht zu beweiſen. Man braucht nur die blu ⸗ 
tigen Zeugen der vergangenen fünf⸗ 
zehn Jahre aufzurufen, die Toten und Ge- 
mordeten einer Zeit, von der man dem deutſchen 
Volke verheißen hatte, daß es ſie in Freiheit, 
Schönheit und Würde werde durchleben können. 
In einem Buch, „Terror. Die Blut⸗ 
chronik des Marxismus in Deutſch⸗ 
land“, hat Dr. Adolf Ehrt, der Verfaſſer des 
Buches „Bewaffneter Aufſtand“, zuſam⸗ 
men mit Hans Roden (Eckart Kampf⸗Verlag, 
Berlin) an Hand von amtlichem Material deshalb 
einmal dargeſtellt, wie in Wahrheit in der Weir 
marer Republik die Kurve der marxiſtiſchen 
Morde Jahr um Jahr ſprunghaft anſtieg, bis 
nach dem entſchloſſenen Zupacken der Deutſchen 
Regierung dem täglichen Morden ſchließlich ein 
Ende gemacht wurde. $ 
Auf dreierlei kam es den Verfaſſern im 
beſonderen an: Sie wollten einmal nachweiſen, 
daß es in der Tat einen aufs höchſte ausgebildeten 
individuellen Terror der Kommuniſten 
gegeben hat, der von ihnen immer wieder, zuletzt 
noch im Prozeß gegen die Reichstagsbrandſtifter, 
geleugnet worden iſt. Zum anderen galt es, die 
lügenhafte Phraſe endgültig zu widerlegen, als 
ſeien die marxiſtiſchen Morde an deutſchen Volks⸗ 
genoſſen immer nur geſchehen in Verteidigung der 
Intereſſen des arbeitenden Volkes durch 
den Marxismus. In der Tat ergibt eine Zuſam⸗ 
menzählung, daß rund drei Viertel der den 
marxiſtiſchen Mördern zum Opfer gefallenen 
deutſchen Arbeiter „Proletarier“ waren, die 
der Marxismus zu ſchützen vorgab. Und zum 
dritten war zu erhärten die enge Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen KPD. und er die 
innige Verbundenheit der heiden 
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marxiſtiſchen Parteien, deren eine die 
Mörder ſtellte und deren andere fie deckte. 
„Die Toten dieſes Buches“, ſo heißt es 
deshalb an einer anderen Stelle, „klagen den 
Marxismus des bewußten und organiſierten 
Meuchelmordes an. Wir klagen ihn 
darüber hinaus an, die feſte Abſicht und den 
unverrückbaren Plan eines Maſſenmor⸗ 
des von gigantiſchen Ausmaßen 
gehabt zu haben und noch zu hegen, hinter 
dem die Greueltaten aller früheren Jahr⸗ 
hunderte verblaſſen.“ 

Die Terrorherrſchaft der Marxiſten ſetzte im 
Jahre 1918 ein mit den Gewalttaten von Fahnen⸗ 
flüchtigen und Landesverrätern in Kiel, Mün⸗ 
chen und Stuttgart. In der Folgezeit ver⸗ 
ging faſt kein Tag, an dem nicht da und dort in 
deutſchen Landen ein deutſcher Menſch den fom- 
muniſtiſchen Mordſchützen und der wild aufge⸗ 
putſchten Menge zum Opfer fiel. Auf das Ber⸗ 
liner Polizeipräſidium wird ein Hand⸗ 
granatenanſchlag verübt, und um die Komman⸗ 
dantur in Berlin, um den Marſtall und um 
das Schloß wird mit Einſatz von Artillerie 
gekämpft. In Halle, Düſſeldorf, Bre⸗ 
men, im Ruhrgebiet, in den großen Indu⸗ 
ſtriezentren wütet der rote Terror dann vor allem 
und fordert Hunderte von Opfern. Im Rhein⸗ 
land entſteht eine ganze rote Armee, die 
iiber Artillerie verfügt. In Braunſchweig 
wird die Räterepublik ausgerufen, in Berlin 
gehen die Marxiſten mit Minenwerfern 
und Geſchützen vor, in München wird unter jüdi⸗ 
ſcher Führung der infame Geiſelmord ver⸗ 
übt. In Hamburg fallen 17 Mann einer frei⸗ 
willigen Wachabteilung dem roten Terror zum 
Opfer. Im Mansfelder Induſtrie⸗ 
gebiet, in der Umgegend von Halle, Merſe⸗ 
burg, Weißenfels, Naumburg und 
Bebra lodert der mitteldeutſche Aufſtand unter 
der Führung des Kommuniſten Max Hölz em- 
por. So geht das die ganzen Jahre hindurch. 
Entmenſchte, verhetzte Kommuniſten ſchneiden 
ihren Opfern Ohren und Naſe ab, treten Ohn⸗ 
mächtige zu Tode, locken Ahnungsloſe mit der 
weißen Flagge in die Falle und plündern die 
Niedergeſchoſſenen bis aufs Hemd aus. Ganz 
planmäßig bricht bald hier, bald da ein klei⸗ 
nerer oder größerer Aufſtand auf, jo. daß Polizei 
und Reichswehr in einem fort in Atem gehalten 


In einer Klinik hatte der Aſſiſtenzarzt eine 
Taſchenlampe bei ſich, bei deren Licht der 
Chirurg die Operation eines Schülers fortſetzte. 
In der zweiten Klinik begnügte man ſich mit 
einigen Kerzen. Beide perationen ſind 
trotzdem gelungen. 


Der Mann mit den beiden Bräuten 


„Danzig. Vor dem Schöffengericht in Dan- 
zig hatte ſich der Angeſtellte Ernſt Grubbe 
wegen Betruges in zwei Fällen zu verantworten. 
Ernſt G. war lange Zeit erwerbslos. Als er ein 
Inſerat las, daß ein junges Mädchen zwecks 
Heirat die Bekanntſchaft mit einem Herrn 
in ſicherer Lebensſtellung ſuchte, ſchrieb er 
ſofort ein Briefchen, in dem er ſeine ganze Per⸗ 
ſon zum Angebot machte. Nun war ſich G. voll⸗ 
kommen bewußt, daß er bei ſeiner Erwerbs⸗ 
loſigkeit auch nicht die geringſten Ausſichten 
auf Erhörung hatte, daher gab er ſich als Wacht⸗ 
meiſter der Schutzpolizei aus. Ein Stelldichein 
wurde verabredet. Sophie, das heiratsluſtige 
Mädchen fand Gefallen an Ernſtchen. und bei 
langen Spaziergängen über den Grüngürtel kamen 
fie ſich innerlich näher. Mit Befxiedigung ſtellte 
Sophie feſt, daß ſie an einen Mann gekommen 
war, dem auch der Sinn für das Reale im Leben 
nicht fehlte. Man beſprach, wie man die nächſten 
Anſchaffungen für das eheliche Zuſammen⸗ 
leben bewerkſtelligen könnte. 


Sophie, mit ihrem ausgeſprochenen Sinn 
für das Praktiſche, kaufte zuerſt als Vorbedin⸗ 
gung für eine gute Ehe — ein ſchönes Bett, das 
in der Wohnung des Bräutigams Platz fand. 
Außerdem erhielt er von Sophie zum Ankauf 
eines weiteren Möbelſtücks noch 70 Gulden. Alers 
dings erhielt Sophie Grund ſich zu wundern, 
denn ſie fand öfters ihren Bräutigam, nicht wie 
erwartet in Schupouniform in ſeiner Wohnung 
vor, ſondern mit Teilſtücken einer Zollbegm⸗ 
tenuniform bekleidet vor. Da erzählte 
Grubbe, er fei nicht Schupobeamter, ſondern 
müſſe ſich von früh bis ſpät als Zollbeamter 
plagen 
Während Sophie für die häusliche Einrich⸗ 
tung ſorgte, fand G. Gelegenheit, mit Sophies 
Freundin zuſammenzukommen, und bei dieſer 
Gelegenheit bekundete er lebhaftes Intereſſe für 
die Sparkaſſenbücher der beiden Mä 
chen. Einmal erbat er fih von Sophies Freun⸗ 
din 50 Gulden; er. müſſe ſich ein Fahrrad kaufen, 
da er als Zollbeamter an die Grenze fahren müſſe. 
Er erhielt allerdings nur 20 Gulden. Weil aber Qi- 
gen kurze Beine haben, kamen die beiden jungen 
Mädchen bald dahinter, mit wem ſie es zu tun 
hatten. Grubbe iſt nämlich bereits zweimal als 
allein ſchuldiger Teil geſchieden, außerdem unter⸗ 
hielt er zur Zeit, als er die Bekanntſchaft mit 
Sophie pflegte, ein anderes Verlöbnis. 
Da dankte Sophie, daß ſie endlich hinter den 
Schwindel gekommen war, und erſtattete MUn -= 
zeige. R 
Der Angeklagte erklärte alles als abgekar⸗ 
tete3 Spiel zweier ränkeſüchtiger Intriguen⸗ 
ſpinnerinnen, ein Brief belaſtete ihn jedoch 
ſchwer. Und wenn er in ſeiner Vernehmung er⸗ 
klärte, er habe nie Sophie Hoffnungen gemacht, 
ſo wurde dieſe Behauptung durch den Inhalt des 
Briefes ſchlagend widerlegt. Wenn er weiter be⸗ 
hauptete, er ſei nie mit Sophie ausgegangen, ſo 
konnte dieſe das Gegenteil dadurch beweiſen, daß 
ſie eine Fotografie vorwies, die das damals 
noch glücklich vereinte Paar vorwies. 


Reihen opfern mijjen. 


Dennoch gelingt dem Marxismus der Durch⸗ 
bruch nicht. Die Kräfte des Volkes, die ſich in 
den Wehrverbänden, in der SA. und SS. 
zu ſammeln beginnen, ſind zu ſtark und zu ge⸗ 
ſund, als daß ſie von wurzel⸗ und vaterlandsloſen 
Geſellen über den Haufen gerannt werden könn⸗ 
ten. Etwa im Jahre 1924 iſt es ſoweit, daß der 
Marxismus infolgedeſſen ſeine Taktik än⸗ 
dert. Jetzt beginnt bis ins Jahr 1930 hinein 
der Zeitabſchnitt des Kleinkrieges, 
des individuellen Terrors, der um ſo gefährlicher 
iſt, als es immer ſchwerer hält, die wahren 
Schuldigen zu entlarven und unſchädlich zu 
machen. In den Zeitungsſtuben und in den 
Parteibüros ſitzen ſie, während draußen die Men⸗ 
ſchen abgeſchlachtet werden und hetzen immer aufs 
neue deutſche Volksgenoſſen gegen deutſche Volks⸗ 
genoſſen auf. Nur dem flüchtigen Betrachter er⸗ 
gibt ſich der Eindruck, als ob die zahlloſen Morde 
in dieſen Jahren lediglich Ausfluß ſeien ört⸗ 
licher Ausſchreitungen, die aus irgend einem 
Anlaß da und dort ſich ereignen. Bei näherem 
Zuſehen aber wird deutlich, daß hier ein genau 
durchdachtes Angriffsſyſtem in loſen 
Gruppen am Werke war. Dazu kommt die 
immer ſtärker ſich entfaltende Maſſenagita⸗ 
tion mit dem Ziel einer roten Einheitsfront. 
Aber weder dem geiſtigen noch dem phyſiſchen 
Terror beugt ſich das deutſche Volk. Sein geſun⸗ 
der Inſtinkt bewahrt es vor dem Triumph des 
Kulturbolſchewismus. Und auf der Straße be⸗ 
ginnen die braunen Kolonnen Adolf Hitlers 
zu marſchieren, deren Anteil an den Opfern des 
Marxismus im Jahre 1924 noch verhältnismäßig 
gering iſt und nicht mehr als ein Viertel beträgt. 
Aber bereits im Jahre 1927 entfällt auf die na⸗ 
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tionalſozialiſtiſche Bewegung das Großteil der ab 


Opfer, und im Jahre 1930 find rund 90 vom 
Hundert aller Opfer des Marxismus Kämpfer 
Adolf Hitlers. Nun richtet ſich immer unverhoh⸗ 
lener und immer ungeſtümer die Wut und der 
Haß des Marxismus gegen den Na⸗ 
tionalſozialismus, und es zeigt ſich, daß 
gerade in den braunen Reihen, nicht aber im La⸗ 
ger der Roten die deutſche Arbeiterſchaft 
ſteht. Schon im Jahre 1927 find ſteben von zehn 
gefallenen Nationalſozialiſten Arbeiter, im Jahre 
1931 ſind es noch mehr. 

In dieſem Jahre verdreifacht und im Jahre 
1932 verfünffacht ſich die Zahl der marxiſti⸗ 
ſchen Morde. Während die Parteihonzen und re- 
publikaniſchen Meiſter von Humanität und Libe⸗ 
valismıs reden, morden ihre Werkzeuge 


Mäd⸗ 


werden und immer wieder Kameraden aus ihren 


G. wurde wegen Betruges in zwei Fällen 
zu zwei Monaten und zehn Tagen Ge pan uis 
verurteilt. Da der Angeklagte 1 eſtraft it, 
wird ihm Strafausſetzung auf die Dauer von drei 
A ka wenn er den Schaden wieder 

macht. 


Ehetragödie in Stockholm 


Stockholm. Die Einzelheiten elner bluti ⸗ 
gen Tragödie, die die Ehe des früheren ſchwe⸗ 
diſchen Marineoffiziers Steen Ekdahl mit der 
Tochter des vor einigen Jahren auf einem Autos 
mobilausflug verunglückten Reeders und früheren 
Marineminiſters Dan Broſtroem aus Göte- 
borg gewaltſam geſchieden hat. nachdem es zur 
Scheidung nicht gekommen war, entrollen das 
Bild eines glücklich begonnenen, durch Schickſal 
und Schuld aber ſchließlich zu einem Marty⸗ 
rium gewordenen Zuſammenlebens. Britta 
Marianne Ekdahl zählt erſt 25 Jahre. Ihr Man 
den ſie erſchoſſen hat, war 30 Jahre alt Nach 
mehrjähriger Ehe hatte Ekdahl feinen Abi 
bei der Marine genommen und in Stockholm eine 
Baufirma gegründet. Nach vielem Streit der 
Ehegatten, die zuletzt getrennt wohnten, kamen 
dieſe überein, ſich ſcheiden zu laſſen. Umſtritten 
war zunächſt der zweijährige Sohn. Das Ver⸗ 
hältnis der beiden Menſchen erfuhr eine neuer⸗ 
liche Zufpisung, als Frau Ekdahl ſich einem 
anderen Manne näherte. Die Unglückstat geſchah 
in der Wohnung Ekdahls nach achtſtündiger er⸗ 
regter Aussprache, während der beide Teile 
nichts gegeſſen, aber viel Kognak getrunken 
hatten. Vorausgegangen war ihr ein Telephon⸗ 
geſpräch zwiſchen den beiden Männern. die der 

van naheſtanden. Danach ſagte 1 8 wie 

hrenzeugen der letzten verzweifelten Ausrufe 
erzählen, „Nun kannſt du mich erſchießen!“ Seine 
Frau nahm den Revolver, den ex ihr hinhielt und 
feuerte ihn, ihres Willens nicht mehr mächtig, 
ab. Dann rief ſie die Polizei an. Frau Ekdahl 
iſt ſchon zweimal in einer Nervenklinik be⸗ 
handelt worden. Ihre ilie gehört zu den 
reichſten im Lande. Sie hatte ein großes Öle 
liches Einkommen und hatte mah dem Tode i 
Mutter mehrere Millionen geerbt. 


Mädchen mit Ertrunkenem zusammen- 
gebunden 


Stratford⸗on⸗Avon. Aus der Shadzeſpeare⸗ 
Stadt kommt die Kunde von einem ſchauer⸗ 
lihen Erlebnis, das ein 22jähriges Mäd⸗ 
chen, Ethel Langton, dort hatte. Sie ſowohl wie 
ihr Bräutigam waren ſeit längerer Zeit arbeitslos. 
Der Bräutigam nahm ſich die troſtloſe Lage, die 
eine baldige Heirat verhinderte, ſehr zu Herzen. 
Am Montag trafen fih die Liebenden um Mitter⸗ 
nacht in der Nähe des Shakeſpeare⸗Gedächtnis⸗ 
Theaters. Albert Gough, der Bräutigam, war 
ſehr deprimiert, und als ſie an den Kanal kamen, 
erklärte er ihr auf einmal, daß er nicht mehr 
leben wollte. Sie verſuchte ihn zu tröſten und ver⸗ 
ſicherte ihm, daß ihre Verwandten helfen würden. 
Aber ſtatt einer Antwort band er ihr das Hals. 
tuch ab. Sie blickte ihn. wie fie erzählte, vor 
Schreck ſprachlos an. Er band fie mit dem Hals- 
tuch an ſich feſt. Sie ſchrie auf, aber er ſprang 
mit ihr in den Kanal. Sie verſuchte ſich frei zu 
machen, doch er zog ſie mit ſich hinunter. Und 
dann fah fe auf einmal fein Geſicht und wußte, 
daß es das Geſicht eines Toten war. Auf ihre 
Hilferufe eilten Männer hinzu und zogen fie zite 
ſammen mit dem immer noch an ſie gebundenen 
Toten aus dem Waſſer. Ethel Langtom erklärte, 
daß fie fidh beide ſehr geliebt hätten. 


deutſche Volk nieder. „Severings politi- 
Ihe Kinder“ hätten niemals in dieſem unge 
heuerlichen Ausmaße ihr verbrecheriſches Hands 
werk treiben können, wenn nicht die Organe des 
Weimarer Staates ſtillſchweigend zuge⸗ 
ſehen, wenn ſie nicht häufig genug Beſtien von 
Mördern mit wenigen Jahren Zuchthaus oder 
gar nur Gefängnis beſtraft hätten. Die Schuld 
des Staates von Weimar an dem Terror, 
unter dem das deutſch' Volk fünfzehn Jahre lang 
leiden mußte, iſt deshalb nicht geringer als die 
Schuld der Bolſchewiſten. 

Siebenhundert Tote ſind es insge⸗ 
jamt, deren Namen man hat feſtſtellen können, 
Zu dieſen geſellen ſich die Hunderte von unbe⸗ 
kannt gebliebenen Opfern und die etwa hun⸗ 
dertfache Zahl an Verwundeten und an 
Volksgenoſſen, die man zu Krüppeln 
ſchlug. Noch im Februar 1933 fallen ſechzehn, 
im März achtzehn Deutſche den Kugeln der roten 
Front zum Opfer. Mit letzter Kraft verſucht der 
Marxismus, angeſichts des ſtürmiſchen Erwachens 
des deutſchen Volkes zu retten, was zu retten iſt. 
Auch fein letzter Anſturm wird abgeſchlagen. 

„In Deutſchland“, ſo wird am Schluß des 

Buches geſagt, „iſt allen Völkern der Welt 

ein unerſchütterlicher Schutzwall 

gegen die marxiſtiſche Internationale erſtan⸗ 
den, ein Garant des Friedens und der ehrem ` 
vollen Verſtändigung.“ \ 

Das war aber nur al a den Einf 
des Lebens der SA, und SS.⸗Männer 
ihrer Kameraden. Wie ſie dafür leiden mußten, 
wie unmenſchlich ſie niedergemetzelt wurden, da⸗ 
von legen die zahlreichen Bilder des Buches 
trauriges und hart ans Herz packendes Zeugnis 
b. Sebit dem böswilligſten Feinde des neuen 
Deutſchland folte allein diefe Bildauswahl ges 
nügen, um ihn endlich erkennen zu laſſen, unter 
welchen unerhörten Leiden und Qualen das deut⸗ 
ſche Volk bis an den Rand des Abgrundes 
getrieben worden war. 

Wohin allein der neuerliche Verſuch eines 
roten Aufſtandes im Jahre 1933 hätte führen 
müſſen, haben mit erſchreckender Deutlichkeit in 
den letzten Wochen die Vorgänge in Deftere 
reich gelehrt. Mit Recht hat Reichskanzler 
Adolf Hitler deshalb in einer Unterredung 
feſtgeſtellt, daß in Deutſchland 18 000 Tote und 
50 000 Verwundete zu zählen geweſen wären, wenn 
ein Bürgerkrieg dieſelben Ausmaße angenommen 


das hätte wie in Oeſterreich. 


Heute Einweihung! 


Ein Gang durch 


Das Arbeitsdienstlager 
Beuthen- Dombrowa (121/5) 
veranstaltet am heutigen Mittwoch 
seine Einweihungsfeier, um 
damit seinerseits die Arbeitsschlacht 
im Stadtkreise Beuthen wirkungs- 
voll einzuleiten. 


6 

Anm 2. Oktober v. J. wurde mit dem Bau des 
Lagers begonnen. Feldmeiſter Bo d, der Lager⸗ 
kommandant, hat damals gerade an Hindenburgs 
Geburtstag, den erſten Spatenſtich getan und in 
unermüdlicher Arbeit mit den arbeitsdienſtwilli⸗ 
gen Kameraden den Winter hindurch das Lager 
aufgebaut. Wenn man berückſichtigt, daß das 
Gelände noch vor einem halben Jahr ein Kar ⸗ 
toffel⸗ und Gemüſefeld war, fo iſt man 
erſtaunt, zu ſehen, was die jungen Leute unter 
ihrer umſichtigen Führung in verhältnismäßig 
kurzer Zeit geſchaffen haben, j 


Viele Beuthener haben ſicher bereits auf ihrem 
Spaziergang nach dem Stadtwald das Arbeits⸗ 


eine Sommerfriſche mutet die Anlage, am Rande 
des Waldes in einer Mulde gelegen, an. Schon 
von weitem grüßt das rote Hakenkreuzbanner 
den Beſucher. Am Poſten vorbei gelangt man in 
die Wachſtube, in der ſich jeder Ankömmling 
eintragen muß. Ein ſchmucker Arbeitsdienſtmann 
ührt den Beſucher zum Lagerkommandanten, 
eldmeiſter Zock, der bereitwilligſt ſein Lager 
zeigt. Zunächſt gelangt man in die Küche, die in 
19 Sauberkeit einen freundlichen Anblick 
etet. 


Zwei mächtige Kochkeſſel modernſter 
Art ſtehen dort, um Eſſen für die 250 In⸗ 
ſaſſen aufzunehmen. 


Der Küchenzettel ift recht abwechſlungsreich und 
bietet mit ſeinen vier täglichen Mahlzeiten eine 
kräftige und geſunde Ernährung für jeden jungen 
Volksgenoſſen. Daß das Eſſen ſchmackhaft zu⸗ 
bereitet wird, dafür ſorgen zwei Berufsköche 
mit ihren Helfern. Neben der Küche befindet ſich 
eine reich gefüllte Speiſekammer, die bald noch 
mehr Vorräte aufweiſen wird, wenn der in Bau 
befindliche Schweineſtall fertig iſt. Neben 
der Küchenbaracke ift der gemeinſame Speiſeſaal 
und Aufenthaltsraum, der 400 Perſonen 
ipt eingerichtet. Hier ſpeiſen ſämtliche Lager⸗ 
inſaſſen gemeinſam, und auch Veranſtaltungen des 
angen Lagers werden hier abgehalten. Zum 

chlafen dienen drei langgeſtreckte Wohnbaracken, 
tebe Baracke beherbergt einen Zug, beffen Grup⸗ 
pen je eine Schlafſtube inne haben. In 
eder Stube befinden ſich 18 Betten und Schränke 

wie das notwendigſte Einrichtungsmaterial. 


FGG j 
In jeder Zugbaracke befindet ſich außer⸗ 
dem ein Aufenthaltsraum, in dem 
bei ſchlechtem Wetter die Kameraden leſen, 
ſpielen und Kurzweil treiben können. 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


Letzter Kammermuſikabend 
der Vollshochſchule Hindenburg 


nz Kalicinſki gab einen kurzen Rid- 
blick über das in den Kammermuſikabenden bis⸗ 
ber Gebotene. Ein muſikgeſchichtlicher Ring it 
in großen Zügen in ihnen geſchloſſen N 
Von Bach über Beethoven, die Roman⸗ 
tiker, die Neu⸗ Romantiker ſogar bis zu 
den Ntonalen. Dieſer, letzte Kammermuſik⸗ 
abend ſtand als Zugabe außerhalb dieſes Rin⸗ 
ges. war zwei oberſchleſiſchen Komponiſten 
gewidmet: Richard Wetz aus Gleiwitz und Franz 

alicinſki aus Hindenburg. 

Von Web gelangte das ſonatenartige Streich⸗ 
quartett Op. 43 in F⸗Moll zur Aufführung, zu 
der Kalicinſki einleitend ausführliche und wert⸗ 
volle Erläuterungen am Flügel gab. Das Werk 

bt ganz in der Romantik und enthält eine große 
Anzahl wertvoller und ſchöner Melodien, die ſich 
zumeiſt durch volksliedhafte Einfachheit und In⸗ 
igkeit auszeichnen. Für eine Sonate erſcheint 
bas ganze Werk zu ſtark aufgelockert. Die Mit- 
wirkenden waren: Brückner, 1. eige, 
Kammler 2, Geige, Kalicinſki Brafice, 
und Goh la, Cello. Beſonders der letztere erz 
vr auf feinem wertvollen Inſtrument einen 
on von großer Schönheit und Wärme. 


Auch zu feiner eigenen Kompoſition Biolin- 

1 7 Es-Dur gab Kalicinſki Erläuterungen am 

h gel, í \ 
Die geſtrige Aufführung war eine Erſt⸗ 
auf führung für Hindenburg und war 
bie 4. Aufführung des Werkes überhaupt, Die 
letzte Aufführung wurde vor längerer Zeit durch 
ben Königsberger Rundfunk übertragen. N 
Werk iſt Ätrenger in der äußeren Form aber 
moderner im Inhalt als das von Wetz. Ohne die 


wagt der Komroniſt kühne und intereſſante 
Diſſonanzen. Der erſte Sab. ift techniſch reichlich 
ſchwierig konſtruiert. Der zweite Satz iſt ſehr 

5 hält ſich am Ben im Rahmen des 


ſchön und 
Herkömmlichen. Der Satz iſt voller 


dienſtlager am ſtaubfreien Weg bewundert. Wie 


Geſetze der funktionellen Tonalität zu verlaſſen,] J 


X i 


Dombrowa 


(Eigener Bericht) 


In 
Verwaltungsräume, das Kleiderlager, 
die Handwerksſtuben — hier ſind Schnei⸗ 
der und Schuhmacher 


ſeines Stellvertreters. Auch eine Sanitäts⸗ 


ſtube und ein Kranken raum fehlen nicht. 


Nie oberſchleſiſche Montanindustrie 


in der zweiten 


Der Oberſchleſiſche( Berg- und Hüttenmänniſche Verein teilt mit: 


Wie im vergangenen Jahr die oberſchleſiſche Montaninduſtrie auch 
ihrerſeits fih bemüht hat, an dem gi gantiſchen Werk der Reichsregierung 
zur Arbeitsbeſchaffung mitzuwirken, ſo wird auch die erneute 
Aufforderung der Reichsregierung zum Beginn der zweiten Arbeits- 
ſchlacht in der Montaninduſtrie bereitwillig aufgenommen. 
Die oberſchleſiſche Induſtrie, die in den vergangenen Monaten trotz der 
bekannten Wirtſchaftsſchwierigkeiten in Oberſchleſien es ermöglicht hat, 
rund 4000 Arbeiter neu einzuftellen, wird auch in den kommen⸗ 


den Monaten beſtrebt ſein, nach 


nehmen und auch durch Erteilung von Aufträgen an einer erweiterten 


Arbeitsbeſchaffung mitzuwirken. 


Leider trifft der Beginn der zweiten Arbeits 
schlacht für den oberſchleſiſchen Steinkohlenberg⸗ 
bau mit der Zeit zuſammen, in regelmäßig, 
durch den Saiſonablauf bedingt, eine nicht uner- 
hebliche Verringerung des Abſatzes 
eintritt und damit eine Verkürzung der Arbeits- 
möglichkeit für die Belegſchaften. Es war im 
Herbſt vergangenen Jahres nicht zu überſehen, 
ob der Steinkohlenbergbau die neu eingeſtellten 
d. 3000 Arbeitnehmer auch über die Zeit des ab- 
ſinkenden Absatzes würde weiter beſchäftigen können. 
Um aber auch ſeinerſeits bei der zweiten Arbeits, 
ſchlacht mitzuwirken, will der oberſchleſiſche Berg. 
bau verſuchen. auch dieſe Arbeiterſchaft weiterhin 
in Arbeit und Brot zu halten. iſt nur zu 
hoffen, daß durch die einsetzende Arbeitsbelebung 
die Möglichkeit geſchaffen wird, dieſe für den 
Sommer zu zahlreiche Belegſchaft möglichſt ohne 
allzu große Anzahl von Feierſchichten urh- 
halten zu können. ; 


Bei den übrigen Werken der Montan: 
induſtrie wird es erfreulicherweife mög: 
lich ſein, über die in den letzten Monaten 
eingeſtellten Arbeitnehmer von rund 
750 Perſonen hinaus weitere Nen: 


Schrulligkeit durch den ſtändigen Wechſel von 
Tonart, Rhythmus und Dynamik. Ein echter 
Muſikantenſcherz! Eigene Wege geht der 
vierte Satz, in dem jedes Inſtrument ein eigenes 
Thema durchführt. 

Das Werk erntete ſehr ſtarken und verdienten 
Beifall, der auch den vier Muſikern galt, die 
eine ungeheure Aufgabe übernommen hatten. 
Kalicinſki erhielt zwei Lorbeerkränze, deren einen 
ihm Dr. Bier, der Leiter der Volkshochſchule, 
überreichte. F. B. 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Kuchel f. Der Honoraxprofeſſor 
für Schweißtechnik, beſonders Elektroſchweißung, 
an der Techniſchen Hochſchule Braunſchweig. 
Dr.⸗Ing. e. h. Ludwig Kuchel, iſt wenige Tage 
nach jeinem 71. Geburtstag in Berlin qe- 
ſtorben. — Der bedeutende franzöſiſche Che- 
miker und Profeſſor für Wärmechemie, Mati⸗ 
non, ijt während einer Rede die er bei der 
erſammlung der Profeſſoren des Inſtitute de 
175 55 hielt, plötzlich geſtorben. Die Aerzte 
onnten nur noch den durch Schlaganfall einge: 
tretenen Tod feſtſtellle n. — Im hohen Alter 
von 91 Jahren iſt in Zürich der frühere lang⸗ 
jährige Ordinaris für Mathematik und Geome⸗ 
trie an der dortigen Univerſität. Prof. Dr Carl 
Friedrich Geiſer, 1 — Profeſſor Hild 
Krueger it vom Vorſitz der Deutſchen Philo⸗ 
ſorhiſchen Geſellſchaft, den er feit 1927 inne hatte, 
zurückgetreten. An feiner Stelle hat der Be- 
pber der Geſellſchaft, Prof. Dr. Bruno Bauch, 
ena, den Vorſitz übernommen. — Die Schrift⸗ 
leitung der Zeitſchrift der Geſellſchaft „Blätter 
für deutſche Philoſophie“ iſt Profeſſor Dr Heinz 
Zeimſoeth, Köln, übertragen worden. Die 
Schriftführung der Geſellſchaft liegt nach wie vor 
in den Händen des Vorſtandsmitgliedes Privat⸗ 
dozenten Dr Hans R. G. Günther, Berlin. 
Ein Luftfahrtlehrſtuhl an der Univerſität Jeng. 
n der nächſten Zeit wird an der Univerſität 
Jena ein Lehrſtuhl für Luftfahrt er⸗ 
richtet werden. Als erſter Inhaber dieſes Leht- 
ſtuhls iſt der ſtellbertretende Direktor der Thürin⸗ 
A re in Jena, Dipl.-Ing. 
rmann John, auserſehen, 


das Arbeitsdienſtlager 


einer weiteren Baracke befinden ſich die 


eifrig bei der Arbeit — 
ſowie die Schlafräume des Lagerführers und 


Die Baracken ſind aus Holz gezimmert und durch 
eine Iſolierſchicht gegen Unbilden der Witterung 
geiegüht, ſodaß auch an ſtrengen Froſttagen keine 
Beeinträchtigung des Lagerlebens eintrat. Der 
große Hofraum, den die Baracken im langgeſtreck⸗ 
ten Viereck umgeben, iſt ſauber planiert, eine 
mühevolle Arbeit, wenn man erfährt, daß das 
Gelände vorher recht uneben war. 


Arbeitsſchlacht 


Möglichkeit Neueinſtellungen vorzu 


einſtellungen von 
1200 Mann vorzunehmen. 


Vor allem wird aber auch durch Erteilung 
von Aufträgen an andere re el die 
Montaninduſtrie bei der Arbeitsbeſchaffung in 
weitgehendem Umfange mithelfen. Es werden in 
den kommenden Monaten über den normalen Be⸗ 
darf hinaus, Aufträge im ungefähren Umfange 
von 12,5 Millionen Mark vergeben werden. Auch 
werden die Arbeiten am Staubecken 
Sersno, die vom Waſſerbauamt ausgeführt 
werden, von Induſtrieverwaltungen fimanziert, 
die damit indirekt ebenfalls zur Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung beitragen. 

Mit Optimismus und Zuverſicht 
geht auch die oberſchleſiſche Montaninduſtrie in 
die zweite Arbeitsſchlacht. Sie erkennt 
mit Dankbarkeit an, daß die nationale Regierung 
das richtige Verſtändnis gerade für die in ſchwie⸗ 
riger Lage befindlichen Grenzinduſtriebezirke hat 
und hofft, daß auch in der kommenden Arbeits⸗ 
ſchlacht mit Hülfe dieſer Fürſorge es ermöglicht 
werden wird, daß auch die oberſchleſiſche Mon⸗ 
taninduſtrie wieder zu ihrer alten Blüte 
kommt. 


Bachs Johannespaſſion 
Anläßlich der Aufführung des Werkes durch den 
Kirchenchor der evangeliſchen Gemeinde am 

26. März. Leitung: Kantor Opitz. 
N Von I. Klövekorn. 


„Kommen wir von den älteren Evangelien, ſo 
eht es uns wohl wie dem Wanderer, der au 
belebter, heller Straße in einen hohen, ſtillen 
Dom tritt, in den durch die 19 A Fenſter nur 
matt gebrochen das Licht fällt. Dort bunt wede 
jende Szenen, lebhafte laute Bewegung, helles 
Licht: hier Ruhe und Stille, gemeſſene Feierlich⸗ 
keit, ein unbeſtimmtes Dämmerlicht.“ 

So charakteriſiert der proteſtantiſche Theologe 
Heitmüller das Johannesevangelium, das 
von Luther als das zarte rechte Hauptevangelium 
bezeichnet wird. Bach, der die Biel Texte nicht 
nur kannte, ſondern in ihnen lebte, war ſich dieſer 
von den drei anderen abweichenden Haltung des 
Johannesevangeliums bewußt. Sie prägt ſich in 
jeiner Muſik aus durch die dunkel⸗ernſte, feierlich⸗ 
kirchliche Stimmung des Ganzen. Dieſe Stim⸗ 
mung wird bis zum Schluß feſtgehalten trotz 
tößter Unterſchiede des Textes un i 
lichen en Bach begnügt ih nämlich nicht 
damit, den bibliſchen Text zu komponieren, der 
in ſich ſchon mannigfache Gegenſätze aufweiſt, ſon⸗ 
dern gibt auch der individuellen Frömmigkeit da⸗ 
durch Raum, daß er den Empfindungen der gläu⸗ 
bigen Seele beim Anblick des Leidens Chriſti in 
gefühlsgeſättigten Arien Ausdruck verleiht. Dar⸗ 
über hinaus greift auch die geſamte chriſtliche Ge⸗ 
meinde in den Gang der Handlung ein, in dem 
fie (d. h. in dieſem Falle der Chor) den Fortgang 
der Paſſion mit Kirchenchorälen begleitet, die die 
ganze Stufenleiter religibſer Stimmungen durch⸗ 
laufen. Rechnet man zu dieſer großen Mannig⸗ 
faltigkeit der Textgeſtaltung die der Muſik, vom 
Rezitativ über das Arioſo zur Arie, von den klei⸗ 
nen 1 der Volksmenge zu den gro 
aufgebauten Chören, dann wird man ſich bewußt, 
wie groß die zuſammenfaſſende Kraft des Bach⸗ 
ſchen Geiſtes geweſen iſt. 

Dieſe Kraft iſt nicht etwa rein äſthetiſch⸗ 
künſtleriſcher ſondern auch i 
Wenn das soli deo gloria für 


der muſika⸗ 


Ba fe I 


ungefähr 


woch im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet N 
oberſchleſiſche SA. zu ſammeln beablichtigte, 
mußte zu einer dringenden Beſprechung nach Ber⸗ 
lin fahren und iſt daher zu ſeinem Bedauern nicht 
in der Lage, nach Oberſchleſien zu kommen. An 
feiner Stelle wird Brigadeführer Rams horn 
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21. März 1934 


Brigadeführer Ramshorn 
ſammelt noch einmal 
Gleiwitz, 20. März 


> 


Obergruppenführer Heines, der am Mitt 


mals in Gleiwitz für die 
erwerbsloſen und hilfsbedürftigen oberſchleſiſchen 
SA.⸗Männer ſammeln, und zwar auf dem Ring 
im Anſchluß an die Rundfunkübertragung der 
Führerrede in den Mittagsſtunden. 


Wie ſpielt ſich nun der Tagesplan 
; der 250 Inſaſſen ab? 
Schon recht früh, um 5,30 Uhr, wird zum 
Wecken geblaſen. Es ſchließen ſich atem⸗ 
ymnaſtiſche Uebungen, verbunden mit einem 
Da nerlauf an, dann folgt zugweiſes ade 
u . 


am Mittwoch no 


und ſchließlich das Antreten zum Früh 
empfang. Hier gibt es abwechſelnd Kaffee 
mit Brot oder Mehlſuppe. Nach der Flaggen⸗ 
parade geht es von 7 bis um 2 Uhr an die Werk⸗ 
arbeit. ; 
Gegenwärtig find etwa 100 Arbeitsdienſt⸗ 
männer mit Aufforſtungsarbei⸗ 
ten im Stadtwald beſchäftigt, 


etwa 50 helfen den Siedlern am Ludwigs ⸗ 
freudeweg, die reſtlichen Kameraden 1 5 in 
ur 


der Winterhilfe und im Lager Bi: 
aſen 


Zeit iſt man dabei, vor den Baracken 
und Blumenbeete anzulegen. 


eder noch ein zwei ⸗ 
tid, und um 2 Uhr 
zu dem es 


Am Vormittag erhält 
tes kräftiges Frühſtüe 
iſt gemeinſames Mittageſſen, 
Fleiſch, Gemüſe, Fiſch, dazu Suppe und Kompott 
in abwechflungsreicher Folge gibt. Der Appetit, 
ijt groß, gewiß ein Zeichen, daß das Eſſen 
ſchmeckt. ei Kamerad kann eſſen, ſoviel er 
mag. Nach dem Eſſen find entweder Ordnungs⸗ 
nud Sportübungen oder Unterricht, Hier wer⸗ 
den Vorträge über das Weſen des National⸗ 
ſozialismus, Politik der Woche und ſonſtige be⸗ 
merkenswerte Vorgänge des öffentlichen ebens 
ehalten. Nach dem Abendeſſen iſt für jedermann 
60 be e d 8e in der die Kameraden 
ich bei Spiel und Scherz unterhalten. 


Die Stimmung im Lager iſt ausgezeichnet. 


Das iſt auch gar nicht verwunderlich, wenn man 
berückſichtigt, daß ſämtliche Inſaſſen jahre ⸗ 
ang arbeitslos oder ohne Ausſicht 
auf Beſchäftigun RS totſchlagen mußten. 
us allen Schichten der Bevölkerung ſtammt die 
Belegſchaft des e e ir finden 
ebenſo den Studenten wie den Laufjungen. Jeder 
Eintretende erhält ſämtliche Ausrüſtungs⸗ und 
Bekleidungsgegenſtände koſtenfrei und boltom- 
men ungebraucht geliefert. Er wird e 
verpflegt, zahlt nichts für die Unterunft, lernt 
außerordentlich piel für das praktiſche Leben, 
denn er muß alle Arbeiten, auch die ſonſt eine 
Frau machen würde, ſelbſt verrichten. Endlich 
wird ihm noch ein Taſchengeld von 0,25 Pfg. 
täglich ausgezahlt, alſo ſogar noch etwas mehr 
als unſere wehrpflichtigen jungen Leute vor dem 
täglich ausgezahlt. Wr das Arbeitsdienſt⸗ 
ager verläßt, hat zudem bevorrechtig⸗ 
ten Anſpruch, künftig wahrſcheinlich allein den 
Anſpruch auf Arbeitsbeſchaffung in Deutſchland. 


weltlichen Werken eine Selbſtverſtändlichkeit war, 
wie viel mehr in den Paſſionen, wo er dum 
Höchſten greift, was ein chriſtlicher Künſtler ge⸗ 
ſtalten kann, nämlich zur Darſtellung des Leidens 
Chriſti, der für Bach wahhaft Gottes Sohn war. 
Seine Mufik ift in erſter Linie aus der Erſchüt⸗ 
terung über das Drama auf Golgotha zu ver ⸗ 
1 Daher die expreſſioniſtiſch gesteigerte 

rt der Rezitative, daher die ergreifende Innig⸗ 
keit der Arien, daher — als Ge die 
kraß⸗realiſtiſchen Chöre des Judenvolkes, in 
deren gedrängter Polyphonie ib, der Haß einer 
irregeleiteten Maſſe gegen alles Hohe und Er⸗ 
habene in erſchreckender Weiſe entlädt. 


So rollt ſich die Leidensgeſchichte ab von dem 
gewaltigen, hoheitsvollen Chor „Herr, unfer Hert- 
iher“, den der Meiſter kühn an den Anfang de 
ſtellt hat und in dem ihm das Unfaßbare gelingt, 
Verherrlichung und Niedrigkeit, Sieg und Tod in 
einem einheitlichen muſikaliſchen Bilde zuſammen⸗ 
zuſchließen, über die in den Vordergrund gerück⸗ 
ten Szenen um Pilatus und die Hohenprielter bis 
zu dem mildverklärten Schlummerlied des Chores 
„Ruht wohl, ihr heiligen Gebeine“, in dem das 
bateon eonen vom Grabe fein Ende finden 
will. 


Das Ganze iſt ein hochragendes Denkmal der 
Vermählung deutſchen und chriſtlichen Geiſtes, 
gottesdienſtliche Feier von höchſtem Rang und 
tiefes künſtleriſch⸗perſönliches Bekenntnis 


Der Entdecker des älteften Urmenſchen 
geſtorben 


„Vor rund ſechs Jahren machte der Fund des 
älteſten Vorfahren des Menſchengeſchlechtes, des 
omo pekinensis oder Sinanthropus pekinensis, 
bon ſich reden. Der kanadiſche Forſcher Davidſon 
Black war der vom Glück ſo begünſtigte Forſcher, 
der in der Nähe der chineſiſchen Hauptſtadt Peking 
einen Ueberreſt dieſes Affen menſchen fand, 
der noch bedeutend älter als der Urmenſchenfund 
bei Heidelberg oder der Homo mousberiemsis ijt. 
8 1 0 a ii nun im an on N 
in feinem pratorinm im Rockefeller⸗Inſtitut in 
Peking geitorben, i 


Meldung 
zum Freiw. Arbeitsdienſt 


Um den Bewerbern für den Freiwilligen 
Arbeitsdienſt unnötige Koſten und Zeitverluſt 
zu erſparen, ſind die Meldeämter für den Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſt angewieſen worden, 
ondere Meldetage auch außerhalb des 
Sitzes des Meldeamtes einzurichten. Ab 22. März 
werden vorläufig folgende Meldetage abgehalten: 

in Ratibor an jedem 1. und 3. Donnerstag 

im Monat, erſtmalig am 2. März 1934 von 
10 bis 14 Uhr im Sitzungszimmer des 

Arbeitsamtes, Eingang Friedrichſtraße, 
in Leobſchütz an jedem 2. und 4. Diens- 

tag im Monat von 9 bis 1 Uhr im 

Rathaus. 


in Katſcher an jedem 1. und 3. Montag 

im Monat von 9 bis 1 Uhr im Arbeits⸗ 
dienſtlager, : 

an Hindenburg an jedem Dienstag im 
Arbeitsamt, Gartenſtraße 28, 2. Stock, 
Zimmer 41, von 9 bis 18 Uhr und von 
15 bis 17 Uhr, 

in Beuthen an jedem Donnerstag im 
Arbeitsamt, Dyngosſtraße 58, 2. Stock, 
Zimmer 28, von 9 bis 13 Uhr und von 


15 bis 17 Uhr; 
in Groß Strehlitz an jedem 1. und 3. 
Mittwoch im Monat, im Magiſtrats⸗ 


1 0 l von 9 bis 1 Uhr, erſtmalig am 

April, 

in Falkenberg an jedem 2. und 4. Don⸗ 
nerstag im Monat im Gebäude des 
Arbeitsamtes, 

in Carlsruhe an jedem 3. Donnerstag im 
Monat im Gebäude des Arbeitsamtes. 


Wiederaufleben der Anwartſchaft 


in der Sozialverſicherung 
Der Leiter des Amtes für Sozialverſicherung 
uE ber Deutſchen Arbeitsfront, Brucker, teilt 
mit: 
Nach dem Geſetz vom 7. Dezember 1933, be⸗ 
treffend Sanierung der Invaliden⸗, Knapp⸗ 
ſchafts⸗ und Angeſtellten⸗Verſicherung, werden 
künftig Zeiten der Arbeitsloſigkeit 


als Erſatztatſachen für die Erhaltung der] d 


Anwartſchaft angeſehen. Mithin iſt für die Zu⸗ 
kunft die Gefahr beſeitigt, daß arbeitsloſe Volks⸗ 
genoſſen, die Arbeitslofen⸗, Kriſen⸗ oder Wohl- 
fahrtsunterſtützung erhalten, ihren Anſpruch auf 
Rente verlieren, weil fie bei den geringen Unter⸗ 
ſtützungsmitteln die zur Erhaltung der Anwart⸗ 
ſchaft notwendigen Beträge nicht aufzubringen 
vermögen. Dieſe Regelung wird mit 


d 
1. Appil 1934 wärkſam Durch das Geſetz Sch 


vom 7. Dezember 1933 iſt den arbeitslos geweſenen 
Volksgenoſſen, deren Anwartſchaft erloſchen ift, die 
Möglichkeit eröffnet, durch Nachentrichtung 
der für die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft 
erforderlichen Beträge unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen die Anwartſchaft wiederaufleben zu 
fer. Die Nachentrichtung muß bis zum 1. April 
1984 erfolgen. i ES 
Sofern die Arbeitsloſen finanziell nicht in der 
Lage ind, die Beträge für die Nachentrichtung 
gf ingen ſollen ſie ſich unverzüglich an 
ihr zuſtändiges Fürſorgeamt wenden. Die 
Fürſorgeöämter werden gebeten, der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Anwartſchaften in der Invaliden ⸗ 
Angeitellten- und Knappſchaftsverſicherung ihr 
ponpe Augenmerk zu widmen und unter allen 
mſtänden das Erlöſchen der Anwartſchaften zu 


verhindern. 
Zelaſno wird „Eiſenau“ 
i Oppeln, 20. März 


Der Name der Landgemeinde Zelas uo im 
Kreiſe Oppeln iſt durch einen Erlaß des Preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums in „Eiſenau“ umge⸗ 
ändert worden. | 


Ulrich von Wilamowitz⸗Moellendorff 


6, vorchriſtlichen Jahrhunderts war in Vergeſſen⸗ h 


Von Herbert Leiſegang 


Wenn ihn uns der Tod nicht vor zwei Jahren 

nommen hätte, Ulrich von Wilamowitz 
tände jetzt in ſeinem 86. Lebensjahr Mit ihm 
war nicht nur der Neſtor und meiſterlichſte Be⸗ 
herrſcher der amien Philologie dahingegan⸗ 
gen, Deutſchland hat zugleich in ihm einen ſeiner 
letzten Repräſentanten groben Stils des 19. Jahr⸗ 
hunderts verloren. ilamowitz kam noch aus 
einer anderen Welt. Er war in Schulpforta, 
jener klaſſiſchen Erziehungsſtätte aufgewachſen, 
aus der ſo viele große Deutſche hervorgegangen 
find. Wenn wir in feinen „Erinnerungen“ 
über jene Zeit 15 86075 die er mit ſo großer Ver⸗ 
ehrung für feine Lehrer geſchrieben hat, jo ſteigt 
das vor uns auf, was wir auf lange Zeit verloren 
hatten: Die univerſale Menſchen⸗ und Geiſtes⸗ 
bildung, die auf der Grundlage der altpreußi⸗ 


ſchen Lebenshaltung Deutſchland zu feiner über⸗ 


ragenden kulturellen Bedeutung emporgeführt hat. 
Gewiß iſt auch er einer unſerer größten Spezia⸗ 
liſten geworden, aber er konnte und durfte es noch 
werden auf der Grundlage einer ausgeweiteten 
geiſtigen Totalität. Es war das im innerſten 
ſchöpferiſche Urfeuer, das ſo wenig mit einem do⸗ 
zierenden trockenen Lehrton gemein hatte, das uns 

bei ſeinem Vortrag immer wieder in den Bann 
ſchlug. 

Wilamowitz hat der klaſſiſchen Philo⸗ 
logie ihren letzten Sinn gegeben. Er vertiefte 
ſie, indem er ſie aus der bloßen Klärung und Be⸗ 
leuchtung herausriß und zu ihrem Deuter wurde. 
Dazu gehörte freilich mehr als der bloße Wiſſen⸗ 
ſchaftler, dazu gehörte der ganze Menſch mit einem 
gefeſtigten Charakter. „Ob du einen Vers, ein 
Gedicht, einen Rechtsſatz, einen Philologen, einen 
Gott veritehen milt, immer mußt du dich in eine 
fremde Seele, eine fremde Individualität ver⸗ 
ſetzen. Aber du mußt ſelbſt eine individuelle Seele 
und einen ſelbſterworbenen Glauben haben.“ 
Nietzſche gebraucht einmal das Bild, daß man erſt 
dann, wenn man die Stadt verlaſſen hat, erkennt, 
wie hoch ſich ihre Türme erheben. Erſt die 
Diſtanz läßt eine Zeit in ihrer vollen Größe und 


herberghauptman Winnacker 
auf Karſten⸗Centrum 


Das Oberbergamt Breslau teilt am 
20. März, abends, mit: 
Anläßlich des Unglücks auf der Karſten⸗ 


Centrum⸗Grube weilte geſtern Oberberg⸗ 


hauptmann Winnacker in Beuthen, um mit 


Berghauptmann Schlattmann und den zu⸗ 
ſtändigen Stellen die Frage zu prüfen, in welcher 
Weiſe eine Wiederholung von Unglücksfällen 
durch Gebirgsſchläge am beſten verhütet wer⸗ 
den könne. Er nahm zu dieſem Zweck auch eine 
Befahrung der Karſten⸗Centrum-Grube und 
der Heinitzgrube vor. Bei dieſer Gelegenheit 
ſprach er den Rettungsmannſchaften der Vereinig⸗ 
ten Karſten⸗Centrum⸗Grube feine beſondere A n- 
erkennung aus. Ferner beſuchte er die Ge⸗ 
retteten im Knappſchaftslazarett, wo er ihnen 
ein Geldgeſchenk überreichte. An dem Ehrenmal 
für die Gefallenen in der Beuthener Schrotholz⸗ 
kirche legte der Oberberghauptmann einen Kranz 
nieder. 


Maſſenkundgebung für Erwerbsloſe 


Am heuzigen Mittwoch wird um 10% Uhr auf 
dem Moltkeplatz (Baugewerkſchule; die Rede 
unſeres Führers übertragen. Nach der 
Rede ſpricht Kreisbetriebszellenleiter und komm. 
Kreisleiter der Deutſchen Arbeitsfront Wan⸗ 
er ka. Erwerbsloſe Volksgenoſſen, erſcheint in 
Maſſen. 


Elternabend der Schulen J und II 
Die Bühne des großen Schützenhausſaales be⸗ 
lebten am Montag abend die Kinder der Vritz- 
ſchulen 1 und II. Dem vollen Saal wurde um 
19 Uhr von friſchen Kinderſtimmen (Chor der 
ule J) ein „Grüß Gott“ entboten. Rektor 
Kroker ſprach einige verbindliche Worte zu den 
Eltern, aus denen die Freude über den guten Be⸗ 
ſuch widerklang. Und dann begann der Wettitreit; 
die Kinder beider Schulen gaben ihr Beſtes im 
Herſagen vaterländiſcher Gedichte, unter denen 
die Worte von Dietrich Eckart „Deutſchland 
erwache“ beſonders aut vorgetragen wurden, im 
Vorführen ſchöner Tanzagymmaſtik, in kleinen 
humorvollen Aufführungen und im Sprechen 
einiger netter Kurzgedichte, derer ſich die Klein⸗ 
ften: mutig angenommen hatten. Ein Sprechchor 
der Knaben „Deutſchlands Jugend“ verriet die 
gusgezeichnete Arbeit der Lehrer Miosga und 
Piwowarſki. Im Bodenturnen zeigten friſche 
ungen der Schule III große Geſchicklichkeit. Gute 
flege des Schulgeſanges bewies der von Leh⸗ 
Het zuſammengeſtellte mehrſtimmige 
1 8 „Unter den pielen ſchönen 
Liedern gefielen beſonders das Wiegenlied von 
ozart „Schlafe, mein Prinzchen“ und „Mein 
oberſchleſiſch Land“ (Schule IM. Das Märchen⸗ 
ſpiel von der Heul⸗Suſe machte Zuschauern und 
Aufführenden viel Spaß. Der Kaſſenertrag wurde 
der Winterhilfe gegeben, 


* Die Meiſterprüfung im Malerhandwerk be- 
ſtand vor der Prüfungskommiſſion in Gleiwitz 
Mar Woryna, Beuthen, Johann⸗Georg⸗ 
Straße 3. 

Wahrheit erſcheinen. Das Hellenenzum des 


heit geraten, lange hat es gedauert, bis man es 


von den irrigen Anſchauungen der Nachwelt be- 


freite. Der Bahnbrecher zum Verſtändnis und 
letzte Deuter dieſer Epoche wurde Ulrich von 
Wilamowitz. Er verband wie ſelten ein anderer 
ſeine eigene Individualität, ſeinen eigenen Glau⸗ 
ben mit der Geiſtigkeit einer wunderbaren Einfüh⸗ 
lung. Vor allen Dingen erweiterte er die Kennt⸗ 
nis des Griechentums in vorher ungeahnter 
Weiſe dadurch, daß er deſſen Darſtellung nicht 
mehr nur von den bis dahin bekannten literari⸗ 
ſchen Spitzenleiſtungen in Angriff nahm. Gerade 
jene Methode hatte die gefährlichen abſtrakten und 
berſchwommenen Begriffe vom Hellenentum Her- 
vorgebracht. Wilamowitz begann vielmehr, erſt 
die realen Unterlagen für ſeine Arbeit herzuſtel⸗ 
len, er rekonſtruierte gleichſam das griechiſche 
Volk erſt einmal wieder in ſeiner geſchichtlichen 
Verbundenheit. Nachdem dieſe Grundlagen ge⸗ 
chaffen waren, konnte er allerdings aus ihnen 
heraus an die Interpretation jener klaſſiſchen 
Werke herangehen, die durch ihn eine unvergleich⸗ 
liche Vertiefung erfahren haben. ; 
Wilamowitz' Betrachtungsart hat dabei der 
Forſchung ganz neue Anregungen gegeben. Er 
hat ſie aus ihrer en befreit. Wäh⸗ 
rend es die Philologie bislang für ihre Aufgabe 
gehalten hatte, nur oder jedenfalls doch vorwie⸗ 
gend mit den Texten der klaſſiſchen Literatur zu 
arbeiten und alle übrigen Aeußerungen des 
helleniſchen Lebens einer anderen Diſziplin zu 
überlaſſen, hat er es unternommen, alle Monu⸗ 
mente des antiken Lebens, der Literatur und der 
Kunſt ſeinem Geſamtbild des Altertums dienbar 
zu machen. Er ſah mit Beſorgnis, daß der Glanz 
des klaſſiſchen Altertums in der Oeffentlichkeit 
zu verblaſſen drohte, dank jener eben erwähnten 
Methode, trockene bloße Textkritik als ſolche um 
ihrer ſelbſt willen zu betreiben. Sicherlich iſt 
1 etwas ſehr Wichtiges, da auf der Rich⸗ 
tigkeit ihrer Ergebniſſe ſich das ganze ſpätere 
Gebäude aufbaut. Wilamowitz aber zeigte den 
weiteren Weg auf, indem er mit ihrer Hilfe das 
bloß ſchemenhaft bekannte Bild des Altertums mit 
einer farbenſatten Anſchauung des kulturellen 


NSV. zu erleichtern, hat die Ortsgruppe 
Nord folgende Neben⸗Anmeldeſtellen 
eingerichtet: 


Gemeinnützige Wohnungsgeſellſchaft, Reichs. 


hinteren Hof der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, 
Bismarckſtraße 67. 
nahmeerklärungen und Fragebogen genau auszu⸗ 
füllen, vor allem nur geforderte Angaben zu 
machen und Bemerkungen jeder Art zu unterlaſſen, 
da nur vorſchriftsmäßig ausgefüllte Formulare 
von der Gaugeſchäftsſtelle angenommen werden. 


weiter sonderzug nad Berlin 


aller Frühe der 


Melde dich 
zur NS.⸗Vollswohlfahrt! 


Um allen Volksgenoſſen die Anmeldung in die 


präſidentenplatz, 5 

Kaufmann Gorziwoda, Filiale Gräu⸗ 
pner⸗, Ecke Kaſernenſtraße, 

Kaufmann J. Wieja, Piekarer, Ecke Ra- 
ſernenſtraße. 


Unſere Geſchäftsſtelle befindet ſich weiter im 


Wir bitten dringend, Auf⸗ 


Bei ſchönſtem Wetter ſtartete am 17. März in 
2. Sonderzug zur Auto⸗ 


2. 


Ausſtellung nach Berlin. Es war nicht nur 
eine Fahrt nach Berlin, ſondern im wahrſten 
Sinne des Wortes eine Fahrt „‚dem Frühling 


entgegen“. 


Ueberall offenbarte ſich die wer⸗ 


dende Natur. Ein luſtiges Völkchen hatte ſich in 
den Abteilen zuſammengefunden vom Auto⸗Groß⸗ 
händler bis zum Kraftwagenführer. Sie ließen ſich 
die Fahrt nicht lang werden und hatten ſich viel 


bein So zu erzählen. Wenn ſich auch das Wetter 
bei 2 


nkunft in Berlin etwas zum Nachteil ge⸗ 


ändert hatte, ſo ließen ſich die Wochenendfahrer 
ihre gute Laune doch nicht trüben. Denn die Reichs⸗ 
bahn ſorgte nicht nur für verbilligten Eintritt zur 


Autoausſtellung, ſondern auch für nette Unter ⸗ d 


haltung in der übrigen freien Zeit. Man konnte 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


eine Rund ⸗ 


fahrt durch Berlin mitmachen und am Abend 


ſorgenlos das Haus Vaterland, den Wintergarten, 


das Kabarett der Komiker, das Metropoltheater 
u. v. a. m. beſuchen, nachdem die Reiſeleitung be⸗ 
reits im Zuge verbilligte Nachtunterkunft ange⸗ 
boten hatte. Die Reiſeleitung war bemüht, jeden 


— —— —ä —¼ — — 


Lebens überhaupt erfüllte Er legte über andert⸗ 
alb Jahrtauſende hinweg die Zuſammengehö⸗ 


ſache, daß die Plätze bereits in Oppeln faſt al le 
beſetzt waren, ſo daß a 
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einzelnen Fahrtteilnehmer zufrieden zu ſtellen, und 
es klappte alles vorzüglich. Billiger und bequemer 
kann man der Reichshauptſtadt keinen Beſuch ab⸗ 
ſtatten, und jeder Fahrtteilnehmer kann mit Be- 
friedigung ſagen, ein ſchönes Wochenende in Ber⸗ 
lin verlebt zu haben. ; 


Welcher Beliebtheit fih die Sonderzüge auch“ 


in Oberſchleſien erfreuen, beweiſt ſchon die Tat⸗ 


zug eingelegt werden mußte. 
8 x 


„ Die Schleſiſche Funkſtunde ſtiftet für die 
ie Schleſiſche Funk⸗ 


Karſten⸗Centrum⸗Opfer. ie 
ſtunde GmbH. hat für die Opfer der letzten Grus 


bentataitrophe auf Karſten⸗Centrum 500 Mark 


geſtif tet. 


rigkeit und Entwicklung in den Kulturen von da⸗ 
mals und heute auf, und das in einer Darſtellung 
von bezwingender Einfachheit, die auch den inter⸗ 
eſſierten Laien zu feſſeln wußte. In dem großen 
Werk „Kultur der Gegenwart“ entwarf er 
Ei unvergänglichen Bilder des griechiſchen 
ltertums. 

gef: Er hat die klaſſiſche Philologie aus ihrer 
Einſeitigkeit zu einer umfaſſenden Altertums⸗ 
wiſſenſchaft überhaupt erweitert und ſo eine Epoche 
zurückerobert, die ohne ihn vielleicht in methodi⸗ 
ſcher Erſtarrung verblieben wäre. 

Wenn Wilamowitz mit ſeiner kulturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Betrachtungsart bisher ohne einen 
ebenbürtigen Nachfolger geblieben iſt, ſo liegt das 
an der Univerſalität ſeines Wiſſens, die ſich nur 
ein Ausnahmemenſch erwerben kann. Von Wila⸗ 
mowitz und der klaſſiſchen Philologie ausgehend, 
at dann die moderne Forſchungsart auch auf die 
übrigen Philologien übergegriffen. 


Damit iſt jedoch ſeine Bedeutung nicht er⸗ 
ſchöpft. Aus der Sphäre der reinen Wiſſenſchaft 
hat ſich Wilamowitz ins Künſtleriſche erhoben. 
Nicht nür ſeine prachtvollen Ueberſetzungen 
griechiſcher Verſe ins Deutſche ſind von 
einem wundervoll geſchloſſenen Aufbau, auch ſeine 
Rücküberſetzungen ſetwa des Goetheſchen „Ueber 
allen Wipfeln“ und der Schlußverſe der „Pan⸗ 
dora“) laſſen den geheimen Dichter ahnen. Unver⸗ 
effen bleibt auch feine künſtleriſche Deklamgtion. 
er einmal Gelegenheit hatte, im überfüllten 
Auditorium ſeiner Schilderung vom Tode des 
Sokrates zu lauſchen, wird gewiß einen grö⸗ 
ßeren Eindruck vom Hellenentum mit nach Hauſe 
genommen haben als ihn dickleibige Bände hätten 
vermitteln können. 


In feinen Erinnerungen“ bekennt er, daß man 
Gelehrter in Deutſchland nur im Nebenberuf ſein 
dürfe, daß das Hauptamt dagegen die Profeſſur 
ei. So verſtehen wir, daß ſeine fruchtbare ſchrift⸗ 
telleriſche Tätigkeit erſt nach dem 70. Lebensjahr 
einſetzte. Dann allerdings quol Jahr um Jahr 
aus ſeinem umfangreichen Wiſſen ein neues auf⸗ 
ſchlußreiches Buch: 1920 das wundervolle Werk 


Breslau ei n Nach⸗ 


Das ift Wilamowitz' höchſtes Ver⸗ 


Nun leg fie ab, die warmen Fußmanſchetten 
‚Seh dir den Strohhltt keck aufs rechte Die 
Und wirf hinaus die heißen Unterbetten, 

Denn ſieh, der Frühling pocht ſchon an das Tor! 


Den Vorhang Hoh! Die erſte Lerche trillert! 

Der Lenz ſpielt auf fein königlich Programm! 
Auch ift es gut, wenn man jetzt wieder müllertt 
Hinweg den Speck! Verzichte auf die Trau 


Und geh zu Fuß, mein Fveundl Der Lenzesknahe 
War niemals vollſchlank von Figur! 

Verzichten mußt du jetzt auf manche gute Gabe, 
Auf Hammelrippchen, Bigos oder Zur! 

Wie bald, dann lärmen nächtens die Zikaden. 
Aufbricht der Blumen hundertfältige Pracht! 
. . Vielleicht gehſt du auch einmal wieder 
Doch befer iſt's. du nimmſt dichenoch in ach 
: š Gerhard Fließ. 


Eine Barackenſchlacht 
vor Gericht 


Einen falſchen Weg nahm der Schloſſer Oswald 


K. vor dem Schöffengericht, als er wene ruhe⸗ 
ſtörenden Lärms, Beleidigung, 
Widerſtandes ſich da verantworten mußte. 
Er wollte ſeine Schandtaten mit Trunken⸗ 
heit entſchuldigen. i 
ſitzende, Amtsgerichtsrat Dr Liebert, aber dar⸗ 
auf hinwies, daß nach den neuen Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen Trunkenheit als erſchwerendes Moz 
ment gelte, ging dem Angeklagten ein Licht auf, 
das er mit den Worten kennzeichnete: „So ganz 
betrunken war ich nicht!“. 


Bedrohung und 


Als ihn der Gerichtsvor⸗ 


Und der Angeklagte hatte alle Veranlaſſung, 
nach Milderungsgründen zu ſuchen, da er ein ganz 
gefährlicher fbold werden fann, Am 
6. Januar d. J. gab es wieder einmal in den 
Baracken an der Friedrichſtraße eine ſogenannte 
„Barackenſchlacht“. 


löſte. Dann miſchten ſich die Männer ein, trans 
ken einen tüchtigen luck, ſo daß ihr Mut groß 
wurde. In dieſem i eien Zuſtande zog K. 
mit feiner Frau vor das offene Fenſter eines 
Barackenbewohners, den er als den Störenfried 
ielt. Dieſer ſtand an dem offenen Fenſter und 
atte einen Spaten in der Hand. K. holte 
nun eine Axt, mit der er drohte; ſeine Frau 
erwiſchte einen Bügelbolzen und warf ihn durch 
das offene Barackenſenſter. Der Bolzen traf zu. 
nächſt den Barackenbewohner in den Leib, fiel 
ann auf zwei Teller, die in Trümmer gingen. 
Das Ueberfallabwehrkommando hatte alle Hände 
zu tun, mit K. fertig zu werden. Auf der Polizei⸗ 
wache griff er einen Beamten ſogar tätlich an. 
K. wurde wegen Ruheſtörung zu einer Woche 
Haft, wegen Bedrohung und Widerſtandes zu 
einem leich ý 1285 e 27 ng uch ige ale eg 
wegen gleicher Vergehen nicht weniger als zehn⸗ 
1500 vorbestraft iſt. Die Ehefrau erhielt 9 Mark 
Geldſtrafe. 8 
* 

* Neue Stadtjugendpflegerin. Lehrerin Gertrud 
Mikliß iſt vom Regierungspräſidenten zur 
Stadtjugendpflegerin für den wi 
kreis Beuthen ernannt 

+ Beſitzwechſel. Das im Stadtwald Dombrowa 
nördlich der Neuen Viltoriagrube gelegene Gez 
lände iit von der Deutſchen Bauhütte, Sitz Beu⸗ 
then zwecks Errichtung von 31 Einzelfamilien⸗ 
häuſern erworben worden. Die Auflaſſunng dieſes 
Geländes iſt von dem bisherigen Beſitzer Soret 
N Am Walde 7 wohnhaft, bereits er⸗ 
folgt. 

* Kyffhäuſerbund. Kreisverband Beuthen. 
Die Friſt zur Anmeldung der noch außen⸗ 
stehenden Männer im Alter von über 45 Jahren, 


über Plato, 1921 über „Griechiſche Berza 
kunſt“, 1922 über Pindar, das dieſen Dichter 
auf einmal in ganz neuem Lichte er 
Dann folgte die „Helleniſtiſche Dichtung“ 
aus der alexandriniſchen Epoche, die erſt er entdeckt 
hatte. Ueberraſchend war dabei ſeine Feſtſtellung, 
daß die helleniſche Dichtung gefälſcht von uns 
übernommen worden iſt. e war geſehen durch 
die Brille der Spätantike und der römiſchen Nach⸗ 
bildung. Wilamowitz iſt es erſt gelungen, die Be⸗ 
griffe „helleniſch“ und helleräſtiſch⸗ wieder rein⸗ 
lich voneinander zu ſcheiden. Das Heiligſte 
antiken Schauens hat er in ſeinem großangelegten 
letzten Werk: „Der Helle ⸗ 


laube der $ 
nen“ niedergelegt, deſſen zweiter Band noch von 
einer Hand fertiggeſtellt il. Er behandelt in drei 

ſchnitten die e e Götter, Weltgel⸗ 
tung und Verfall des Hellenentums und Reſtau⸗ 
ration und Untergang. À 


Germaniſcher Holzbrunnen 


in Brandenburg 

Bei der Ortſchaft Jeſerig in der Mark 
Brandenburg wurden bei Rigolarbeiten auf dem 
Grundſtück eines Siedlers in einer Tiefe von 
elwa zwei Meter verſchiedene Holzpfoſten und 
Bretter freigelegt, von denen ſich bei näherer 
Unterſuchung herausſtellte, daß ſie zu einem 
vorgeſchichtlichen Brunnen gehörten. Der 
Brunnen war vollſtändig aus Holz gefertigt und 
beſtand aus einem viereckigen Bretterverſchlag. 
Die vier Ecken waren aus kantigen Pfählen ge⸗ 
bildet, die auf beiden Seiten tiefe Rillen zur 
Verzahnung der Bretter trugen. Bretter und 
Pfähle find kunſtvoll mit dem Beil be⸗ 
arbeitet. Spuren einer Sägearbeit ſind nicht 
zu erkennen. Schon dieſe Tatſache zeigt, daß die 
Brunnenanlage ſehr alt ſein muß. Bei genaue⸗ 
rer Unterſuchung wurde die Vermutung ausge⸗ 
ſprochen, daß der freigelegte Brunnen aus der 
germaniſchen VBölkerwanderzeit. aljo aus 
dem 4. nachchriſtlichen Jahrhundert ſtammt. 


einen ließ, i 


Mit Weiberklatſch fing 
die Geſchichte an, die übelſte Beſchimpfungen aus⸗ 


Günstige Entwicklung auch im Bezirk Beuthen 


4000 Arbeitsloje weniger 


als im Vorjahre 


Beuthen, 20. März. Im Arbeitsamtsbezirk Beuthen 
(Stadtkreis und Landkreis Beuthen, außer den Gemeinden Mikultſchütz 
und Pilzendorf) find am 15. März 11706 Arbeitsloſe gezählt 
worden, während am gleichen Stichtage des Vorjahres noch 15 721 
feſtgeſtellt wurden. Die gegenwärtige Zahl der Arbeitsloſen iſt alſo um 
4015 oder 25,5 v. H. niedriger als die entſprechende Zahl des Vorjahres. 


Die Entwicklung in den wichtigſten Berufs⸗ 
gruppen des Amtsbezirks berechtigt zu der Hoff⸗ 
nung auf einen günſtigen Ausgang der 


jetzt im vollem Umfange einſetzenden Arbeits⸗ 


1 8 cht. Die Nachfrage nach Arbeitskräften 
i bie Landwirtſchaft iſt überaus rege. 


Seit Januar konnten bis jetzt 360 Jugend⸗ 

liche in Landhelferſtellen in den Arbeits- 

amtsbezirken Neiße, Neuſtadt und Kreuz⸗ 
burg untergebracht werden. 


Weitere größere Aufträge liegen vor. Ferner 
wurden ſeit Januar vermittelt in den Berufs⸗ 


gruppen Bergbau 205, Metallinduſtrie 73, Holz⸗ 


a Berlagsgebände der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


> 


maßen zuſammem: 


Vertrauen ausgedrückt. Im weiteren wurde über 
die Webetätigbeit 
verhandelt 


offt der ETV. auch nit "der 0 enn zuſammen⸗ 


gewerbe 37, Baugewerbe 412, Hausgehilfinnen 
307, kaufmänmiſche Angeſtellte 64. Im Rahmen 


des Arbeitsbeſchaffungsprogramms der Reichs⸗ 
regierung (Reinhardtprogramm] und auf Grund 
der Maßnahmen für die wertſchaffende Arbeits⸗ 
loſenfürſorge ſind im Arbeitsamtsbezirk Beuthen 


27 Notſtandsmaßnahmen mit noch rund 
91000 zu leiſtenden Tagewerken bewilligt 


worden, bei denen nach voller Inangriffnahme 
der Arbeiten außer den bereits beſchäftigten 
500 Perſonen noch weitere 1300 bis 1400 Arbeits⸗ 
kräfte Beſchäftigung finden werden. Auch für den 
oberſchleſiſchen Tanalbau wird das Arbeits⸗ 
amt Beuthen mehrere hundert Mann ſtellen. 
Der erſte Transport von 100 Arbeitern iſt für 
den 4. April abgerufen worden. Der Eingang an 
a | ift im Ständigen Steigen 
egpüffen. 


die noch keinem nationalen Verbande angehören, 
iſt unwiderruflich bis zun 15. April ver län⸗ 

ert worden. Meldungen mit näheren Ah en 
baben ſchriftlich zu erfolgen an Steiger Ham 
Breßler, Beuthen, Thereſienweg 5d. 
* Turnverein „Eiſelen“. Kürzlich hielt TV. 
„Eiſelen“ bei „Tucher“, Beuthen, ſeine Monats- 
verſammlung ab. Die Vereinsleiterin, Mittel- 
ſchullehrerin Viola Heil bor n, berichtete über 
die Arbeit und die Erfolge im letzten Vereins⸗ 
jahr und entwarf einen Arbeitsplan für 1934. 
Da die Arbeit bisher von Erfolgen begleitet war, 
t l 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
À Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 21. März, 


von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


geſtellten Tennisabteilung nicht erfolglos zu ar⸗ 
beiten. Der neue Vorſtand ſetzt ſich folgender⸗ 
Vereinsleiterin Mittelſchul⸗ 
ſehrerin Viola Heilbor n, 2. Vorſitzende Ge- 
ſanglehrerin Ruth Tomaſchewfbi, Schrift: 
i Lehrer Heinze, Frauen⸗ Jugend⸗ 


* Reichsbund erhöri 

wird geſchrieben: In der Oberſchleſiſchen 
Frauenſchule für Soziale Berufe fand eine Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe der deutſchen Schwer⸗ 
hörigen ſtatt. Der Ortsgruppenleiter, Hilfs⸗ 
ſchullehrer Brzezinka, begrüßte die Erſchie⸗ 
nenen und dankte allen, die durch Spenden und 
durch Mitarbeit zum Gelingen der letzten Fa⸗ 
ſchingsfeier beigetragen haben. Dem bisherigen 
Ortsgruppenleiter wurde zum Zwecke der wei⸗ 
teren Führung der uppe das beſondere 


der deutſchen 5 


für die Ortsgruppe eingehend 

„Jeder deutſche Schwerhörige und Er⸗ 

taubte gehört in den Bund. Es müſſen ſich alle 

als eine große Familie fühlen, in der Gemeinnutz 

vor Eigennutz geht. Auskunft erteilt der Orts⸗ 

ppenleiter, Hilfsſchullehrer Braesinta in 
Beuthen, Johann⸗Georg⸗Straße 2. 


„Die Tochter des Regiments“ 
in der Schauburg 


Die Handlung dieſes militäriſchen Schwanks iſt nach 
Schottland verlegt. Es herrſcht ein erbitterter 
Kampf zwiſchen Whiskyſ⸗ lern und einem ſchot⸗ 
tiſchen Hochlandregiment, in dem die „Regimentstochker“ 
die Rolle eines Tambourjungen ſpielt. Anny 
Ondra ſtellt dieſes flotte Mädchen dar. Wo immer 
fe auch erſcheint, erfreut fie die Beſucher dieſes Films 

a igkeit. l 


„Der Champ“ im Palaſt⸗Theater 
Dieſer deutſchſprachige Tonfilm beleuchtet das 
wechſelvolle 8 eines Boxweltmeiſters. Zwei 
Schauſpieler fi im Mittelpunkt: Wallace Beer y, 
der große Menſchendarſteller, als „Champ“ und Jackie 
Cooper, das Filmkind. Der einſtige Weltmeiſter lebt 
weveinſamt mit feinem kleinen Sohne Dick. Aus Liebe 
gum ehrgeizigen Kinde trainiert der Alte noch für den 

8 Dick liebt feinen Vater abgöttiſch. In 
5 ugen ift er der „Champ“, der größte Boxer 


Welt. Wechſelvoll iſt das weitere Schickſal der 


Iſtlandkundgebung 
der Beamten in Gleiwitz 


Schulungsabend der Beuthener „Fachſchaft 
Juſtiz“ 

Zu der Monatsverſammlung der Fachſchaft 
„Iuſtiz“ im Reichsbund deutſcher Beamten 
hatten ſich am Montag abend die Mitglieder ſehr 
zahlreich in der Diele des Konzerthauſes einge⸗ 
funden. Unter den Erſchienenen konnte der Vor⸗ 
ſitzende, Juſtizoberſekretär Weimann, ganz be⸗ 
ſonders die Behörden⸗Vorſtände, Landgexichts⸗ 
präſidenten Dr. Przikling und Oberſtaats⸗ 
anwalt Diebitſch begrüßen. Der Vorſitzende 
widmete dann den auf der Karſten⸗Centrum⸗ 
Grube tödlich verunglückten ſieben Bergknappen 
einen warmen Nachruf und teilte mit, daß der 
Streit zwiſchen den einzelnen Berufsorganiſatio⸗ 
nen nmg beigelegt und der Reichsbund deutſcher 
Beamten die einzig anerkannte Beamtenorganiſa⸗ 
tion ſei. Die verſchiedenen Juſtizbeamten⸗Ver⸗ 
einigungen ſind aufgelöſt worden. Er begrüßte 
die Beamten, die aus dieſen Vereinigungen jetzt 
zum Reichsbund gekammen ſind. Der Redner 
dankte weiter den Juſtizbeamten für die bei allen 
Sammlungen gezeigte Opferbereitſchaft. Stellver⸗ 
tretender Kreisſchulungsleiter Pg. Nebiger 
machte dann, anknüpfend an feinen erſten 
Schulungsvortrag, den Nationalſozialismus zum 
Gegenſtand längerer Ausführungen und führte 
eine Reihe von Beiſpielen an, die eine Brücke 
ſchlagen zwiſchen den Gegenſätzen der beſitzenden 
Klaſſen und den Arbeiterklaſſen und dazu be 
ſtimmt find, den Arbeiter in die Volksgemein⸗ 
ſchaft einzureihen. Dieſen Verhältniſſen müſſe 
auch die neue Rechtſprechung Rechnung tragen. 
Nach dem Vortrage teilte der Vorſitzende mit. 
daß am Sonntag, dem 15. April, in Gleiwitz 
eine große Oſtlandkundgebung ſämt⸗ 
licher Beamten und am 18. April in Beuthen 
in ſämtlichen Räumen des Schützenhauſes eine 
Beamtenfundgebung in Form eines 
Deutſchen Abends ſtattfinden wird Den 
Mitgliedern der Fachſchaft wurde die Teilnahme 
an dieſer Veranſtaltung zur Pflicht gemacht. 


beiden, durch das der Beſucher mitgeriſſen wird. Dann 
kommt der letzte Kampf des Vaters für ſeinen Sohn. 
Unter Aufbietung feiner, letzten Kraft gelingt es ihm, 
zu ſiegen, aber dann bricht „Champ“ zuſammen. 
Beſonders die Darſtellung des kleinen Copper macht den 
Film ſehenswert. 

+ 


* Schomberg. Der Kath. Arbeiterver⸗ 
ein hielt im Katholiſchen Vereinshauſe Teine 
Monatsſitzung ab. Vereinsführer Raſchka er- 
öffnete die Sitzung. Qaplan Steuer hielt einen 
8 ortran über das Thema „Diaſpora in Schle⸗ 
ien!“ ; ’ 

- * 

* Miechowitz. Jahresbericht im Va⸗ 
terländiſchen Frauenverein. Im 
Brollſchen Saale hatten ſich die Mitglieder des 
Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz 
zu der Jahreshauptverſammlung zuſammengefun⸗ 
Der von Bergverwalter Mücke verleſene 
Jahresbericht ſtellte dem Obmann das Zeugnis 
reger Arbeit im 34. Jahre des Beſtehens aus. 
Die Mitgliederb ewegung zeigte eine Zunahme. 
Außer der Mitarbeit am Winterhilfswerk er⸗ 
ſtreckte ſich die ſoziale Arbeit auf Wochenpflege, 
Unterſtützung von 32 Familien, Geld⸗ und Sach⸗ 
ſpenden an Bedürftige uiv. Auch die Sterbekaſſe 
hat ſich mehrfach bewährt. Nachdem Bergverwal⸗ 
ter Mücke die Richtlinien für die neuen Sat⸗ 
zungen verleſen hatte, nahm die 1. Vorſitzende 
Gelegenheit zu einem warmen Dank für die treue 


Die Kundgebungen der Behörden 


7000 ſchultern den Spaten 


Beuthen Stadt und Land zur Arbeitsschlacht gerüstet 


„(Eigener Bericht] 


KR Beuthen, 20. März. 

Im neuen Reich iſt es eine ſchöne Sitte ge⸗ 
worden, gewaltige Ereigniſſe durch den Mund- 
funk dem ganzen Volke nahezubringen und es 
innerlich daran zu beteiligen. Der heutige erſte 
Tag der Arbeitsſchlacht 1934 iſt ein ſolches 
packendes, mitreißendes Ereignis, das den Ar⸗ 
beitsloſen Troſt und Zuverſicht gibt, die anderen 
aber gewaltig aufrüttelt zu dem Entſchluß: 
Schafft unter allen Umſtänden Arbeit! Daneben 
regen ſich überall die Hände, den Bemühungen 
der Reichsregierung durch den überall gleichmäßi⸗ 
gen Einſatz von Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen 
eine gewaltige Schlagkraft zu geben. Darum be⸗ 
mühen ſich im beſonderen die Kommunen. 


Die Stadt Beuthen 


hat bereits etatsmäßig erhebliche Mittel ſicher⸗ 
geſtellt. Außer dem Betrage von etwa einer Mil- 
lion Mark für die laufenden Arbeiten ſind im 
außerordentlichen Etat für 11 5 1,5 Millio- 
nen Mark und für den Tiefbau 2,08 Millionen 
Mark eingeſetzt, über die bereits zum Teil ver⸗ 
fügt ift. Dazu tritt noch das Woh nungsbau⸗ 
programm. Unter der Berückſichtigung, daß 
in Fundamenten bereits 492 Wohnungen liegen, 
deren Weiterbau mit der Arbeitsſchlacht einſetzen 
wird, werden 


in dieſem Jahre rund 900 Wohnungen 


gebaut werden. 66 Wohnungen werden bereits in 
den nächſten Tagen errichtet Man rechnet damit, 
daß in dieſem Jahre 700—800 Wohnungen fertig- 
geſtellt werden, ſo daß neben der Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung auch erheblich zur Beſeitigung der Woh⸗ 
nungsnot in Beuthen beigetragen wird. 


Die Kundgebung der Stadtverwaltung 


aus Anlaß der Arbeitsſchlacht 
Stadttheater abwickeln, wohin ſich um zehn 
Uhr alle Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der 
Stadt und der ſtädtiſchen Betriebe begeben. Auch 
die anderen Behörden in Beuthen haben ähnliche 
Anordnungen getroffen. Beim Amts⸗ und 
Landgericht werden die Termine von 10—11 
Uhr ausgeſetzt. Um auch den zum Termin ge⸗ 
ladenen Volksgenoſſen die Möglichkeit zu geben, 
die bedeutungsvolle Stunde zu erleben, hat Land⸗ 
gerichtspräſident Dr. Przikling die Aufſtel⸗ 
lung je eines Lautſprechers im Lichthof des Straf- 
gerichts und im Wandelraum des Zivilgerichts 
angeordnet. Bei der Poft werden fih die Pe- 
amten zu der Weiheſtunde im Zuſtellerraum ver⸗ 
ſammeln. Die Poſt kann beſonders freudigen An⸗ 
teil an der Arbeitsſchlacht nehmen, weil ſie durch 
Umbau des Schalterraumes mit zur Beſchäfti⸗ 
gung von Beuthener Arbeitsloſen beiträgt. 
Schließlich findet um 16 Uhr die Einweihung des 
Arbeitslagers Dombrowa ſtatt. 


wird ſich im 


\ 


Im Landkreiſe Beuthen⸗Tarnowitz, 


der zur Kundgebung ſeine Beamten, Angeſtellten 
und Arbeiter im Saale des Kreistages verſam⸗ 
meln wird, werden jetzt rund 700 Mann das 
erſtemal zur Arbeit kommen, da nachfol⸗ 
gende Arbeiten heute in Angriff genommen wer⸗ 
den: Aufforſtungsarbeiten im Kreis⸗ 
wald, wozu heute 50 und ſpäter weitere 50 Mann 
eingeſtellt werden. Zum Ausbau von Wagen in 
der Landſiedlung Kempaezowitz erſcheinen 
heute 30 Mann, ſpäter weiter 30, zum erſten Male 
zur Arbeit. 40 Mann ſind zur Erweiterung der 
Kreiswaſſerleitung in Broslawitz und Georgen⸗ 
dorf beſtellt. Gleich nach Oſtern werden zunächſt 
einmal mit 40 Mann die Arbeiten am Fuß⸗ und 
Radlerweg Wieſchowa —Pilzendorf be⸗ 
gonnen, ebenſo mit einer gleichen Anzahl von 
Arbeitern der Ausbau der Zufahrtſtraße nach 
Lariſchhof als Kreisſtraße erſter Ordnung. 
Daneben wird der Kreis 


weitere 52 Siedlerſtellen 


auf der vorſtädtiſchen Bauſiedlung Stollarzowitz 
errichten laſſen. Damit werden dann dort ins- 
geſamt 214 Siedlerſtellen geſchaffen. Zur 
gleichen Zeit geht der Kreis an die Erweiterung 
der zweiklaſſigen Schule in dieſer Vorſtadt⸗ 
e Am Nachmittag erfolgt der erſte Spa⸗ 
tenſti 


für das Arbeitslager auf dem Gelände 
der Caſtellengogrube. 


An dieſem Weiheakt werden auch Landrat De⸗ 
loch und Kreisbaurat Pientka teilnehmen. 
Das zweite Arbeitslager des Kreiſes, das in 
Helenenhof Unterkunft hat, iſt mit 220 
en bereits voll beſetzt. Mit dem Kreiſe gehen 
au 


die Landgemeinden 


friſch ans Werk. Die Gemeinde S Homberg 
wird heute 50 Mann Arbeitsgelegenheit geben. 
Sie baut eine Verbindungswaſſerleitung, einen 
Tropfkörper und den Marktplatz. In P obret- 
Karf treten 160 Mann in Arbeit, und zwar zur 
Fortſetzung der Kanaliſation in Karf, zu Woh ⸗ 
nungsbauten, zum Umbau des Verwaltungs- 
gebäudes, Planierung von Bürgerſteigen und 
eines Teiles der Halde zur Gewinnung von Po- 
den für Kleingärten. Miechowitz beginnt die 
Arbeitsſchlacht ebenfalls mit 160 Mann (Stra- 
ßenbauten, Kleinwohnungen, Freibadeanlage am 
Karbidwerkteich!l. Mikultſchütz bringt 60 
Mann in Arbeit zur Verſtärkung des aſſer⸗ 
rohrnetzes, Beendigung des Schmutzwaſſerkanals, 
Notwohnungen, Vorſtadtrandſiedlung und Eigen⸗ 
heimbauten. Rokittnitz ſetzt heute 20 Mann 
für Straßenarbeiten ein. 


ſchaltung ſetzt ſich der Vorſtand aus folgenden 
Frauen zuſammen: 1. Vorſitzende Frau Feſſer 
Stellvertreterinnen Frau ide Frl 
Dräſchel, 1. Schriftführer Bergverwalter 
Mücke, 2. Frau Kaul, 1. Schatzmeiſterin Frau 
Kluger, 2. Frau Jaufly, Beirat der Vertve⸗ 
ter der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Sa⸗ 
nitätsrat Dr Driſchel, Feſtausſchuß die Frauen 
Foil, May und Roſemann. In launiger 
Weile unterhielten der Evangeliſche Jugendbund 
in HJ. durch luſtigen Singfang und ein Drm 
ſtiſches Schattenſpiel die Verſamm lung. E. Z. 


Boxkampf auf der Straße 


Laurahütte, 20. März. 
Nach einer gemeinſamen Zecherei waren der 
Boxer Kandzia und der Aufſtändiſche Han- 
kus übereingekommen, 
Zweikampf auf der Straße auszutragen. 
Hankus kam dabei im arge Bedrängnis und hätte 
unweigerlich den kürzeren gezogen. Plötzlich zog 
er fein, Meſſer und verſetzte feinem Gegner 
mehrere Stiche in den Kopf. Blutüberſtrömt 
brach der Boyer zuſammen. Trotz ſofortiger Ope⸗ 
ration im Knappſchaftslazarett iſt ſein Zuſtand 
bedenklich. Der Meſſerheld wanderte ins Ge- 

fängnis. 8 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
Schutzpolizei ⸗Feſtgottesdienſt. 

Zur Erinnerung an die große Feier der nationalen 
Erhebung in der Potsdamer Garniſonkirche findet am 
erſten Jahrestages derſelben Mitt wo 85 21. März, 
vorm. 8,30 Uhr, ein Feſtgottesdienſt der utpolizei in 
der hieſigen Pfarrkirche ſtatt, wozu auch die Gemeinde 
eingeladen iſt. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg: 


Aus Anlaß des Jahrestages der Eröffnung des 
Reichstages am 21. März findet heute in der Frie- 
denskirche um 8,30 Uhr vormittags Gottesdienſt 


Mitarbeit aller Mitglieder. Nach der Gleich⸗ſtatt. 


AIS IOI ist in 


den Streit durch einen |! 


Partei-Nachrichten 

Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten, Ber 
itt Gleiwitz⸗Beuthen. Die Bezirksverſammlung des 

onats März findet in Verbindung mit einer Orts- 
gruppenverſammlung am 23. März um 20,15 Uhr im 
Speiſeſaal des Hotels „Haus Oberſchleſten“ ſtatt. Es 
ſpricht i ScHeNE 1 Pg. 
Geißler über „Die Auswirkungen der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Weltanſchauung auf das Rechtsleben“. 
Beſuch der Bezirksverſammlung iſt Pflicht eines jeden 
im Bezirk anweſenden Mitgliedes und Bewerbers um 
die Mitgliedſchaft. 

NSDAP. Ortsgruppe Hindenburg⸗Mitte. Die Orts ⸗ 
gruppe Hindenburg⸗Mitte veranſtaltet am Donnerstag, 
20 Uhr, in der Aula der Oberrealſchule den 4. Natin- 
nalſozialiſtiſchen Volksabend. Es ſpricht 

. Collak über das Thema „Wir und die anderen“. 
Sämtliche Volksgenoſſen ſind dieſem Abend einge 
aden. Bekannte und Gäfte find mitzubringen 


Das 
Erſcheinen der Parteigenoſſen ift Pflicht. Ein Eintritts- 
geld wird nicht erhoben. 


Die Wetterlage erfährt eine durchgreifende 
Umgeſtaltung. Die jeit längerer Zeit anhaltende 
Föhn wit erung dürfte nunmehr ihrem 
Ende cntgegenachen, Ueber dem Nordoſten 
Europas ſammeln ſich Kaltluftmaſſen an. Zunächſt 
ikt, mit einem Ue ergang zu unbeſtändigerer 

itterung ſowie mit einzelnen Niederſchlägen zu 
rechnen. Vor allem im Gebirge iſt in der nid- 
ſten Zeit nochmals winterliche Witterung zu 
erwarten. 

Ausſichten für Oberſchleſien — 
bis Mittwoch abend: 

Wechſelnder Wind, meiſt ſtärker bewölktes 


Wetter, etwas Regen, zunächſt wenig ver ⸗ 
änderte Temperaturen. 


Träufeln Sie Mistol mit dem handlichen Tropfer in die Nase, um dadurch einer Erkältung 
vorzubeugen. Seine heilenden Bestandteile beruhigen die entzündeten Schleimhäute 
der Nasen- und Rachenhäöhle und bringen befreiende Linderung. Fragen Sie Ihren Arzt, 


allen Apotheken 


erkältliechl 


Eine ideale Stätte der Arbeit und Erholung 


Fliegerortsgruppe Gleiwitz baut 
beinen Jliegerhorſt 


(Eigener Bericht 


A 


Gleiwitz, 20. März. Zwei befondere Ereigniſſe kennzeichnen den gewaltigen 
FPaortſchritt der oberſchleſiſchen Luftſportbe wegung im Mittelpunkt Oberſchleſiens: 
. einmal die Taufe von fünf nen angeſchaff ten Flugzeugen, die am Sonntag, dem 

25. März, 15 Uhr, in Anweſenheit des Ob erpräſidenten Brückner und Brigade ⸗ 
führers Ramshorn ſtattfindet; ſodann der Ausbau eines Fliegerhorſtes, 
der durch die Bereitſtellung eines geeigneten Gebäudes jeitens der Vereinigten Ober, 

ſchleſiſchen Hüttenwerke in dankenswerter Weiſe ermöglicht worden ijt, 


Es t eim Fabrikgebäude der ehem. Staatl. 
Gleiwiger Hütte, das durch begeiſterte Mitarbeit 
von arbeitsloſen Jungfliegern zu einem groß 
angelegten Fliegerheim umgewandelt und 
ausgeſtaltet wird. Das Gebäude umfaßt drei 
Stockwerke. Das Erdgeſchoß wird die Flieger⸗ 
mefſe, die Küche und den Waſchraum enthalten. 
Im 1. Stock werden Schlafräume einge 
richtet, in denen arbeitsloſe Segelflieger und Teil- 
nehmer der oberſchleſiſchen Fliegerortsgruppen an 
den Segelflugzeugbau⸗Kurſen untergebracht iwer- 
den. Der zweite Stock enthält einen großen 
Lehr ſaal. In unmittelbarem Anſchluß an 
dieſe Räume liegt die große Montagehalle, 


Mit der alsbaldigen Einweihung des Flieger⸗ 
horſtes, der neben dem Hindenburger und Mati- 
borer. Fliegerhorſt dem Deutſchen Fluggeiſt in 
Oberſchleſten einen machtvollen Ausdruck geben 
wird, iſt bald zu rechnen. í 

Mit ſchaffensfreudiger Begeiſterung find die 
oberſchleſiſchen Flieger, Motor- und Segelflieger , 
an der Arbeit. um Deutſchlands Geltung in der 
Luft zu feſtigen und zu heben, Leitgedanke ift der 
Ausſpruch des Reichsaußenminiſters Frhr. von 
Neurath bei der Auslegung des „Goldenen 
Buchs des Deutſchen Luftſport“: 


„Pflege des Luftſports ift eine gebieteriſche 


Restlose Beseltigung der alten Fehlbeträge 


* 


Wieder geordnete Fin mnzwittſchaft , 
im Kreiſe Guttentag 


Eigener Bericht 


Allgemeine Verwaltung Ginnahme 
20 116 RM., Ausgabe 68 508 RM., 
Bauverwaltung 41 446 RM. — 151 142 RM; 
Betriebe und Unternehmungen 85 462 RM, 

— 84 617 RM., i 
Schulen 10 480 AM. — 25 458 RM. 
Schweſternhäuſer O RM., — 3615 RM., 
Wohlfahrtspflege 122 350 RM. — 282 445 NIA 
e 251608 RM. — x 

158 337 M., 3 

Kraftwagenwaltung 4900 RM. — 8 711 RM. 


Guttentag, 20. März. 

Zu Beginn des Rechnungsjahres 1933 ſah ſich 
die Kreisverwaltung Guttenkag, die am 29. März 
1933 eine neue Führung durch die NSDAP. er⸗ 
alten hatte, vor einer äußerſt ſchwierigen Finanz⸗ 
ge. Außer einer Schuldenlaſt von 1857 894,20 
RM., wovon auf langfriſtige Kredite 1322 182,70 
RM. und auf kunzfriſtige Schulden 535 211,50 
RM. entfielen, ſchloß der Voranſchlag für das 
Rechnungsjahr 1933 mit einem Fehlbetrage 
von 916 198 RM. ab. Durch ſparſamſte Wirt- 
ſchaftsführung und durch Droſſelung ſämtlicher 


Ausgaben, durch Gewährung von Staatsbeihilfen, FERIEN ins: RM. — 
durch Aufnahme eines langfriſtigen Darlehns 501 Verwalkungssweige 8000 z i 


von 72000 RM. und durch weitgehendſte Anwen⸗ 
dung des Gemeindeumſchuldungs⸗ 
geſetzes it im Laufe des Rechnungsjabres 
1933 erreicht worden daß die ben Rech⸗ 
nungen bezahlt, die e in- und 
Tilgungsraten umgeſchuldet, die ecet und Bej- 
fimen eingelöſt und der Zuſchuß zu den einzelnen 
Etatstiteln, insbeſondere zum Kreiswohlfahrtsamt, 
herabgemindert werden konnte. Be 


Es Stehen jomit einer Einnahme von 539 851 
RM. Ausgaben in Höhe von 770 414 
über, ſodaß ſich ein 

Fehlbetrag von 230 563 RM. i 
ergibt. Dieſer Fehlbetrag ift. ausſchließlich auf 
die Verzinſung und Tilguna der aug 
früheren Jahren ſtammenden Schuldenlaſt und 


RM. gegen⸗ 


die für die gleichzeitige Anfertigung und den Hu- 


ſammenbau mehrerer Segelflugzeuge Raum 
bietet ® i | 


Das Slienerheim der Fliegerortsgruppe 
Gleiwitz wird der oberſchleſiſchen Flugſport⸗ 

bewegung eine ideale Stätte der 
Arbeit, Erholung und Unterbringung 


bieten. 
o 


r 25 : , a 


Forderung für Deutſchlands Wiederauf⸗ Bis zum Schluß des Rechnungsiahres 


ſtieg.“ 1983 konnte der Fehlbetrag von 916 198 
Obenſchleſter, unterstützt daher die für unfer| NM. reitlos abgedeckt werden, 
Vaterland ſebenswichtige Luftſportbewegunglſodaß weder aus den Vorjahren noch aus dem 


Spendet für die oberſchleſiſche Fliegereil Wer- 
det fördernde Mitglieder der oberſchle⸗ 
ſiſchen Fliegerortsgruppen! 


Rechnungsjahre 1933 in den Haushaltsplan für 
1984 ein Fehlbetrag übernommen werden mußte. 

Für das Rechnungsjahr 1934 ſchließt 
der Haushaltsrlan in den einzelnen Titeln wie 
folgt ab: 


auf den für die Wohlfahrtspflege immer noch au 
leiſtenden außerordentlich hohen Zuſchuß zurück ⸗ 
zuführen. Insgeſamt gelangten 1413300 RM. 
zur Umſchuldung. 4 995 


Zur al des Fache # 
Kreis aus eigenen Mitteln nicht in der Lage. 
Größere Einnahmen ſtehen Gew nicht zur 
Verfügung ſodaß nur durch Gewährung von 
Stadtsbeihilfen eine fühlbare Erleichte⸗ 
rung geſchaffen werden könnte. Ferner iſt in Er⸗ 
wägung gezogen, durch Vergrößerung den 
Kreis lebensfähiger zu geſtalten. 


Stammführertagung 
des Fungbanns 22 in Mikultſchütz 


Dieſer Tage berief der Jungbannführer alle 
Stammführer des Jungbannes 22 nach Mikult⸗ 
hüg zu einer Stammführertagung. 
Sämtliche Stämme waren vertreten. Die Tagung 
wurde durch eine 9 des Jungbannführers 
pukin, Er beſchrieb barin Zweck und Ziel des 
u H 


Gleiwitz 
Erſte Fahrt zum Kanalbau 


Vom Arbeitsamt Gleiwitz aus fuhren 400 
Arbeiter, die beim Kanalbau in der Gegend 
von Coſel priania: werden jolen, zum erſtenmal 
an ihre Arbeitsſtelle. Gemeinſam marſchierten 
die 400 Mann nach dem Bahnhof, wo auch Dber- tiſchen und 
bürgermeiſter Meyer, Stadtrat Dr Jeglin⸗ Um drei 
gi 2 isch echten B 005 11 erf 117 burg. Miechowitz und 

or der ahrt richtete erbürgermeiſter] zapia 

Meyer einige Worte an die Arbeiter und wies zäblig angetreten.. Der d 
darauf hin, daß nun der Kampf gegen die Ar- 
beitsloſigkeit wieder aufgenommen werde. W ei- 
tere 160 Mann würden in Kürze folgen. 
Durch den Kanalbau werde die geſamte oberſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie eine Belebung erfahren. Dadurch“ 
gewinne der Beginn dieſer Bi 


geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt. 
Uhr waren die Stämme aus Hinden⸗ 
ohr e k⸗Karf poll» 


+ 


ührer ſchri 


E 


rbeiten erhöhte Be⸗ 
e das Ausland heute Deutſchland 7 
egenüber wieder größeres Vertrauen habe, ſo ſei 
dies das Verdienſt des deutſchen Arbeiters, der 
den Anordnungen des Führers bereitwilligſt folge. 
Adolf Hitler N gejagt, daß im Laufe dieſes 
Sun zwei Millionen Volksgenoſſen wieder in 
Arbeit und Brot kommen würden, und er werde 
zweifellos fein Verſprechen auch einlöſen. Ober. 
bürgermeiſter Meyer ſchloß mit einem Glückauf 
und einem Heil Hitler! h 

Am Mittwoch wird die nächſte Arbeiter⸗ 
beiten e am Kanalbau eingeſetzt werden. Die 
eiden großen Arbeitsbeſchaffungsprojekte Kanal⸗ 
bau und Staubeckenbau Sersno werden vom Ar⸗ 
beitsamt Gleiwitz vorbereitet. Außerdem 
ſind noch Notſtandsmaßnahmen in Stadt 
und Land vorgeſehen, ſodaß en in kurzer Zeit 
He erheblich vermehrte Beſchäftigung einſetzen 
wird. 


chen. Außer am Schnellſchreiben muß jeder auch 
am Richtigſchreiben teilnehmen. Der Leiter der 
Ortsgruppe hielt hierauf einen intereſſanten Bor- 
ipc iber den nordiſchen Meiſter der Kurzſchrift, 
Wilhelm Stolze, nach deſſen Wunſch die Kurz⸗ 
ſchrift Allgemeingut aller Deutſchen werden folte. 
Diefer Gedanke werde von der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung verwirklicht. Unter großem Beis 
fall der Anweſenden wurde bekanntgegeben, daß 
vier Mitglieder der Ortsgruppe 1931 Hervor: 
rbeiten bei den Reichswettbewerben ab · 
und zwar Hildegart Bla- 

Walter Koslik, 
Grnt”. 
aufgefordert, 
leitung mitzumachen. 

„Vorbereitung der kolonialen Kundgebungen. 
Der Kolonial- und Schutztruppenvevein hielt fei- 
nen Monatsappell ab. Der wichtigſte Teil der 
F roria war die Vorbereitung der großen 

D 


Kundgebung 


für den Reichsberufswettkampf 


Als Werbung für den Reichsberufs⸗ 
wettkampf veranſtaltete die Hitlerjugend, 
Unterbann IV/2, eine Kundgebung. Na 
einem Werbemarſch durch die Stadt fand die 
Kundgebung im Schützenhaus ſtatt. Unterbann⸗ 
führer Ig. Pillar begrüßte die Anweſenden, 
worauf Verbandsleiter Pa. Ziegler über Sinn 
und Zweck der Berufskämpfe ſprach. Ein jeder 
Verbandsleiter miie ſich voll und ganz für dieſe 
Kämpfe einſetzen. Hierauf übermittelte Stadtrat 
Pg. Gaida die Grüße des beruflich verhinderten 
Untergaubetriebszellenleiters Preiß. Er führte 
unter anderem aus, daß die Berufswettkämpfe 
eine Angelegenheit des geſamten deutſchen Volkes 
feien. Die deutſche Jugend müſſe zeigen, daß fie 
elwas könne. Aus den Berufswettkämpfen follen, 
ji die Tüchtigſten herauskriſtalliſieren. und dieſe 
ſollen einmal die Führer des deutſchen“ Volkes 
werden. Der Redner erwähnte noch, daß die 
meiſten Lehrherren und Meiſter noch kein Ver⸗ 
ſtändnis für die Intereſſen und Ziele der Jugend 
hatten. Der nationalſozialiſtiſche Staat werde 
aber dafür ſorgen, daß es auch Hier anders werde. 

i 5 \ 


Lonialen Kundgebung in Oberſchleſien. 
Dieſe Kundgebungen finden im Diten Deutſch⸗ 
lamds nur in Breslau am 25. und in Glei⸗ 
witz am 27. April ſtatt. Bei dieſen Kundgebun⸗ 
gen wird Gouverneur Dr Schnee ſprechen Da 
der koloniale Gedanke im deutſchen Volke wieder 
wachgerufen werden muß, ſoll darauf hingewieſen 
werden, daß Deutſchland als „Volk ohne Raum“ 
auf die Kolonien nicht verzichten kann. Der deut⸗ 
ſchen Jugend fol gezeigt werden, welche Aufgaben 
ſie einſtmals zu löſen hat. Mit einem A 
auf den Reichspräſidenten ſowie den Volkskanzler 
kues der 1. Vereinsführer Titzek die Sitzung. 

lle ehemaligen Schutztruppler, die dem Verein 
noch fernſtehen, werden erjucht, dem Verein Dei- 
zutreten, ebenſo werden auch Kolonialfreunde muf- 
genommen. Anmeldungen werden beim Schrift⸗ 
führer Richter, Birkenallee 48. entgegen⸗ 
genommen. i 

* Handlungsgehilfenprüfung. In den Räumen 
der Kaufmänniſchen . we u 
statt, eitanden die 
* Berufung. Oberarzt Dr Baum von der i 

Landesfrauenklinik ift in gleicher Eigenſchaft an 
die Oberſchleſiſche Landes⸗Heil⸗ und Pflegeanſtalt 

Toſt verſetzt worden. l. 

* Stadtſparkaſſe heut geſchloſſen. Entgegen den 
vorher ergangenen Meldungen bleibt die Stadt» 
ſparkaſſe am Mittwoch, dem 21. März, in der 

Zeit von 10—12 Ubr geſchloſſen. 

* Monatsverſammlung der Stenographen. Die 


fet, Paul Nickel, Wil- 
Maxara, Eliſabeth Schi⸗ 
i, Rudolf Gawollek. 


n Jungvolks. Daraufhin wurden die poli⸗] Pr 


„trümmert. 


r —1—-ł»—̃——-—:ʃ.— l 


Mark, Angeftellte der Fa. Schleſiſche Induftriebau Lenz 
& 80. 85 Mk., eee Gleiwitz 90 Mk., 

Lehranſtalten der Armen Schulſchweſtern 50,10 Mk., 

45 der Preußiſchen Bergwerks. und Hütten⸗ 

AG, 59,97 Mk. 7 


geweiht, während die NSBO.⸗Kapelle das 
bom guten Kameraden anſtimmte. Nach Exledr⸗ 


32 


gung einiger geſchäftlicher Fragen wies der Orts- 
aruppenleiter auf den Beginn der diesjährigen 
Arbeitsſchlacht am 21. März hin und das 

ogramm für dieſen Tag bekannt. Nach dem 
Abmarſch der Fahne begann die Kaffee⸗Tafel, zu 
ie Firma Kathreiner Kaffee und Ge- 


Ng OV. wurde eine Minute ſtillen Gebenteng 


s 
* Peiskretſcham. Kaplan Kuczera wurde 
von hier nach der Hl. Familienkirche in Gleiwitz 
verſetzt. Die hier freigewordene Stelle über⸗ 


5 S ed erg pime E nimmt Kaplan Rogier aus Gleiwitz. 
Weiſen der „Kapelle trugen akr Unter-| *, Reihstrenbunbd, Ortsgruppe Peiskretſcham. 
baltung bei. Schon lange war es der Wunſch der ehemaligen 


* Merbeabend Berufsſoldaten von Peiskretſcham und Um⸗ 
egend, eine eigene Ortsgruppe zu bilden. 
gu einer Werbeberſammlung war eine ſtattliche 
nzahl ehemaliger alter Soldaten erſchienen. Der 
Führer des Verbandes, Kamerad Kra ft, Glei⸗ 
wit, gab ein lebendiges Bild vom Weſen und 
Wollen des bereits oieee Zuſammenſchluſſes 
der Militäranwärter. Dann erfolgte die Grün⸗ 


iham. Sie umfaßt auch Toſt ſowie die geſamte 
ländliche Umgebung der beiden Städte. Als 
pann der neuen Ortsgruppe wurde vom Ver⸗ 
ſandsführer der Bürgermeiſter von Peisketſcham, 
Tſchauder, ernannt. Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am 7. April in Toft ſtatt. 

„ Hauptverſammlung der Schützengilde. Die 
Gilde hielt bei Meyer ihre Hauptverſammlung 
ab. Der Jahresbericht legte Zeugnis ab von einer 
ſehr eifrigen Verſammluüngstätigkeit und einem 
regen Schießbetrieb. Die Kaſſenlage iſt zufrieden⸗ 


noch ſo 
Ein 


bei Ruth Lommel nicht, 


zuweilen doch ein wenig zu draſtiſch ſind. Schade, ſtellend. Nachdem der Vorſitzende E eher 
denn gerade hier ſind Anſätze zu einer weit ele⸗ und ſei ; e ; 
R borhanng Gute Kein und ſein Stellvertreter Paul Schalaſt vom 


Kant Kabarett Schießſportverband beſtätigt worden ſind erfolgte 


unſt brachte Lieſel Sternard. Vale ⸗ di ; ; 
in Schu a 6 f mohe Mafe Walaleitar mird oi zan ie d ken 
lieder. Zwei Handharmonikalehrer der Firma zum Wa fenmeiſter Joſef S 15 zum Schieß 
Cieplik fanden ſehr ſtarken Beifall. Sie be⸗ meiſter Olawſki ernannt S 

herrſchten aber auch ihr Inſtrument hervorragend z i ) $: 


und haben damit e ae lebhaftes Verſtänd⸗ 
nis für dieſes Volksinſtrument geweckt. Sieg ⸗ 
fried Klupſch ſingt und unterhält nach den 
allgemeinen 1 der „Lommelkunſt“. In 

Kurzſtück „Auf dem Fundamt in Rungen- 
dorf“ gab Lommel einen guten Komiker ab. Aber 
dann die e e Pauline auf dem 
Wohlfahrtsamt — na dieſe Pauline kennen wir 
ja. Der Abend mit Lommel war ſehr heiter, in⸗ 
deſſen hätte manches nun doch ein wenig kultivier⸗ 
ter ſein 2 85 Vor dem Erfolg allerdings 
können alle Poeten und Schriftſteller die Waffen 
trecken. Runzendorf aber müßte im Rahmen der 
Arbeitsbeſchaffung einmal gründlich „kanaliſiert“ 
und „kultiviert“ werden, es ſind nicht immer die 
137 Witze, über die die Maſſe am lauteſten 
acht 
* Schwerer Autounfall. Auf der Stadtwald⸗ 
ſtraße Ecke Steinſtraße ſtieß ein Perſonenkraft⸗ 


Erweiterung der Hundeſperre 


Zu der geſtern veröffentlichten Notiz über die 
Verhängung der Hundeſperre teilt das Polizei⸗ 
präſidium noch mit, daß die Hundeſperre auch 
für die Ortſchaften Peiskretſcham, Bar 
wada, Karchowitz und Jaſchkowitz gilt, 
Ratibor 


„Die Gemeindepolizei bezieht das neue Ver. 
waltungsgebäude. Am Freitag ziehen die Polizei 
direktion, das 1. Polizei⸗Revier und die Krimis 
nal⸗Polizei und am Sonnabend die 6 Ver⸗ 
waltungs⸗Polizei nach dem neuen Verwakl⸗ 
tungsgebäude, Wilhelmſtraße 6—8 lehem. 
Sobbikſche Fabrik) um. Die Büros find an dieſen 
Tagen geſchloſſen. Nur ene e 
ten werden an dieſen Tagen bearbeitet. 


wagen mit einem Radfahrer zuſammen. Der „ „Lied und Tanz im Wechſel der Zeit“ ift 
Radfahrer geriet unter den Perſonenkraftwagen die Bilderfolge betitelt, die am Freitag 20 Uhr, 
und erlitt einen Oberſchenkelbruch ſowie durch die Kreisleitng der NS Daß. im 


innere Verletzungen. Er wurde ins Städtiſche 

Krankenhaus gebracht. Das Fahrrad wurde zer- 

Das Auto, das gegen einen Baum 

fuhr, wurde ebenfalls beſchädigk, 
$ 


Stadttheater zum Velten des Winterhilfs⸗ 
werks zur Aufführung kommt. Kräfte unferes 
Theaters aus 5 der Bürgerſchaft und des 
Theaterorcheſters haben ſich in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt. 


Spenden für die NS. Volkswohlfahrt. Auf de x Pr 2 
k, Konto 813 find bei der n 498291 NS. Lehrerbund, Kreisgruppe Ratibor. In 
Mark für die NS. Volkswohlfahrt eingegangen, dar der Mongtsſitzung der Fachſchaft 6 begrüßte Pa. 


Nentwig die der Fachſchaft neu überwieſenen 
Kollegen der Landwirtſchaftsſchule und der Siraf- 
anſtalt. Nach einem Gedenken der Gefallenen 


Mona En rn 7 4 Itung 61,50 Mk. i i ä 
Deutſche Stenographenſchaft, Ortsgruppe 1931 Fünf Prüflingen konnte das Prädikat „Sehr Marz, i räfli F e DiE En Are 
Gleiwitz, hielt in den Vier Jahreszeiten ihre Gut“, 9 das Prädikat „Gut“ erteilt werden. Mark, Persone 2 — ee Korjaa Nationalſozialismus“. — Der Monatsſitzung in 


Monatsberſammlung ab. Der Leiter der Orts⸗ 
gruppe. S dait a, berichtete über die Gautagung 
in Breslau und machte auf die am 24. 3. in Glei⸗ 
witz ſtattfindende Handelskammerprüfung auf⸗ £i — 
merkſam, wobei betont wurde, daß die folgenden der Neuen Welt ſeine Monatsverſammlung ab. 
Handelstammerprüfungen nur in Verbindung] Nach dem Einmarſch der Fahne begrüßte der 
mit der Prüfung im Maſchinenſchreiben abge⸗ Ortsgruppenleiter Kündel die Kameraden und 
halten werden. Das von der Reichsleitung für] Kameradenfrauen. Den Gefallenen des Welt- 
den 29. 4. 34 angeordnete Leitungsſchreiben aller 
deutſchen Stenographen wurde eingehend beſpro⸗ 


retiſchen Prüfung, von denen 10 beſtanden. 
* Monatsverſammlung der Kriegsopfer. Der 
Stüzpunkt Welt der NS K O V. hielt in 


bung und den verſtorbenen Mitgliedern der 


Außerdem unterzogen ſich 12 Lehrlinge der theo⸗ Graf 


krieges, des Selbſtſchuzes der nationalen Erhe⸗ K 


Buchenau ging eine Heldengedenkfeier voraus. 
t Pie eet Pg. 17 5 5 30a, 12 5 Be 1 85 

1 { in» | dentvede, Pg. Kaluza hielt einen intereſſanten 
549,28 Mk., Beitrag von Volksſchul. Vortrag über „Wege und Stufen der deutſchen 
Volkwerdung“. — Die Ortsgruppe beſichtigte die 
Fabrik der Fa. Doms. Am 17. Juni werden 
alle Schule 


tiſchen Ruhegehaltsempfängern 12450 Mk., von ſtäd⸗ alle der Ortsgruppe unter dent Leit- 

tiſchen Beamten SR RB. Philiſterzirkel Eiſelnes motiv „Oberichlefiiche Landesſchulen fingen“ in 
50 „ſtädtiſche Arbeiter 148,25 , Cien | Buchenan in einen Sängerwettſtreit 

zentrale Oberfchleſten 150 Mk., Or. Ing. 9. Werner 100 | treten. N 
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dung einer ſelbſtändigen Ortsgruppe Peiskret⸗ 


Hindenburg 
Ein Fünfzehnjähriger überfallen 
und geknebelt 


Am Dienstag, gegen 16 Uhr, wurde der 15jäh⸗ 


rige Bäckerlehrling Paul Duraſchok auf dem 


Wege zur Lehrſtelle in der Brojaſtraße von einem 
Unbekannten überfallen und ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen. Er ſtürzte zu Boden und verlor die Be⸗ 
ſinnung. Der Unbekannte band ihm die Füße 
zuſammen und ſteckte ihm einen Knebel in 
den Mund. In dieſem Zuſtande fand der Arbeiter 
G. den Lehrling auf und brachte ihn nach ſeiner 
Wohnung. Als vermutlicher Täter kommt ein 
Bäckergeſelle in Frage, der mit dem D. zuſammen⸗ 
arbeitete. 
* 


* Verſammlung der NS. Hago. Die erſte 
Sitzung der NS Gago (Ortsgruppe Hindenburg 
Nord] wurde im Reſtaurant Dombrowſki, Stolen- 
ſtraße, abgehalten. An dieſer nahmen außer dem 
Ortsgruppen⸗Amtsleiter Pg. Karl Sacher die 

Zellen⸗ und Blockwarte teil. Sacher gab den Amts⸗ 
waltern die ihnen zukommenden Arbeiten bekannt, 
erläuterte die Aufgaben und Ziele der NS. Hago 
und des GHG. Kreis⸗Amtsleiter Pg. Heinz 
Oleſch behandelte in einem längeren Vortrage 
die großen Ziele, die der NS. Hago obliegen. 
U. a. verlangte Oleſch, daß es die erſte Pflicht der 
Amtswalter ſei, aufklärend in der Volksgemein⸗ 
Thot zu wirken. Kreisſchulungsleiter Pg. Mül⸗ 

er ſprach über die Neugeſtaltung der Staats⸗ 
form ſowie die Neuformung des deutſchen Volks⸗ 
genoſſen. 

* Einrichtung einer Luftſchutzſchule. Die Ta⸗ 
ung der Amtswalter des II. Luftſchutzreviers im 
Reichsluftſchutzbund bei Pilny bildete nach einlei⸗ 
tenden Hinweiſen des Revierwarts, Rektors Mal⸗ 
cher, gewiſſermaßen den Auftakt zu den kommen⸗ 
den ehrenamtlich und freiwillig übernommenen 
Arbeiten um die Sicherung des Volksſchutzes, der 
zu einer Lebensfrage für das ganze deutſche Volk 
eworden ift. Nach Klarſtellung organiſatoriſcher 
Fragen ging der Geſchäftsführer Jaroſchek des 
Reichsluftſchutzbundes näher auf die Bedeutung 
des Selbſtſchutzes und Volksſchutzes im Zuſammen⸗ 
hang mit der ſich daraus ergebenden Tätigkeit der 
Amtswalter ein. Ein Geſetz über den behördlichen 
und zivilen Luftſchutz ſtehe in Ausſicht. Leider 
ſind in Hindenburg noch ganze Straßenzüge ohne 
Hauskeller. Dort müſſe daran gedacht werden, die 
Hausflure als Luftſchutzräume herzurichten. Der 
Schulungsleiter, Hauptmann a. D. Wel ſch ver⸗ 
breitete ſich über die geplante Schulung der Amts⸗ 
walter. In den Kellerräumen der Schlageter⸗ 
Oberrealſchule wird eine ſtändige Luftſchutzſchule 
eingerichtet werden, der in den anderen Stadt⸗ 
teilen weitere Schulen folgen ſollen. Der erſte 
Kurſus beginnt bereits nach Oſtern. — 


Die Männer lenkten das Boot dem Ufer zu. 
Schon glaubte Inge, das Ziel der Fahrt ſei er⸗ 
reicht, obwahl nirgends eine Spur von Leben 
u ſehen war. Dann hörte fie auf einmal ein 
Rauſchen und ſah einen Katarakt, über pajar 
ſtürzend, giſchtige Wirbel ſchlagend. Daran konnte 
man nur vorbei, wenn man das Boot an Land 
zog und es ein Stück trug, an dem Waſſerfall 
vorbei. 989 
Inges Fuß verſank in feuchtem, glitſchigem 
Boden und kam nur langſam vorwärts Es ra- 
el unter ihr wie von geheimnisvollem, un⸗ 
chtbarem Leben. 5 ; 
Gin Garie pomoi ſich auf ihre Lippen. 
Dicht vor ihr flatterte ein Pfeffervogel aus 
dem Dickicht auf, um einige Meter weiter wieder 
in dem violetten Dunkel des Urwaldes zu ver- 


inden. 
Endlich ſaß fie von neuem im Boot. Weiter 
sing die ſchweigſame Fahrt. 

ch eine Stunde konnte es höchſtens dauern, 
daun mußte die 1 auftauchen. Je mehr 
fie ſich dem Ziel ihrer Fahrt näherte, um ſo 
größer wurde die Unruhe in Inge Jenſen. Sie 
fieberte, in ihren Augen war ein heller Glanz, 
ſie fühlte ihr Herz ſchlagen, wenn ſie an den 
Augenblick dachte, in dem fie auf das Haus zu⸗ 
ſchreiten würde, in dem Walter wohnte. Und er 

de ahnungslos heraustreten — und fie jehen. 
Vielleicht würde er nicht heraustreten 
vielleicht. Gi 

Sie wiſchte die quälenden Gedanken fort. Jetzt 
an nichts anderes, nichts Schweres, nichts Graues 
denken. Jetzt nur daran denken, daß fte bald bei 
ihm war. Y : 

Viel zu langſam fuhr das Boot. 

Mit pflegmatiſcher Gleichmäßigkeit 
beiden Männer ihre Stangen in den 
eine machte eine Pauſe, um ſich eine Zigarette 
anzuzünden, der andere hielt inne, um Hi aus⸗ 
giebig den Schweis von der Stirn zu wiſchen, 

en die Hitze immer wieder aus allen Poren trieb. 

Inge Jenſen ſpürte in dieſen Minuten nichts 
von Hitze und Schwüle. Sie hatte keinen Blick 
mehr für die Unheimlichkeit des Urwalds. Ihre 
Gedanken eilten voraus und zermarterten ſich 
immer und immer mit Vorſtellungen, von denen 
fie doch nichts willen, wollte. 

Der Kampf mit dieſen Vorſtellungen war jo 
intenſiv, daß fte gar nichts davon merkte, wie der 
Urwald ſich lichtete, an Stelle der wilden Ur- 
Base Pflanzungen auftauchten. Gummi⸗ 

gume ſtanden da. Bambusſtauden. 

Bis fie den Blick hob und aufſprang. 

Ihr Auge ſuchte Luiz Jouſeirg. Er nickte. 

Inge Jenſen ſtarrte zum Ufer hin, ſtarrte 
auf ein helles Haus, das da ſtand. Fühlte plötzlich, 
daß ihre Knie zitterten, daß alles an ihr voller 
ſchüttelnder Erregung war. 

Das Boot legte an. K ; 

Ein Neger blinzelte zu ihnen herüber, die Hand 
über den Augen. Eine große, 
Die 2. jeines Körpers von fajt e 
gem Schwarz. 


Bi 


Fluß. Der 


ge fie leiſe und ließ feinen Blick von der l 
ſie ihr aus dem Geſicht die je baute 


e Geſtalt.] auf einmal kalkbleich. 
enholzarti=| einem jede ſchwankenden Boden zu ſtehen, 


Versammlungen zur Eröffnung 
der Arbeitsſchlacht 


großen Erfolg. Die Solopartien wurden von der 
Konzertſängerin Maria Klöſel und Herrn 
Stuſchik, Beuthen, beſtritten. Die gut geſchulten 


Anläßlich der Einsetzung der Arbeitsſchlacht Knabenchöre unter Konrektor H. Ko und die 
für das Jahr 1934 vevanſtaltet die Kreis⸗Amtsleitung Mädchenchöre unter Tomitzek fügten ſich paſ⸗ 


der NS. Hago am Mittwoch Pflichtverſamme⸗ ſend in den Rahmen der Veranſtaltung. 


lungen. Sämtliche Verſammlungen innen pünkt⸗ 
lich um 19,15 Uhr. he 
die Rede unſeres Führers angehört. 

Die Verſammlungen des Handwerks finden wie 
folgt ſtatt: Bäckerzwangsinnung: im Auguſtinerbräu, 
Adolf⸗Hitler⸗Straße; e in 
der Aula der ſtädtiſchen Oberrealſchule; Friſeurzwangs⸗ 
innung: im Dachgarten des Admiralspalaſtes; Maler⸗ 
und Lakiererzwangsinnung: im Jugendheim, 


Hohen⸗ ſetzt 


In dieſen Verſammlungen wird C of ol 


* Perſonalveränderung beim Landratsamt. 
Kreisinſpektor Beck iſt zum 1. 4. 34 als Regie⸗ 
rungsinſpektor an die Regierung in Oppeln ver⸗ 
worden. Sein Nachfolger beim hieſigen 


zollernſtraße; Satkler⸗ und Tapeziererzwangsinnung: im Landatsamt ift Kreisoberſekretär Storch vom 


Reſtaurant Rizzibräu (Gaſthaus Lamla, Dorotheenſtr.); 
Schmiedezwan g: im Jugendheim, Hohenzollern⸗ 
ſtraße; Schne une Freie 5 in der Aula der Städ⸗ 
tiſchen Oberrealſchule; Freie Fleiſcherinnungen Hinden⸗ 
burg und Biskupitz: im Marmorſaal Stadler, Kronprin⸗ 
zenſtraße; Klempnerzwangsinnung: Schützenhaus; Schloſ⸗ 
ſerzwangsinnung: Reſtaurant Kurek, Kronprinzenſtraße; 
Schuhmacherzwangsinnung Hindenburg: Libvns Biet- 
ſtuben, Königshütter Straße, Biskupitz: Hotel Mustalla, 
ne Straße; Tiſchlerinnung: eſtaurant Schwar⸗ 
er ler, Dorotheenſtraße: utzmacherinnenzwangs⸗ 
nnung: in der Aula der Städtiſchen Oberrealſchule. 
Am Verſammlungsführertiſch nehmen außer 


Obermeiſter auch der Altgeſelle der Innung powie eine 


entſprechend gleiche Anzahl von Meiſtern und Geſellen und 
aljo | Examen beitanden. 


Platz. Die Angehörigen eines Betriebes, 
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge desſelben Betriebes, 
ſitzen am gleichen Tiſche. 

Die übrigen Berufsgruppen, alſo Handel, am⸗ 
bulantes Gewerbe, freie Berufe uſw. haben 
teilzunehmen an den von den Ortsgruppen⸗Amtsleitun⸗ 
gen der NS. Hago angeſetzten Verſammlungen, die in 
folgenden Räumen ſtattfinden: 

Ortsgruppe Hindenburg⸗Nord: Reſtaurant Miarka, 
Kronprinzenſtraße; 

Ortsgruppe Hindenburg⸗Süd: Kath. Vereinshaus 
St. Anna, Dorotheenſtraße; 

Ortsgruppe Zaborze: Gemeindereſtaurant, Kronprin⸗ 
zenſtraße; 


. 


Ortsgruppe Biskupitz: Hotel Muskalla, Beuthener | rungsbeſtimmungen 


Straße; 
Ortsgruppe Mikultſchütz: Gaſthaus Kuban. 
2 ; ; 


* Winterhilfskonzerte. Im großen Kaſinoſgal 
der Donnersmarckhütte veranſtaltete die Kyff⸗ 
häuferkapelle gemeinſam mit dem Spiel- 
mannszug des Sturms 25 und in Zuſammenarbeit 
mit den Männer⸗Geſang⸗Vereinen „Guido⸗ 
grube“, „Eichendorff“ und „Delbrück⸗ 
ſchächte“ zugunſten der Winterhilfe einen Kon⸗ 
zertabend, deen edler Zweck von der Hinden- 
burger Bevölkerung und den Angehörigen der 
Militär- und Kameradenperein durch einen ſtarken 
Beſuch gewürdigt wurde. Schneidige Militär⸗ 

ärſche der beiden Kapellen und anſprechende Ge⸗ 
ſangsdarbietungen fanden begeiſterte Aufnahme. 
Zapfenſtreich, Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
beſchloſſen den Konzertabend, der einen Reinertrag 
bon 200 Mk. für das Winterhifswerk erbrachte. — 
Die Vereinigten 


ebenfalls mit einem wohlgelungenen Konzertabend 
im großen Saale der ee e Lehmann 
in den Dienſt des Winterhilfswer 

bewährten Führung des 


Was willft Du in Brafilien 3 | 
oO MA N VON H ART S-THLEFU. ER eee 16 
Inge ſtand jo 


Sie wandte ſich im 
ob ſie den beiden Männern, die ſie hierher brach⸗ 


n am Ufer. SL 
um. Wußte im Augenblick nicht, 


ten, noch Geld geben müſſe. . Jouſeira hob grü⸗ 

ßend die Hand und ſtieß ſchon wieder ab. 
Sekundenlang verharrte Inge Jenſen 

Schritt auf dem Fleck Erde, auf dem 


Wagte nicht vorwärtszugehen, aus Furcht, irgend a vor 


hören, zu ſehen 


etwas Ungeheuerliches zu 
nicht ſehen wollte. 


etwas, das fie nicht hören, nic 

Der Neger näherte ſich ihr 
Haltung. 

„Ich mö „jante 
heiſer und ſah den Schwarzen faſt ängſtlich an. 

Er verſtand ſie anſcheinend gar nicht, ſondern 
deutete nur auf das Haus im Hintergrunde. 

Da ermannte ſie ſich und ſchritt darauf zu. 
ne Männern vorüber, die arbeiteten. Miſchlingen, 

egern. 

Sie blieb vor dem Hauſe ſtehen, das größer, 
mafliver war als das, welches fie auf dem Wege 
nach hier ſah. Aus ſorgfältig zugerichteten Pal⸗ 
menſtämmen, mit Fenſtern und einer großen, 
breiten Tür, zu der einige Stufen hinaufführten. 

Inge ſtieg langſam die Stufen hinan, als die 
Tür plötzlich geöffnet wurde. 2 

Eine Frau trat heraus und blickte überraſcht 
auf das junge Mädchen, das vor ihr ſtand. 
Die Frau war jung. Ein zartgebräuntes 
ſicht umrahmte A n dichtes Haar. 
in dieſem ſchönen, ovalen Geſicht blitzten ein 
dunkler, heißer Augen, ein blühendroter 
von üppiger Form öffnete ſich halb und nep 
Reihen ſchneeweißer Zähne lehen. Wun 
ſchlank war ſie, von der grazilen S 
Katze, bei der jede Bewegung di 
verrät, die in ihr ſchlummert. 

Die dunklen Augen ſahen auf Inge Jenſen, 
umfaßten gewiſſermaßen prüfend ihre Geitalt... 
un 
unheimliches Licht auf, vor dem 
Bruchteil einer Sekunde faſt zurückſchrak. 


Männer Geſang⸗ tag 
Vereine im Stadtteil Biskupitz ſtellten ſich e 


Chormeiſters, Lehrers Skronskau und Alt⸗ 
Tomitzek, wurde die Veranſtaltung zu einem lweiteres ge ſchloſſen werden. 


den] Lächeln, das Lächeln eines Weibes, das die 
fie ſtand.) lin erkannte und den Triumph auskoſtet, 


in reſpektvoller] ſchmerzfreies Verwundern war in 


d dann glühte auf einmal in 1 Augen su Fiete at 110 
nge für den L 


7 


Landratsamt Roſenberg. 


Leobſchütz 
Der Ehrendolch wurde dem Führer der 
Standarte 333 Leobſchütz, Standartenführer 


Stephan, durch Obergruppenführer Heines 
verliehen. 

* Beſtandenes Examen. Egon Schendzie⸗ 
lorz, Sohn des Kaufmanns Sch., hat an der 


dem] Höheren Techniſchen Staatslehranſtalt für Hoch⸗ 


Tiefbau Breslau das Hochbautechniker⸗ 


Vom Amtsgericht. Gerichtsaſſeſſor Roſſar 
iſt zur Unterſtützung des Erbhofrichters und zur 
Bereinigung des Grundbuches an das, hielige 
Amtsgericht berufen worden. 

* Tagung der Gemeindevorſteher des Kreiſes. 
Im Saale des Geſellſchaftshauſes waren die 
Gemeindevorſteher des Kreiſes zu einer Tagung 
zuſammengekommen. Stellvertr. Landrat Büchs 
gab Erläuterungen zum Gemeindeverfaſſungs⸗ 
geſetz. Im Anſchluß hieran ſprach Kreisaus⸗ 
ſchuß⸗Oberſekretär Haniſch über die Ausfüh⸗ 
T zum vereinfachten Gemeinde. 
finanzgeſetz. Die mehrſtündige Sitzung wurde mit 
einem zündenden Appell zum „SA⸗Hilfswerk“ 
von Kreisleiter Landrat Büchs geſchloſſen. 


Rojenberg 

* Juſtizperſoualien. Gerichtsaſſeſſor Mar- 

uardt wurde zum Amtsgerichtsrat ernannt. 
* Ehrenabend der alten Garde. Zum erſten 
Male fand im Lokal Langner ein Ehrenabend für 
die alte Garde der NS DAP. ſtatt, der in ſchön 
ſter Harmonie verlief. R unbemittelten alten 
Kämpfern war durch Spenden ermöglicht wor⸗ 
den, am Abendeſſen teilzunehmen. nſprachen, 
fröhliche Lieder ſchufen eine prächtige Stim⸗ 
mung, die bis zum Schluß anhielt. Biele Ehren- 
abende werden ſtets alle drei Monate ſtatt⸗ 

finden. n. 
* Die letzte Straßenſammlung, die am Sonn⸗ 
zum Beſten des Winterhilfswerks von der 
durchgeführt wurde, ergab 


* Scharlacherkrankungen. Wegen zahlreicher 


3. Unter der Scharlacherkrankungen mußten die Schulen in 


oſenberg bis auf 
n. 


nicht umzufallen. Aber ihre Arme machten nicht 
den ma nach einem Halt zu greifen . 
ſie hingen ſchlaff herab. 


ie wollte etwas ſagen. 


Sie Aber die Worte 


blieben in ihrer Kehle ſtecken, fanden den Weg 


nicht bis zu den Lippen. 
In ihr war eine jähe, fi 
Leere.. ſo, als fei von einem harten Windſtoß 
alles weggeblaſen worden. Ihr Gehirn erfaßte 
nichts, ihre Gedanken irrten hilflos hin und her 
. . waren einen Moment lang in Hamburg 
und waren dann wieder hier. Sie ſah die Frau 
vor fih, die unentwegt lächelte, ein grauſames 
tas 
fie als 
ſich ſtehen zu ſehen. ; 15 
is ſich aus der unendlichen Leere irgendein 
Empfinden hochſtahl. Ein großes Bun ganz 
i Inge jenjen: 
? Da3 war 


Warum habe ich nicht daran gedacht 


chte zu Herrn Wendt!“ ſagte Inge ſes darum hat er nichts mehr von ſich hören 


laſſen «7. w 

Aber dieſer Gedanke war mechaniſch nur da, 
drang nicht direkt in ihr Bewußtſein. Er war 
eine rein automatiſche Feſtſtellung. 

„Es hat keinen Zweck, daß Sie auf ihn warten!“ 
ſagte die Braſilianerin wieder, und hinter dieſen 
Worten lauerte ein ganz anderer Sinn. „Er wird 
lange dort unten bleiben ... am Caſtanho. “ 
nge Jenſen ſtand vor etwas Nieerlebtem. Da 
iſt ein Mann, den ſie liebt, mit dem ſie ringt, 
mit dem fie kämpft, mit dem fie denkt. . und ſie 
ſelbſt iſt es, die den Unentſchloſſenen drän gt, nach 
Braſilien zu gehen, um dort eine neue Exiſtenz 
für fie beide aufzubauen . fte zittert jeder Nach⸗ 
richt von ihm entgegen. und mit jeder Zeile, 


Ge⸗] die fie ihm ſchreibt, ſchickt fie ihre Liebe zu ihm 
Und in den braſilianiſchen U 1 
Paar packt ſie die Angſt um ihn, die Sorge 
Mund] Verlangen, bei ib N 

zwei] Hindernis für ſie, alles überwindet, 
erbar | tite 
chlankheit einer 
e Grauſamkeit über den 


rwald. Und als er ſchweigt 
a 
m zu ſein . und es gibt kein 
überſteigt 
Ein kleines, armes, mittelloſes Mädchen fährt 
Ozean, nimmt. alles auf ſich, was die 
Fahrt ihr bringt. ein kleines, armes Mäd- 
chen fährt und fährt. . und mit jeder Station, 
die ſie ihm näherbringt, ſteigt die Erwartung, 
ie Müde ſteigt die Ungeduld ... ihre 
aut 

ja, dann ſteht ſie auf ein⸗ 


Und dann 


„Ich möchte Herrn Walter Wendt e inal da und erkennt, daß eigentlich alles, was 


ilianerin, als wolle 
Antwort ableſen. 
Ein Lächeln erſchien um den roten, 
Mund der Frau. Ein eigenartiges Lächeln, das 
Inge Jenſen nicht zu definieren vermochte. 


„Ich bin Marcelina Wendt!“ erwiderte die] ihr 


üppigen | zu können glaubte. 


ra-] fie baute, zwecklos war. Erkennt, daß alles was 


in dem Augenblick zuſammenbricht, in 
em ſie ſich der Erfüllung in die Arme werfen 
Inge Jenſen wendet ſich langſam um. 

Ihre Füße ſteigen die Stufen hinab. hinter 
ſteht die Frau und ſieht ihr nach. Und das 


Braſilianerin dann in einem unreinen Deutsch, Lächeln um den Mund dieſer Frau bleibt, nur 


das ia 
voll anhörte. í 

„Marcelina Wendt?” Inge wiederholte den 
Namen, als habe ſie ihn nicht erfaßt. 

„Ja. , die Frau von Walter Wendt!“ 
lächelte die Braſilianerin zu der Deutſchen her⸗ 
nieder. „Mein Mann iſt leider nicht da..., er 
iſt mit meinem Vater hinunter an den Caſtanho 
wo unſere großen Gummiplantagen ſtehen 

Inge Jenſen ſtand reglos. Ihr Geſicht 

ha 


Sie 


das Verlangen, ſich irgendwo anzuklammern, um 


aber aus ihrem Munde ungemein reiz-| daß zu dieſem Lächeln in den h 


war] imm 
te das Gefühl, auf! let 
hatte alles tot. 


eißen, dunklen 
Augen ein Strahl des Haſſes kommt, der die Da⸗ 
vonſchreitende umzüngelt, als wolle er ſie ver⸗ 
nichten. 

Inge Jenſen geht über den weiten Platz zum 
Fluß hinunter. 

Sie denkt nichts, ſie fühlt nichts. Sie geht 


nur. Und ihr iſt, als müſſe fie nun jo gehen, 


bis ins Endloſe hinein, als 


er und immer, 3 
als ſei 


da nichts mehr, dem fie zuſtrebe . 


Sie ſteht am Fluß. 


— 2 2 


furchtbare, erſchreckende . 


3| Wendt hat ein Bild von ihm gehabt, das Bild hat 


— . — — — — ,:— . — — . — — —-:- ut: 
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Groß Streßlitz 
Baldige Unterbringung 
der Wohlfahrtserwerbsloſen 


Der von der Reichsregierung eingeleitete 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit hat 
auch in Groß Strehlitz volle Unterſtützung ſo⸗ 
wohl von privater als auch behördlicher Stelle 
gefunden. Eine Reihe von Arbeiten iſt geplant 
und in den letzten Tagen teilweiſe bereits in Wn- 
griff genommen worden. Von den Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen werden im März 80 in Arbeit 
gebracht. Die reſtlichen 120 Unterſtützungsempfän⸗ 
ger werden nach den geplanten Maßnahmen 
ſpäteſtens am 3. 4. untergebracht 
ſein. Die Bauarbeiten am Pfarrwaldweg 
werden am Donnerstag in Angriff genommen. Im 
Stadtforſt werden 70 Wohlfahrtserwerbsloſe 
beſchäftigt werden. In der vorſtädtiſchen Klein⸗ 
ſiedlung werden z. Z. von 20 Siedlern und 
30 Arbeitsdienſtwilligen die Baugruben und 


Fundamentgräben für 30 neue Siedlerſtellen 
hergerichtet. Der Ausbau des Edlinger- 


weges, bei dem 40 Wohlfahrtserwerbsloſe be⸗ 
ſchäftigt ſind, wird vorausſichtlich in ſechs Wochen 
beendet ſein. In der Gasanſtalt iſt am 
Montag der neu errichtete Achterofen in Brand 
geſetzt worden. Die für das Waſſerwerk ge⸗ 
planten Ergänzungsarbeiten ſtehen mit Wus- 
nahme der Niederbringung des 2. Bohrbrunnens 
kurz vor der Vollendung. In den nächſten Tagen 
werden auch die Aufträge für die Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten an den ſtädtiſchen Gebäu⸗ 
den und den Gebäuden im Stadtforſt vergeben. 
Lebhaftes Intereſſe haben auch die Einzel ⸗ 
fiedlungen gefunden. Bisher find etwa 15 
Bewerber vorhanden, die ein eigenes Grundſtück 
beſitzen und vorausſichtlich für die Zuweiſung 
einer Stelle in Frage kommen werden Von pri- 
vaten Bauvorhaben ſeien genannt: eine größeres 
Neubauprogramm der Schleſiſchen Kalkinduſtrie, 
Umbau der Mühle, Bau eines Silos, Inſtand⸗ 
ſetzung von mehreren Gebäuden — der Bau von 
Wohnungen, Aufſtockungsarbeiten uſw. 5 


Guttentag 


* Vom Kreisfenerwehrverband. Der Landrat 
hat den Kreisfeuerwehrführer Fiok zum Auf⸗ 
ſichtsorgan über die Freiwilligen und Pflicht⸗ 
Feuerwehren des Kreiſes in feuerwehrtechniſcher 
Hinſicht beſtellt. — Der Kreisſeuerwehrverband 
ſetzt ih wie folgt zuſammen: Vorſitzender Pe- 
verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko - Bielltz 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolke wydawnicza 

z ogr. odp., Pszezyna. 
Druck; Vorlagsanstalt Kirsoh & Müller, GmbH., Beuthen 0% 


Und dann ringt fih aus der Leere ihres Ge 
hirns doch ſo etwas wie ein Gedanke auf. S 
Sie muß ja nun wohl wieder zuriid. Hier 
kann ſie nicht bleiben. Hier iſt kein Platz für ſie 
nirgends iſt ein Plaz für ſie. Sie muß nach 
Sao Joao und von Sao Joao nach Manaos 
und von Manaos nach Rio de Janeiro .. 
und von Rio de Janeiro nach .. ja... nach 
Hamburg 
Aber nach Hamburg kann ſie nur, wenn ſie 
Geld hat. Und ſie hat kein Geld. 
Nach Sao Joao find vier Stunden Boots. 
fahrt. Wenn man zu Fuß am Rande des Fluſſes 
wandert, geht man nicht viel länger. 
Das muß man wohl tun. 
Man kann ja nicht hier ſtehen bleiben und 
warten, bis die Frau. bis Frau Marcelina 
Wendt wieder kommt und einen anſchaut mit dem 
harten triumphierenden 1 8905 der Siegerin 
Inge Jenſen geht an den Zuckerrohrpflan⸗ 
zungen vorbei, vorbei an den Bambusſtauden . 
geht auf den Urwald zu, der kaum hundert Meter 
dahinter beginnt. f 
„Ich muß nach Sao Joao!“ ja t ſie ſich. Und 
fraat fih gleich danach: „Wozu muß ich nach Sao 


ab? 

-Und geht doch. Geht, weil ſie glaubt, gehen 
zu müſſen. 

Sieht einen ſchmalen Weg, der in den Urwald 
hineinführt, einen Weg, der ſich vielleicht jemand 
mit der Machete, dem ſcharfen Haumeſſer, bahnte. 
Und der Urwald nimmt ſie auf und ſchließt 
ſich hinter ihr, umſchließt ſie mit ſeinem Schwei⸗ 
gen, mit ſeiner großen Einſamkeit. 


Marcelina Wendt, geborene Catalao, ſteht an 
der Tür des Hauſes und jet Inge Jenſen nach. 
Sie kennt das ſchlanke blonde Mädchen. Walter 


ſie ihm fortgenommen und hat es zerriſſen, ſo 
wie ſie Briefe zerriß, die aus Hamburg kamen 
und Briefe zerriß, die nach Hamburg gehen ſollten. 
Sie liebt den großen ſtarken Deutſchen mit 
dem blonden Haar, den man lenken kann, wie 
man ein Kind lenkt. Sie liebt ihn mit jener ver⸗ 
zehrenden Leidenſchaft, für die es keine Unmög⸗ i 
lichkeiten, keine Fragen gibt. Die nur Beſitz kennt Ak 
und dieſen Beſitz verteidigt bis zur eg Ver- $ 

i 


nichtung deffen, der ihn ihr ſtreitig machen will. 
Marcelina Catalao, die Tochter des reichen 


Braſilianers, pot vom erſten Tage an, da der i 
Deutſche auf ihre Hazienda kam, gewußt, daß fe ‘i 
ihn erobern wird. Sie machte ihn zum Aufſeher, H 
10 zog ihn ins Haus... lie war um ihn und 4 
achte ihn an und ſah ihn an. | 


Sie erfuhr, daß er ein Mädel in Hamburg 
hatte ... und das ſtachelte ſie erft recht an. f 

Was Marcelina Catalan wollte, erreichte fie. 5 
Eines Tages wollte fie, daß er fie küßte. Und 
Walter Wendt küßte fie. Eines Tages ſagte fie 1 
ihm, daß das blonde Mädchen in Hamburg ihn 
längſt vergeſſen und ſich mit einem anderen ge⸗ 
tröſtet habe. Das glaubte er nicht. Er begann es 5 
aber zu glauben, als er keinen Brief mehr von 
Inge Jenſen bekam. Er ſchrieb ihr, wollte Ge⸗ 
wißheit haben. aber ſeine Briefe blieben ohne 
Antwort. Er konnte nicht willen, daß diefe Briefe 
von dem Boten, dem ſie zur Beförderung nach 
Sao Joao übergeben wurden, in die Hände Mars 


celina Catalaos wanderten. . | 
(Fortſetzung kolgtk, J 


. Der Pa Dr. Goebbels; a „„ 
1 rn Konjunkturritter 


ein deutsches Sehictjat| Legen die 


Versuch einer nationalsozialistischen Kunstdeutung 


Berlin, 20. März. In feiner groben Rede 
vor den politiſchen Leitern des Ganes Grop- 
Berlin führte Gauleiter Dr Goebbels im Sport- 
palaſt u. a. folgendes aus: 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 20. März. zum erſten Male heran. Es weiß aber, daß es 


i f i i ft ſei behaütp ird. „Kommt eine Männergruppe durch das 
Am Dienstag abend jpra der Fachſchafts⸗ ee raft ne Mani: „ Volk an die Macht, muß fie zum Volk ſtehen. 
leiter im Kampfbund für deutſche Kultur Zeichen Das Führertum des deutſchen Volkes (Stürmiſcher Beifall) Es def dich e a ie 


lehrer Bpeniſch, über das Thema „Der bent- 
ſche Reiter — ein deutſches Schickſal“. Die Aus-| 
führungen waren der Verſuch einer nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Kunſtdeutung. Die Hörer im Biologie⸗ 
ſaal des Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums folgten 
mit Spannung der tiefſchürfenden Auslegung 
deutſcher Kunſt in der Verbindung mit der deut⸗ 
ſchen Geſchichte. 

Mit der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Welt- 
anſchauung ift die Kunſtrichtung verwachſen, die 
das betont, was dargeſtellt wird. Dieſe Kunſt⸗ 
richtung liegt am Anfange der tauſendjährigen 
deutſchen Kultur und iſt immer naturhaft mit dem 
Volke und ſeinem Schickſal verbunden geweſen. 
Sie liegt in der Linie des Bamberger Rei⸗ 
ters, des Magdeburger Reiters und 
führt über Dürer und Schlüter zum Stafi 
ziſten Daniel Rauch. Im Klaſſizismus be⸗ 
gann die Kunſt ſich vom Volke zu trennen, Eine 
direkte Verbindung iſt aber erhalten geblieben. 


ein e Abhören der Volks⸗ 
ſeele handeln, ſondern die Regierung muß in des 
Wortes wahrſter Bedeutung am Volke blei⸗ 
ben, ſie muß mit fait wiſſenſchaftlicher Präziſion 
die Volksſeele abforſchen, muß unter- 
richtet ſein über alle piyhologiichen Vorgänge 
im Volk. Sie muß, wenn dieſe Vorgänge falſch 
find, das Volk aufklären oder aber, wenn die 
Anſichten des Volkes richtig ſind, dieſen Anſichten 
Raum geben. 


iſt hier von Dürer ſeheriſch ange- 
kündigt. 


4 

(Nürnberg überreichte Adolf Hitler am letzten 
Parteitage eine werwolle Kopie des Werkes.) 
Im Zeitalter des Barocks ſchuf Schlüter das 
Standbild des Großen Kurfürſten. Es iſt der 
Ausdruck des Abſolutismus. Das einheit⸗ 
liche deutſche Volk war nicht mehr da. 

Ein typiſcher Vertreter des volksfremd werden⸗ 
den deutſchen Klaſſizismus, in dem ſich ſchon die 
Entwicklung der Folgezeit bis zum Anbruch der 
letzten deutſchen Erhebung unter Adolf Hitler an⸗ 
kündigt, it Cornelius. Seine Apokalypti⸗ 
ſchen Reiter ſind e Geſtalten, das 
Werk ift Konſtruktion, hat keine Volksver⸗ 
bundenheit mehr. Da taucht mit der Re⸗ 
volution von 1848 das Drama in ſechs Bildern 
von Alfred Rethel, „Der Totentanz“, auf, das 
eine letzte Warnung vor der weiteren Entwicklung 


die Abſicht. Sie iſt in den 14 M 
ſie die Macht beſitzt, niemals vom Volk wegge⸗ 
gangen. Deshalb gibt es für die Bewegung auch 
niemals einen Abſtrich von der Idee 
an ſich. Es kann ſich höchſtens um die Frage 
handeln, in welchem Tempo und in welchem 
Umfang in einer beſtimmten Lage die Idee in 
das reale Leben überſetzt werden kann. Die 
Idee an ſich ift unverſehrt und unantaſtbar. Mit 
Abſtrichen verlöre ſie ſofort ihren revolutionären 


onaten, in denen 


Runge, der wieder bei Dürer anfing, ſetzte ſie iſt. Arnold Böcklin und Franz Stuck ſtellen Charakter 
fort, und über Menzel, Leibel und Hans in ihren Reitergruppen den verheerenden Krieg M > i j Sil $ 

„ 2 en ; i an kann nicht den Nationalſozialismus hier 
Thoma reicht ſie bis in unſere Tage. Sie dar. für ia und bort für ſaſſt 1 me 11 bier 


wurde nur immer beiſeitegeſchoben und unter- 
drückt, denn der Liberalismus mit ſeiner Ent⸗ 
artung in der Kunſt betonte das Wie der Dar⸗ 
ſtellung. 8 


Die Eigenart der deutſchen Kun ſt 
iſt am beiten erhalten in Reiterbildern 
und ⸗ſtatuen: 


Bamberger Reiter, Magdeburger Reiter, Apo. 
kalyptiſche Reiter von Dürer, Ritter, Tod und 
Teufel von Dürer, Standbild des Großen Kur⸗ 
fürſten von Schlüter, Standbild Friedrichs des 
Großen von Daniel Rauch. In dieſen Werken 
ſpiegelt ſich jedesmal das deutſche Schick⸗ 
Tal im Verlauf der deutſchen Geſchichte wider. 
Der Bamberger Reiter, in ſeiner Itung 
und feinen Zügen rein nordiſch, ift der usdruck 
der deutſchen Einheit in Volkstum und Religion 
im Mittelalter mit der Entſtehung eines Dent- 
ſchen Reiches. In den Apokalyptiſchen 
Reitern von Dürer kündigt ſich die Refor⸗ 
mation an, im Dürerbild „Ritter, Tod und 
Teufel“ die Zeit der innerdeutſchen Streitig⸗ 
feiten: zwar ift das deutſche Volk (Ritter) ſieg⸗ 
reich, doch ift ſeine Zukunft düſter verhangen, die 
Schickſalsfrage (ber Tod mit der Sanduhr) tritt 


man muß ihn als einen neuen Generalnen⸗ 
ner des geſamten öffentlichen Lebens 
anſehen und empfinden. Da wir Nationalſozia⸗ 
liften überzeugt find, daß wir recht haben, kön ⸗ 
nen wir auch neben uns keinen anderen 
dulden, der behauptet, er hätte recht. Denn wenn 
er auch recht hat, muß er Nationalſozialiſt ſein, 
oder aber er ift nicht Nationalſozialiſt, dann hat 
er auch nicht recht. (Stürmiſcher Beifall.) Di 
nationalſozialiſtiſche Bewegung ift deshalb revo ⸗ 
lutionär, weil fie aus einem ſouveränen, recht⸗ 
haberiſchen Standpunkt heraus eine allgemeine, 
umfaſſende Umwälzung der öffentlichen 
Dinge vornehmen will und nicht dulden ze 
daß von dieſer Umwälzung irgend etwas ausge 
nommen wird. Wir geben auch zu, daß wir 
Fehler machen. Wir ſind der Meinung, daß 
eine Regierung, die ſehr viel tut und proben 
Mut beſitzt, das Recht hat, ſich Fehler zu leiſten. 

Die Deutſchen lieben es, über die Regierun 
zu ſchimpfen. An ſich ift das nicht 70 
zu nehmen, denn wenn es hart auf hart geht, 
119 5 fie doch immer wieder in Reih und Glied. 

icht bezweifeln kann man, daß wir in Deutſch⸗ 
land wieder auf einem feſten Ideenboden 
Nele Die Stärke des Nationalſozialismus iſt 
es, daß er 


zwei verſchiedene Anſichten über ein und 
denſelben Gegenſtand nicht kennt. 


Ein Reiterſtandbild zur Wiedergabe des 
Weltkrieges gelang nicht mehr. 


Unter fremdraſſigem Einfluß macht ſich der In⸗ 
dividualismus breit. Max Liebermann zeigt 
in ſeinen gelegentlichen Reiterbildern nur noch 
Bewegungsmomente. Der Reiter iſt im Bild 
reine Angelegenheit eines Modeſports. Das Bild 
wendet ſich an eine beſtimmte Menſchenklaſſe. 
Böcklins und Alois Kolbs Apokalyptiſche 
Reiter ſind nur noch der Ausdruck eines Zeit⸗ 
moments; ihre dahinfliegenden undeutliche Ge⸗ 
ſtalten jolen die Ha ſt der Tage wiedergeben. 
Das elendſte Reiterbild iſt die kubiſtiſche Malerei 
von Campendonk, eine Effekthaſcherei 

Der namenloſe Reiter von Kandinſky ver⸗ 
gleichbar dem Bamberger Reiter, ſteht wie dieſer 
am Beginn einer neuen, grundlegenden deutſchen 
Zeit. Und dieſes Werk ſteht nicht allein da. Der 
S A.⸗Mann Miölnirs z. B. hat auch die 
Geſichtszüge des Bamberger Reiters. 

Der neue Weg der deutſchen Kunſt, 
geboren aus dem Erlebnis des Weltkrieges und 
des weiteren harten Ringens um die deutſche 
Seele bis zu feiner nationalen Erhebung, iit be ⸗ 
ſchritten. H. R. 


oo 


Arksschornſteinfegermeiſter Fior (Ggttentan, Oppeln f Aus dem ſturen und unbelehrbaren Eigensinn 
Stellvertreter des Vorſitzenden und Fachwart] m Denkmalsverlegung in der Kaſerne. In der unſerer Bewegung it ein 135 dyn es 


Sattlermeiſter Paul Hoeppe, 


' Adjutgnt des 
Freisführers Bierverleger Edmund ! 


Eylkit nkmals beri Kraftgefühl von ihr auf das Volk überge- 


Re“ ſtrahlt, daß ſich ihrem magnetiſchen Anziehungs⸗ 


Preſſewart Lehrer Adolf Kalemba [Klein- afments, das durch die Traditionskompagnie der | vermögen niemand zu entziehen vermochte Unſer 
Lagiewnikh. 3 T Kombagnie 7. Preußiſches Inf.⸗Rat. vertreten] unerſ . laube, unſere Gradlinigkeit 

wird, erforderlich gemacht. Das Denkmal hat] und unſerer Trotz in der Verfechtung der Idee 
Krauz burg nunmehr ſeinen Standort am auptein⸗ haben das hiſtoriſche Wunder vollbracht, daß in 


einer Zeit, in der alle Machtmittel auf der 
Gegenſeite lagen, eine unbekannte Sieben- 
männergruppe ein ganzes Volk eroberte. Mit 


Bürgermeifter Nehe geht nach Brieg 


Bürgermeiſter Reche tft als 2. Bürgermeiſter ſich die Traditionskompagnie der ehem. 157er der Eroberung der Macht war der 17 701 frei 
nach Brieg berufen worden. Er hat die] unter Führung von Hauptmann von ich ⸗für die Weiterentwickelung eines neu geborenen 
Berufung angenommen und wird in den nächſten jtedt, der meradenverein ehem. 157er und] deutſchen Volkes 15 Nation, zu nationaler Ge⸗ 


Tagen Kreuzburg verlaſſen. — Zu einem AP- 51 0 und Einſatzfähigkeit der Welt gegen- 
ſchüedsappell hatten ſich die Mitglieder der 
Freiwilligen Feuerwehr verſammelt. Bürgermei⸗ 
fter Rebe, der langjährige Vorſitzende der Wehr, 
ſchritt die Front ab, worauf Branddirektor 
Schuſter eine Anſprache an den ſcheidenden 
Vorſitzenden richtete. In Dankbarkeit ernannte 
ihn die Wehr zu ihrem Ehrenvorſitzen⸗ 
den. Der Bürgermeiſter dankte bewegt für die 
Ehrung und gab einen Rückblick über feine Tätig- MR 
keit in der Wehr. Aus Anlaß der Ehrung hat 
Bürgermeiſter Reche der Wehr ſein Bild mit 
Unterſchrift zum Geſchenk gemacht. Das Bild 


Man konnte auch den umgekehrten Weg gehen 
und das Volk mit Kanonen niederzuhalten juden. 
Aber 


ein Volk tritt nicht hinter die Negie- 
rung, wenn es mit Maſchinengewehren 
zum Schweigen gebracht wird. 


Es wird dann auf den Augenblick warten, da die 
Regierung eine internationale Kriſe er⸗ 
lebt. [Lang anhaltender ſtürmiſcher Beifall.) Das 
war uns die Macht nicht wert, daß wir dafür 
20.000 Menſchen totſchießen ließen und uns nur 
bei Nacht und Nebel wie flüchtige Verbrecher zu- 
ſammenſchleichen durften. Wenn wir die Macht 


Hauptmann von Eichſtedt ſowie der Tradi⸗ 


wird im Feuerwehrdepot einen Ehrenplatz Landkrei ; 1l y 
; . andkreiſes Oppeln die Anhörung der Eröffnung 1 N 
erhalten. der Arbeitsichlaht durch den Führer am heutigen bye Shou mater das Valter baren. Wie 


* 


* Der Kaufmänniſche Verein hielt feine Gene- | P 
ralberſammlung ab. In dieſer wurde der neue 
Vorſtand gewählt, der ſich wie folgt zuſammen⸗ 
ſeht: Vorſitzender Kaufmann Wilhelm Speer, W̃ 
2. Vorſitzender Kaufmann Giesder, Schrift 
führer Kaufmann Franz, Schatzmeiſter Kauf⸗ 
mann Rucziska, Beiſitzer Kaufm. Kuklin⸗ 
ſki und Kaufmann Schubert. Anſchließend 
ſprach der Kreisführer der NS.⸗Hago über die 
Tagung der Kreisführer in Berlin. 


* Der Kreuzburger Kreishaushaltsplan ikliet 
in Einnahme mit 1150000 Mark und in Ausgabe 
mit 1240000 Mark ab, ſodaß ein ungedeckter 
Fehlbetrag von 90 000 Mark verbleibt. Als 
Kreisſteuerumlage find berückſichtigt 374 000 Mk., 
das find 82 Prozent des Maßtſtabſteuerſolls. 
Der Fehlbetrag von 90 000 Mark ift u. a. dadurch 
entſtanden, daß aus dem Jahre 1932 ein Fehl⸗ 
betrag von 85 000 Mark übernommen werden 
mußte. Der Fehlbetrag iſt alſo nicht durch 
re ar der Etatsſätze entſtanden, wenn 
auch die hohen Wohlfahrtslaſten zu einer Erhö⸗ 
hung des betreffenden Titels führten. t 

* Die Rede des Führers wird auf dem Ringe 
übertragen. Die Rede des Führers am heutigen 
Vormittage wird durch die Großlautſprecher⸗ 
anlage von der Empore des Rathauſes übertra⸗ 
gen, ſodaß den Volksgenoſſen, die noch kein Ra⸗ 
dio beſitzen, die Möglichkeit gegeben wird, die 
Rede des Führers zu hören. ; 


p, ohne Arbeit und R zu ſcheuen, den 
chweren Weg gegangen, ohne das Rachegefühl für 
14jährige Demütigung auszukoſten. So find wir 
überzeugt, daß das Volk mit ung heute durch 
dick und dünn geht. (Brauſender Beifall.) 
Das Ausland wirft uns vor, daß in 
Deutſchland die Demokratie vernichtet ſei. 
Mittlexweile haben wir aber als einzige Regie⸗ 
rung den Mut gehabt, das Volk dreimal in 
einem Jahr an die Wahlurne zu rufen. 
Wir haben heute in Deutſchland die peredel- 
teſte Form einer modernen europäiſchen Demo⸗ 
kratie gefunden, i 


indem das Volk wenigen Menſchen das 
Recht gibt zu befehlen, dafür aber 
ſeinerſeits ſich das Recht vorbehält, dieſe 
wenigen Menſchen in der Generallinie 

zu kritiſieren. $ 


Dieſe Kritik geſchieht durch die Wahlen. So- 
lange unſere Parte! ſich und ihren Grundſätzen 
1 nit, braucht ſie das Urteil des Volkes nicht 
u ſcheuen. 

Gewiß it der Nationalſozialismus noch im 
Werden, und es muß noch vieles getan 
werden, um ihn zu realiſieren. Wir müſſen aber 
auch den Mut haben, unſexe Ideale zu ent⸗ 
romantiſieren, denn je weiter man von 
einem Ideal entfernt ijt, umſo leichter ift man ge- 
neigt, es mit einem romantiſchen Schimmer zu 
bekleiden, und je näher man an das Ideal heran⸗ 


erbeumzug unter 
Kapelle eines Ehrenſturmes der SA. ſtatt. 

* Ausſtellungen in den Oppelner Schulen. 
Zum Abſchluß des Schuljahres veranſtalteten in 
den letzten Tagen mehrere Oppelner Schulen 
Ausſtellungen don Schülerarbeiten. In der 
Adolf⸗Hitler⸗Schule eröffnete Rektor 
Ta lar dieſe Ausſtellung, in der beſonders Hand⸗ 
arbeitsſachen und Zeichenarbeiten zur Schau ge⸗ 
ſtellt waren. Von beſonderem Intereſſe war 
auch die Ausſtellung in der Hilfsſchule 
unter Leitung von Rektor Laqua. Während die 
Knaben Arbeiten in Holz, Pappe, Plaſtilin, Ton 
und Buntpapier hergeſtellt hatten, ſtellten die 
Mädchen zahlreiche Handarbeiten aus. Ebenſo 
konnte man ſich in der Küche von ihrer Backkunſt 
überzeugen. In der Städtiſchen Haus ⸗ 
haltungs und E er perda Del der 
Kinderpflegerinnen⸗ und Hausgehil⸗ 
bi nnenſchule eröffnete die Direktorin 

angner eine großzügige Ausſtellung. Gier- 
zu waren außer den Vertreterinnen von Frauen⸗ 
vereinen auch Kreisleiter Settnik ſowie der 
Kreisführer des NS.⸗Lehrerbundes, Dr Dreg- 
lex, erſchienen. Dieſe Ausſtellung zeigt, wie den 
Schülerinnen die Erhaltung von Werten im 
Haushalt und das ſparſame und praktiſche Wirt⸗ 
ſchaften gelehrt wird. Man kann nur begrüßen, 
daß Oppeln eine ſolche Anſtalt befikt. 


„Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat dazu] A 


Boden der gegeb 


(Telegrabhbiſche Meldung 


en, die nicht mit dem Leben fertig 

eiter n an der Diſſonanz zwiſchen roman; 
tiſcher Vorſtellung und unromantiſcher Wirkli 
keit. Ich fehe deshalb eine Hauptauf 


gabe darin 
den romantiſchen Idealismus auf ein 
vernünftiges Maß zurückzuführen 


und ihm einen harten und ac habe be 
e e oni beizulegen. Ich habe daji 
einmal das Wort von der ſtählernen Romantik 


geprägt. 5 
Ich möchte dann auch vor einem Fehler 
warnen, den ich hier und da ſchon an den Gren⸗ 
gn des Parteilebens heraufziehen fehe, daß näm⸗ 
ich unſere Anhänger und Amtswalter lauben, es 
ſei im Organiſatoriſchen das ſentliche 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu erkennen. 
uch Organiſationen ind nicht Selbſtzweck jons 
dern Mittel zum Zweck. Das gilt auch für 
die größte d auf politiſchem Gebiet, 
für den Staat. Das Neue liegt nicht im neuen 

Staat, ſondern im neuen Volk 


Ich weiß, daß kur vor Toresſchluß diejenigen, 


die eine feine Witterung für kommende 
Dinge haben, mit gewagtem Sprung ſich auf den 
enen Tatſachen ſtellten 
und nun mit einem gewiſſen Augurenlächeln 
denen zuſchauen, die dieſen geeigneten Augenblick 
verpaßt haben. Sie find nun von den Zah 
ſachen überwältigt, ſind aber auch 


zu fola ſich zu dieſen Konjunktur 
rittern zu ſtellen. 


Ich habe vor dieſen Menſchen mehr Achtung 
als vor denen, die zwei Tage vor der Machtüber⸗ 
nahme zu uns gekommen fns und nun meinen, 
zuralten Parteigarde gerechnet zu werden. 

Man muß die Dinge ſehen, wie ſie ſind und 
darf nicht alle über einen Kamm ſcheren. Man 
muß ſich überlegen, was manche Menſchen abgehal« 
ten hat, zu uns zu kommen. Man kann vielen 
von ihnen vorwerfen, daß fie ih zu wenig mit 
unſerer Bewegung auseinanderge⸗ 
ſetzt haben, daß fie ihrem Volk ein Mißtrauens⸗ 
votum ausgeſtellt haben, als fie glaubten. unſere 
13 oder 14 Millionen Wähler jeien lauter ur⸗ 
teilsloſe Dummköpfe. Ich kann ihnen aber nicht 
vorwerfen, daß fie von minderwertige m 
Charakter ſeien, was ich denen vorwerfe die 
aus Konjunkturgründen gekommen find, 
um die Situation auszunutzen. 

Wir haben das Land vom Abgrund jurid- 
geriffen, haben das deutſche Volk geeint, haben 
der Nation das Selbſtvertrauen zurückgegeben, 
haben Millionen in den Arbeitsprozeß eingeglie⸗ 
dert und Deutſchland wieder in das Spiel der 
Weltkräfte eingefügt. i 


Das müſſen wir wiſſen, nicht um uns 

an dieſen Erfolgen zu berauſchen, 

ſondern um keinen Augenblick vor der 

Größe der Probleme, die ih jetz! 

auftun, zurückzuſchrecken. Denn das, 

was vor uns ſteht, iſt ſchwerer als das, 
was hinter uns liegt. 


Wenn wir nicht die Kraft haben, das Reich zu 
ſichern, daß wir es einmal beruhigt in die 
Hände unſerer Nachfahren legen können, wäre es 
beſſer geweſen, der Nationalſozialismus wäre 
nicht gekommen. Wir wollen, daß der National. 
ſozialismus Jahrhunderte überſtrahlt und 
unjere Periode als Glanzzeit der Gee 
ſchichte angehört. Das hängt nur von unſerer 
Partei ab. Behalten wir die Tugenden weiter, 
die die Partei groß gemacht haben! Auch mit der 
Macht dürfen wir niemals die Herren unſeres 
Volkes werden, ſondern müſſen immer ſeine 
demütigen Diener bleiben. 

\ darf nie einer näher am Vol? 
a als wür. So allein können wir mit jugend- 
licher Leichtigkeit die ungeheure Verantwor⸗ 
tung tragen, die wir auf uns genommen haben. 
Und es wird dann der Nationalſozialtsmus 
nicht eine Zeiterſcheinung ſein oder ein Abens 
teuer, wie unſere Gegner außerhalb der 
Grenzen gern wahr haben möchten, ſondern dann 
wird er, gepanzert mit Mut, Zähigkeit, Selbit- 
bewußtiein und Trotz, ein Wagnis unternehmen: 
Er wird das kommende Jahrhundert in 
die Schranken fordern! 


Landgewinnungspläne 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 20. März. Aus dem Gau Schleswig 
Holſtein werden Einzelheiten über 


Landgewinnungspläne bekannt. Syſte⸗ 


matiſch ſoll im Gebiet des Wattenmeeres die An⸗ 


landung gefördert werden, bis das gewonnene 
Land zur Eindeichung reif iſt. Das erſte 
Biel bei Landgewinnungsarbeiten wird im nord- 
e Wattenmeer der vorderſten Reihe der 
Inſeln und Halligen gelten, ſo der Inſel Sohn 
den Halligen Oland und Nordſtrand. Die 
zweite Etappe der Landgewinnung wird hi dann 
auf die Linie erſtrecken, in der die Inſeln Sylt 
und Amrum liegen. 


ſich an der Weſtküſte nach einem großartigen 


Generalplan zur Gewinnung von 30000 Hektar 


Neuland vom 21. März ab entwickeln. In 
Bremen werden etwa 20 000 Arbeiter neu eins 
E werden für Reparaturarbeiten und 
Schiffsumbauten auf den Bremer Werken ſowie 
für Inſtandſetzungen von öffentlichen Gebäuden. 
Im Amt Friesland foll die Waſſerverſor 
gung von 10 frieſiſchen Ortſchaften eingeleitet 
werden. Die Errichtung von mehreren 100 neuen 
Wohnkolonien melden ferner die Städte 
Oldenburg, Delmenhort, Wilhelmshaven 
Rüſtringen. Außerdem meldet Bremen den Bau 
eines 16 000⸗Tonnen⸗Paſſagier⸗ und Fracht⸗ 
dampfers für den Oſtaſiendienſt des Nord- 
deutſchen Lloyd. Durch dieſen Schiffsbau werden 
für lange Zeit an die 3000 Arbeiter Beſchäfti⸗ 


kommt, umſo unromantiſcher wird es. Nur Men- gung finden. ; 


15%, 


ungeheure 


Die Arbeitsſchlacht wird 


und 


I 


a Der Aufmarsch | 
der 16 Fußball:Gaumeister 


Wie werden die Gruppenmeister lauten? 


Am 8. April beginnen die Spie le um die Deutſche Fußball⸗ 
Meiſterſchaft erſtmalig in einer neuen Austragsform. Die Voraus; 


ſcheidung ſieht die Meiſter der Gaue 


in vier Vierergruppen 


zur Durchführung von Spielen vere inigt. Wenn auch bisher noch nicht 
alle Gaumeiſter feſtgeſtellt find, fo läßt fh doch bereits die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Gruppen deutlich überſe hen. 


Die Gruppe 1 ſteht unter der ſpieltechniſchen 
Leitung von Birlem (Berli i 
von Brandenburg / Berlin Victoria 89 wird 
in dem Vertreter von Schleſien Beuthen 09 
einen ſtarken Gegner erhalten, wie auch der Pom⸗ 
mernmeiſter Victoria Stolp 11 Können 
geäcigt hat und eine Ueberraſchung bringen kann. 

ſtpreußen wird wahrſcheinlich durch Hinden- 
burg Allenſtein vertreten werden, der das erſte 
Entſcheidungsſpiel gegen Preußen Danzig mit 3:2 
gewonnen hat. 

In der Gruppe 2, in welcher Dr Raßbach 
(Wiesbaden) die Aufſicht führt, wendet fih das 
Hauptintereſſe dem Zuſammentreffen des Sach ⸗ 
ſenmeiſters (Dresdner SC. ) mit dem Mei⸗ 
ſter von Bayern zu, den aller Vorausſicht nach 
der 1. FC. Nürnberg abgeben wird, der mit einem 
Punkt Vorſprung vor München 60 die Spitze hält. 
Wacker Halle als Meiſter des Gaues Mitte 


ijt ebenfalls nicht zu unterſchätzen, während Bo⸗ b 


ruſſia Fulda als Vertreter von Nordheſſen 
wohl eine mehr untergeordnete Rolle ſpielen 
dürfte. è 
Gruppe 3 umfaßt unter der Obhut von 
Knehe (Duisburg) die Gane Württemberg, 
Baden, Südweſt und Mittelrhein. In dieſer 
Gruppe kann nicht von einem ausgeſprochenen 
Favoriten geſprochen werden. Die letzten Entſchei⸗ 
Dungen über die ſüddeutſchen Gaumeiſter find hier 
noch nicht gefallen. Der Mülheimer SV. als 


Vertreter des Mittelrheins wird zweifellos einen 


! weren Stand gegen die ſüddeutſchen Klaſſemann⸗ 
ſchaften haben. 
Eine ausgeglichene Spielſtärke ſcheint in der 
Gruppe 4 der von Rape eee geleiteten 
ee der Ausſcheidungskämpfe zu herr⸗ 
ſchen. Nach den Erfolgen in der Gaumeiſterſchaft 
von Weſtfalen muß Schalke 04 als Favorit 
gelten. Aber auch der Gau Niederrhein 
wird einen kampfſtarken und ſchwer zu bezwingen⸗ 
ben Vertreter ſtellen, gleich ob er Vf. Benrath, 
Hamborn 07, oder doch noch Fortuna Düſſeldorf 
eißen wird. Die beiden norddeutſchen Vertreter 
imsbüttel Hamburg und der Nieder⸗ 
ſachſenmeiſter Werder Bremen, oder Armi⸗ 
mia Hannover, falls . ein Entſcheidungsſpiel 
zwiſchen dieſen beiden Mannſchaften anberaumt 
werden ſollte, ſind ebenfalls nicht zu unterſchätzen 
und Gegner, die leicht Ueberraſchungen bringen 
können. $ 3 
Die Monate April und Mai ſtehen ſomit im 
$ Reigen großer und wichtiger Begegnungen der 


ührenden deutſchen Mannſchaften unter einer 4 


neuen Austragungsform, die zweifellos dazu bei⸗ 
tragen wird, das allgemeine Intereſſe 
an beleben. 


Anerkennung 
der polniſchen Preſſe 


Lob des weſtoberſchleſiſchen Kampfgeiſtes 


Die am letzten Sonntag nach zweijähriger 
Pauſe erfolgte Begegnung der Fußball⸗Auswahl⸗ 
mannſchaften von Weſt⸗ und Oſtoberſchleſien im 
Beuthener Stadion hat in der polniſchen Preſſe 
die freundlichſte Würdigung gefunden. 
Allgemein wird anerkannt, daß das für Weſtober⸗ 
100 een torloſe Ergebnis bei an 
ich wohl beſſeren techniſchen Leiſtungen der oſt⸗ 
oberſchleſiſchen Mannſchaft, die beinahe der pols 
niſchen Nationalmannſchaft gleichzuſetzen war, dem 
entſchloſſenen Kampfgeiſt der Weite 
oberichlejter entſprach. Beſonders erwähnt werden 


auch die angenehmen 1 cheinungen des 
Treffens So berichtet der Krakauer „Ilu⸗ 
rpwany Kuryer Codzienny“ unter der 


Ueberſchrift „Kundgebung der deutſchen Sportler 
zu Ehren des Marſchalls Pilſudſki“ ausführlich 
über das den oſtoberſchleſiſchen Gäſten im Beu⸗ 
thener „Reichshof“ gegebene Bankett. 

Die im Saal anweſenden Polen wurden im 
Namen des Reichsſportführers von Tſcham⸗ 
mer und Oſten durch den Sportführer für 
Schleſien, Herrn Flöter, 1 1 begrüßt, der 
in ſeiner Rede unterſtrich, daß die Polen auf dem 
Kampfplatz das höhere techniſche Niveau demon⸗ 
ſtriert und den Sieg verdient hätten, es aber dem 
Ehrgeiz der Einheimiſchen gelungen ſei, ein Remis 

zu erzielen, das für ihre Farben unzweifelhaft ein 
Erfolg ſei, wenn man bedenke, daß der Fußball⸗ 
ſport in Oſtoberſchleſien immer auf höherem Ni⸗ 


geau geſtanden habe. „Der Erfolg der deutſchen 


Farben“ — jo unterſtrich der Bevollmächtigte — neh 


— 


Berlin). Der Gaumeiſterſſch 


miit” nicht nur ſportlicher, ſondern auch morali- 
er Art. Die erneut erfolgte Anknüpfung mit 
dem polniſchen Sport darf man als einen großen 
Erfolg bezeichnen, der dank der verſtändigen Po⸗ 
litik T Reichskanzlers Hitler zuſtande gekom⸗ 
men iſt. 


Wann beginnen 
| die Aufſtiegsſpiele? 


In den einzelnen Gruppen der ſchleſiſchen Be⸗ 
zirksklaſſe hat ſich die Lage ſoweit geklärt, daß dem⸗ 
nächſt daran gedacht werden kann, mit den Auf⸗ 
ſtiegſpielen zu beginnen. In Oberſchleſien 
wird ſich S V. uche Hindenburg die 
noch fehlenden Punkte gar bald geholt haben, und 
in Mittelſchleſien liegt die Entſcheidung nur au 
ei VfB Breslau und Bolizei-S 
Breslau. e kann fi hier eine Klä⸗ 
rung doch noch einige Zeit hinziehen. In Nieder- 
fölehen ſtehen die beiden Gruppenbeſten in S 
Schleſien Hayn au und T S V eiß 
waſſer feft. Das erſte Entſcheidungsſpiel dieſer 
beiden Mannſchaften wird der Gauſportwart wahr⸗ 
ſcheinlich am 15. April austragen laſſen, das zweite 
würde dann acht Tage ſpäter folgen. Der Sieger 
dieſer 1 wird dann mit den beiden 
Beſten aus Mittelſchleſien (VfB oder Polizei] und 
Oberſchleſien (Deichſel Hindenburg) eine Auf- 
ſtiegsrunde mit Vor⸗ und Rückſpiel austragen. 
Die beiden beſten Mannſchaften ſteigen dann in 
die Gauliga auf. 


Die Spiele in den Fußballkreisklaſſen 
Kreis Hindenburg: a 
Vorwärts Biskupitz 4:5 (2:3): VfB. — Fleiſcher 
2:1 (0:0); Deichſel I — SB. Borſigwerk 1 0:2 
(0:0); HSV. — FC. Süd 2:1 11:1). s 
Kreis Gleiwitz: Vorwärts⸗Raſenſpovt — VfR. 
b 1:3 (0:1); Reichsbahn — Oberhütten 1:3 
(0:1); VfB. — Germania Sosnitza 3:2 (1:2); Ein- 
tracht — RSV. Peiskretſcham 1:1. i 
reis Oppeln: VfR. Diana Oppeln — Reichs⸗ 
Oppeln 5:2 (2:0); MSV. Schleſien — 
DSC. Bata 0:9 (0:5). 
se Ratibor: Oſtrog 19 H — Preußen 06 I 


28 8:2). 
Kreis Neiße: SSC. Neiße — Schleſien Neiße 
8:1 (1:1); Preußen Neiße — Preußen Neuſtadt 
8 (2:1): SV. Grenzland Neuſtadt — MSV. 25 
Neiße 1:2 (0:2); Sportfr. Oberglogau — Patſch⸗ 
faner Sportfr. 2:2 (0:1); Germania Grottkau — 
SV. Ziegenhals 1:3 (1:1). 


Fußballfreundſchaftsſpiele 

Der SB. Schomberg batte Reichsbahn 
Gleiwitz zu Gaſt und kam nach einem ſchönen 
Spiele zu einem 4:2 (1:0)⸗Siege. . Gleis 
witz probierte eine neue Mannſchaft aus und 
kam gegen die erſte Jugendmannſchaft zu einem 
8:1 (1:0)-Siege. 5 $ i 

Zugunſten der Winterhilfe trafen fih 
Poſt Oppeln und die Oppelner Sportfreunde in 
einem Spiel dreiviertel Stunde Handball un 
dreiviertel Stunde Fußball. Das Handballſpiel 
gewannen die Poſtler 11:0 (7:0) und konnten 
auch im Fußballſpiel den Fußballklub Sport⸗ 
freunde Oppeln 2:0 (1:0) ſchlagen. 


Berlins knapper Sieg 
Dresdens Fußballer unterliegen 0:1 
Der 8. Fußball⸗Städtekampf zwiſchen Berlin 
und Dresden erfüllte rein ſpieleriſch nicht die ge- 
hegten Erwartungen. Nach einem etwas matten 
Kampf, der die 15000 Zuſchauer im Berliner Poft- 
ſtadion nicht recht warm werden ließ, ſiegte Ber. 


lin mit dem knappen Vorſprungvon 1:0 (1:0) 


Toren. Das vorangegangene Spiel der beider⸗ 


ſeitigen „Alt⸗ Herren“ wurde von den Ber⸗ L 


linern mit 3:1 (2:1) gewonnen. 


Raſſelnberg außer Gefecht . 
Die Verletzung von Raſſelnberg 
VfL Benrath), der am Sonntag beim Spiel gegen 
lemannia Aachen außer Gefecht geſetzt wurde, 
ſcheint bedauerlicherweiſe ſehr erniter Nas 
tur zu fein. Man befürchtet eine Zerreiß un g 
der Kniebänder. Damit wäre Raſſelnberg, 
einer unſerer wirkungsvollſten Stürmer, für Mo- 
nate zur 6 gezwungen; er könnte keines⸗ 
falls an den Spielen um die Weltmeiſterſchaft teils 
men. 
1 


C. Mit einer verblüffend 


Internationales Tischtennis-Turnier in Ratibor 


Bartetzko wieder in Front 


Bei den Internationalen Ratiborer Meiſter⸗ 
ſchaften war nicht nur die ſchleſiſche Elite am 

tart, ſondern auch erſtklaſſige Spieler aus Polen 
und der Tſchechoflowakei hatten ihre Meldung ab- 
gegeben. N 

Die größten Ueberraſchungen im Herreneinzel⸗ 
ſpiel gab es ſchon in den Vorrunden. Der Schle⸗ 
ſiſche Meiſter Seidel (Stephan Breslau) ſpielte 
io unſicher, daß er ſchon in der erſten Runde gegen 
Adamietz („Grün⸗Weiß“ Ratibor) nur einen 
glücklichen Fünfſatzſieg errang und ſchon in der 
nächſten Runde gegen den Außenſeiter Hai⸗ 
duczyk („Grün⸗Weiß“ Ratibor) mit 21:17, 
21:18, 19:21, 20:22, 19:21 ſtrauchelte. Auch der 
diesjährige Oberſchleſiſche Meiſter Schnapka 
(Rona Gleiwitz) verſagte gleich im Vorſpiel und 
ließ ſich von dem unbekannten Königshütter Ha⸗ 
duch mit 3:1 ſchlagen. Haduch verlor ſchon im 
nächſten Spiel gegen Schubert (Troppau) mit 
21:16, 21:6, 16:21, 21:15. Endſieger dieſer Kon⸗ 
1155705 wurde Bartetzko („Grün⸗Weiß“ Ra⸗ 
tibor). 


Er ſpielte ſeit langem wieder einmal 
in beſter Form 


und fertigte in überlegenem Stil alle ſeine Gegner 
glatt ab. Bartetzko rückte mit 21513, 21:17, 21:18 
über Schubert in die Vorſchlußrunde ein, wo er 
gegen Polauke (Stephan Breslau) feinen beiten 
ampf lieferte. Mit 21:16, 21:16, 16:21, 21:18 er⸗ 
kämpfte er fih die Teilnahme am Schlußſpiel. 
Polauke hatte vorher überraihend glatt 
Hampf (1. TTC Hindenburg) mit 3:0 aus dem 
Rennen geworfen. In der anderen Hälfte war 
Widera ae) die große Ueberraſchung. 
icheren Abwehrtechnik fer- 

tigte er nacheinander Ron f e („Grün⸗Weiß“ Ra- 
tibor) mit 3:1, mit demſelben Ergebnis Hai- 
duczyk und Gnilka (Grün⸗Weiß Ratibor) 
iogar mit 3:0 ab und rückte nach dieſen Siegen ins 
Finale vor. Hier konnte er aber gegen den präch 
tig aufgelegten Bartetzko, der ihn mit harten Bor- 
und Rückſtandſchüſſen panierte, nicht aufkommen. 


Im Damen⸗Einzelſpiel ſiegte zwar, wie er⸗ 
wartet, Frl. Dommer (Stephan Breslau), die 


Schleſiſche Meiſterin, jedoch wurde ihr der Sieg 
ſehr ſchwer gemacht. Frl. Daun (Eislaufperein 
Breslau), die vorher die Schleſiſche Altmeiſterin, 
ihre Klubkameradin Fr. Gonſchorek, mit 8:2 
überraschend geſchlagen hatte, führte im Finale 
gegen Frl. Dommer bereits mit 2:0 nach Sätzen, 
und mit 19:13 im dritten Satz. Frl. Dommer, die 
eine größere Turniererfahrung und beſſere Ner⸗ 
ven hatte, konnte ſich ſchließlich doch durchſetzen und 
errang mit 16:21, 19:21, 21:19, 21:18, 21:19 den 
Meiſtertitel. Dritte Preiſe errangen Fr. Grze ja 
und Frl. H. Ipta (beide Grün⸗Weiß Ratibor). 


Im Herren-Doppelfpiel ſetzte ſich das gute Zu⸗ 
ſammenſpiel von Polaukeſ Wilhelmi [beide 
Breslau) durch. Sie ſchlugen nacheinander Gnilka / 
Bartetzko mit 3:2, Widera / Haduch mit 3:1, und 
im Endſpiel Schnapka / Bienert (Rona Gleiwitz) 
nach vier harten Sätzen. Schnapka / Bienert hatten 
vorher unerwartet das Schleſiſche Meiſterpaar 
Seidel / Knöfel mit 13:21, 14:21, 26:24, 21:15, 21:17 
auf den dritten Platz verwieſen. $ 

Im Damen-Doppelfpiel holten Ir a Gons 
ſchorekFr. Grzeja gegen Frl. Dommer; Frl. 
Ulke den Meiſtertitel. ; 

Im Gemiſchten Doppelſpiel dominierte die 
Breslauer Paarung Frl. Dommer / Polauke. 
Ihre Finalgegner Frl. H. Ipta / Adamietz blieben 
mit 1:3 unterlegen. Dritte Plätze belegten Frl. 
Daun / Knöfel (beide Breslau) und Frl. Oſtarek / 
Schnapka. 

Ergebniſſe der internen Ratiborer Meiſterſchaft: 

Herren: 1. Adamietz; 2. Haiduczyk. 4 

Damen: 1. Fr. Grzeja; 2. Frl. H. Ipta. 

Herren⸗Doppelſpiel: 1. Adamie tz Wardenga; 
2. Ulitzka / Jäger. 

Damen⸗Doppelſpiel: Geſchwifter Sip ha s 


Deutſcher Länderſieg im Tiſchtennis 


In Prag kam ein Länderbampf Deutſchland 
gegen Tſchechoflowakei im Tiſchtennis der Da- 
men zur . Das Treffen endete 
mit einem deutſchen Siege von 32. 


Handballmeiſter der 92. ſpielt nur 2:2 


Der Handballmeiſter der DT in Polen, der 
Alte Turnverein Kattowitz, mußte ſich 
gegen ſeinen alten Widerſacher, den TV Vor⸗ 
wärts Kattowitz ſehr ſtrecken, um noch zu 
einem 2:2 zu kommen. Vorwärts hatte bereits 2:0 
geführt. 

Ueberraſchend kommt die Nachricht von dem 
Siege von Rybnik Land gegen Rybnik Stadt 
mit 6:4 im traditionellen Fußballtreffen. Die 
Stadtmannſchaft hatte bereits 2:0 in B 
legen. In Bielitz ließ ſich der Bielitz-Bialaer V 
vom A-klaſſigen Czarni Saybuſch mit 2:1 
ſchlagen. 


Leichtathletikkampf Weſt⸗ gegen 
Otoberſchleſien 


Der Oſtoberſchleſiſche Leichtathletikverband hat 
in feiner Tabellenliſte für 1934 den 25. Juni als 
Austragungstermin für einen leichtathleti⸗ 
ch en Repne 3 e Oſtoberſchle⸗ 
jien gegen Weſtoberſchleſien freigelaſſen. Der Mus- 
tragungsort ſteht noch nicht feſt, in Frage kommen 
Beuthen oder Kattowitz. 


5 Beſte deutſche Klaſſe beim 


Hallenſportfeſt in Breslau 


Das Hallenſportfeſt in der Breslauer 
Jahrhunderthalle im Rahmen der großen 
chleſiſchen Sportausſtellung wird eine 
Beſetzung erfahren, wie ſie kaum beſſer ſein kann. 
Neben Ur Peltzer, Stettin, und Hans Heinz 
Sievert, Eimsbüttel, ſowie der ſchleſiſchen Elite 
hat der Fer e Hal e Rene 
neker, der dieſes Hallenſportfeſt veranſtaltet, da⸗ 
für Sorge getragen, daß beſte deutſche 
Klaſſe verpflichtet wurde. Einige Hallenſpeziali⸗ 
ſten garantieren erſtklaſſige Kämpfe. 


Deutſchlands Weltrekordmann Sievert hat in 
eichum, Stettin, einen Gegner erhalten, mit 
dem er ſich ſchon oft in der Halle gemeſſen hat. 
Im Hürdenlauf und Kugelſtoßen wird der Stet⸗ 
tiner Soldat ein ele e Gegner für Sievert 
fein. Im 800⸗Meter⸗Lauf hat fiH Dr. eert 
Stettin, mit feinem Vereinskameraden Roth⸗ 
barth auseinanderzuſetzen. Die beiden Berliner 
Abraham (Kolize und Gottſchalk Allianz) 


ind aber auch nicht zu unterſchätzen. Die kurzen 


Laufſtrecken werden in Lierſch (ie Charlotten: 
buta) den Favoriten am Start fehen. Zu ihm 
kommen die Berliner Poliziſten Bleßmann, 


Imhof und der Stettiner Leichum. Im 3000: | Ha 


Meter⸗Hindernislauf wird ſelbſtverſtändlich der 


x 
Deutſche Waldlaufmeiſter Kohn (Polizei Berlin), 
der am letzten Sonntag noch Brandenburgiſcher 
S A⸗Waldlaufmeiſter wurde, nicht fehlen. Unſere 
ſchleſiſchen Spitzenkönner werden hier einen ſehr 
ſchweren Stand haben. 


Suche nach dem unbekannten 
Boxer | 


Der Führer der deutſchen Boxer ruft für den 
29. April zur Suche nach den unbekannten 
Boxer auf. Alle Vereine find angewieſen wor- 
den, ſich für dieſen Tag ein Veranſtaltungslokal zu 
bejorgen und alle nötigen Vorbereitungen zu tref- 
fen, die eine einwandfreie Durchführung dieſer 
Veranſtaltung gewährleiſten. Dieſe Veranſtaltung 
iſt auszuſchreiben als offen für alle, d. h. ohne 
Einſchränkung der Verbandszugehörigkeit. 
Gleichzeitig wird den Vereinen empfohlen, auch 
den Gewerbeſchulen und höheren Lehr⸗ 
anſtalten Ausſchreibungen zukommen zu laſſen. 
Die ſo allerorts ermittelten „unbekannten Boxer“ 
erhalten die Möglichkeit, ſich einen Platz in der 
noch zu bildenden Olympia⸗Stamm⸗Mann⸗ 
ſchaft zu erkämpfen ſowie an den Deutſchen und 
Kampfſpielmeiſterſchaften in Nürnberg teilzuneh⸗ 
men. 


Witt oder Böld? 


Zwei Boxmeiſterſchaften in Hamburg 


Mit einem ſehr intereſſanten Programm feiert 
der Hamburger Boxkampfunternehmer Wal- 
ter Rothenburg am Mittwoch, 21. März, das 
Jubiläum ſeiner 100. Veranſtaltung. Im Mittel⸗ 
punkt des Abends ſteht der Kampf zwiſchen Adolf 
Witt, Kiel, und Fred Bölck, Hamburg, um die 
Deutſche Meiſterſchaft im albſchwergewicht, deren 
Ausgang ziemlich offen erſcheint, Für Witt ſteht 
in dieſem Treffen viel auf dem Spiel, denn wenn 
er verliert, kann er ſeine Hoffnungen auf den 
Europameiſtertitel — er ift bekanntlich als offi⸗ 
ie er Herausforderer des Spanier Martinez de 
Mara von der IBU. anerkannt worden — bor- 
läufig begraben. Der Kieler wird alſo alles daran⸗ 
jeben, um im Beſitz der Meiſterwürde zu bleiben, 
wozu für ihn bereits ein Unentſchieden genügt. Als 
zweites Meiſterſchaftstreffen ſteht das der Ban⸗ 
tamgewichtsklaſſe zwiſchen dem Titelhalter Werner 
Riethdorf, Berlin, und ſeinem Landsmann 
ns Möhl! auf der Karte, Beide gehörten ſchon 
als Amateure zu unſeren beiten Boxern. \ 
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Die Kriegsschuld Rußlands 


Aus den neuen russischen Dokumenten | Von Alfred von Wegerer 


Soeben ift der 5. Band der 1. Reihe der von 
der Sowjet⸗Regierung herausgegebenen Doku⸗ 
mente aus den Archiven der zariſchen und provi⸗ 
ſoriſchen Regierung erſchienen. In deutſcher 
Ueberſetzung wurden die Dokumente unter dem 
Titel „Die Internationalen Bezie⸗ 
hungen im Zeitalter des Imperia⸗ 
lismus“ namens der „Deutſchen Geſellſchaft 
zum Studium Oſteuropas“ von Profeſſor Dr Otto 
Hoetzſch im Verlag Reimar Hobbing, 
Berlin, herausgegeben. i 

Die Dokumente umfaſſen die Zeit vom 23. Juli 
bis 4. Auguſt 1914 und enthalten manches Neue. 
Es zeigt ſich, daß der Entſchluß Rußlands, den 
öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikt zum Weltkrieg 
werden zu laſſen, ſchon viel früher feſtſtand, als 
man bisher nachweiſen konnte. Aus dem von der 
Hoover War Library 1926 im Juniheft der 
„Current Hiſtory“ erſtmalig veröffentlichten Son⸗ 
derprotokoll des Miniſterrats ging nur hervor, 
daß nach Maßgabe der Ereigniſſe die Teil- 
mobilmachung gegen Oeſterreich angeordnet 
werden jollte und vom 26. ab die Kriegsvor⸗ 


Reichsführerſchule des Arbeitsdienſtes. Mitte: 


| Der Stahlriese von Niederfinow 


bereitungsperiode in ganz Rußland in 
Kraft zu ſetzen ſei. Nunmehr ergibt ſich, daß der 
Zar auf dem Miniſterrat vom 25. Juli im Lager 
von Krasnoje Selo den entſcheidenden Ent⸗ 
ſchluß zum Weltkrieg gefaßt hat, der dem 
Generalſtab noch am Abend des gleichen Tages 
mitgeteilt wurde. Die Erklärung des Zaren 
lautete, es ſei notwendig, 


„Serbien zu unterſtützen, auch wenn 
man dazu die Mobilmachung erklä⸗ 
ren und Kriegshandlungen beginnen 
müſſe, jedoch nicht eher, als bis öſterreichiſche 
Truppen die ſerbiſche Grenze überſchritten 
hätten.“ 8 
Da der franzöſiſche Militärattaché, General 
Laguiche, an der Sitzung des Generalſtabes 
teilgenommen hatte, war auch Frankreich über 
den Entſchluß des Zaren unterrichtet. Hieraus 
erklärt ſich auch, daß General Joffre bereits 
am 26. Juli den franzöſiſchen Kriegsminiſter 
Meſſimy gebeten hat, Mobilmachungsmaß⸗ 
nahmen vorzunehmen. 


Der Führer gab Millionen 


Das größte Schiffshebewerk der Welt — Zur Einweihung am 21. März 


Von Karl Brammer 


Märzenſonne über der Mark. In der Stätte 

alter Forſtkultur in Eberswalde ſingen ſich die 
Droſſeln ihre Frühlingslieder. Auf den Feldern 
iſt die Frührsbeſtellung in vollem Gange, 
und auf der Landſtraße kommt uns der erſte 
Wandersmann, der es in ſeinem Winterquartier 
nicht mehr ausgehalten hat, entgegen. Während 
man noch feſtſtellt, welche landſchaftlichen Reize 
die ſo verrufene Mark Brandenburg in jeder 
Jahreszeit hat, überquert der Wagen den Hohen⸗ 
zollernkanal, und den eritaunten Augen präjen- 
tiert ſich das größte Schiffshebewerk der Welt, 
der Gigant von Niederfinow. Man ſoll 
im allgemeinen mit den Superlativen ſparſam 
ſein, aber in dieſem Falle wäre die Sparſamkeit 
unangebracht. Dieſes Schiffshebewerk kennt tat⸗ 
ſächlich in der Welt nicht ſeinesgleichen. Es wird 
in den Großtaten deutſcher Technik immer ſeinen 
beſonderen Platz einnehmen. 

Steil und unvermittelt ſteht der Stahlrieſe 
vor uns. Hier kann man ermeſſen, wie groß und 
ſchön techniſche Konſtruktionen zu ſein vermögen. 
Auch vom architektoniſchen Standpunkt 
wird dieſes Schiffshebewerk eine Beſonderheit ſein. 
Vorerſt aber kommt es darauf an, daß es ſeine 
Aufgabe erfüllt. Worin beſteht dieſe? $ 

Das Schiffshebewerk ſoll Schiffe, die von der 
Oder nach Berlin fahren ſollen, in den 36 
Meter höher gelegenen Hohenzollernkanal heben. 
Dieſer Kanal verbindet als ein Teil der Schiff⸗ 
fahrlsſtraße Berlin Wettin die Havel 
mit der Oder. Schon früher haben: branden- 
burgiſche Kurfürſten die Bedeutung diejer Schiff⸗ 
fahrtsſtraße erkannt, aber erſt das 20. Jahrhun⸗ 


dert brachte die Vollendung. Schon früher hat 
man Höhenunterſchiede bei Kanälen überwinden 
können. Aber die Stärke des Schiffsverkehrs ließ 
es notwendig erſcheinen, daß jetzt nicht mehr die 
viel langſamer arbeitenden Schleuſen zur An⸗ 
wendung kommen, ſondern daß etwas ganz Neues 
und Eigenes geſchaffen wurde. Und ſo kam man 
auf den Gedanken, einen Jahrſtuhl für 
Schiffe zu bauen. Einſchließlich der Ein⸗ und 
Ausfahrt braucht heute ein Schiff für die Fahrt 
durch das Hebewerk etwa 20 Minuten. Es ſpart 
gegenüber der Fahrt durch die Schleuſentreppe 
etwa eineinhalb Stunden Fahrzeit. Das Schiffs⸗ 
hebewerk ſelbſt überwältigt den Höhenunterſchied 
von 36 Meter in einem einzigen Hub von 
fünf Minuten Dauer. Dazu kommt noch, 
daß in dem mit Waſſer gefüllten Trog, der die 
Schiffe während der Fahrt aufbewährt, vier 
Finow⸗Kähne aufeinmal befördert wer⸗ 
den können. Dieſes große Faſſungsvermögen und 
die große Hubgeſchwindigkeit befähigen das 
Schiffshebewerk bei zeitweiſe 24ſtündigem Betrieb 
im Jahre Schiffe von zuſammen etwa 10 Millio⸗ 
nen Tonnen Tragfähigkeit zu befördern. 


Ueber die techniſchen Wunder dieſes 
Werkes iſt ſchon viel geſchrieben worden, aber es 
ſind immer wieder neue Einzelheiten, die auf⸗ 
fallen und begeiſtern. Da i: zum Beiſpiel die 
Tatſache, daß dieſes Schiffshebewerk mit ſeinem 
Syſtem von Gewichten und Gegengewichten jo 
konſtruiert ift, daß theoretiſch die ganze ungeheure 
Laſt eigentlich mit dem Daumen nach oben 
befördert werden könnte. Lediglich wegen gewiſſer 
praktiſcher Widerſtände ijt für- dieſes gewaltige 


Zur gleichen Zeit, als der Zar den Entſchluß 
gefaßt hatte, den öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikt 
zum Weltkrieg werden zu laſſen, befand ſich Kaiſer 
Wilhelm noch auf der Nordlandreiſe. 
Der Reichskanzler von Bethmann Holl- 
weg hatte fogar noch am Abend des 25. Juli 
den Kaiſer gebeten, vorläufig keine „verfrühte“ 
Heimreiſe der Flotte zu befehlen Aus dieſer Ge⸗ 
genüberſtellung geht am deutlichſten hervor, auf 
welcher Seite der Kriegswille lag. 

Weiter erfahren wir aus den neuen Doku⸗ 
menten, daß bereits am 28. Juli der ruſſiſche 
Generalitabshet Januſchkewitſch den Be- 
fehlshabern aller Militärbezirke mitgeteilt hatte, 
der 30. Juli würde durch ein beſonderes Tele- 
gramm als erſter Tag der allgemeinen 
Mobilmachung erklärt werden. Dieſer Ent⸗ 
ſchluß wurde auf Grund der Mitteilung über die 
Kriegserklärung Oeſterreichs an Serbien gefaßt 
und zeigt die folgerichtige Durchführung der 
Willensäußerung des Zaren, bei einem Einmarſch 
öſterreichiſcher Truppen in Serbien ſofort den 
europäiſchen Krieg zu entfeſſeln. 

Aus den neuen Dokumenten geht ferner her⸗ 
vor, daß der ruſſiſche Botſchafter in London, Graf 
Benckendorff, die Abſicht des britiſchen 


Außenminiſters Sir Edward Grey, bei einem 
europäiſchen Krieg auf die Seite der Entente zu 
treten, ſehr früh erkannt hat. Bereits am 25. 
telegraphierte Benckendorff an Saſon ow, 


wieder Arbeit und Brot 


Werk eine kleine Maſchine eingebaut, die nicht 
mehr als 150 Pferdeſtärken aufweiſt. Bemerkens⸗ 
wert iſt auch die Tatſache, daß für den Betrieb 
dieſes rieſigen Schiffshebewerkes im ganzen 
eigentlich nur zwei Arbeiter notwendig ſind, 
ja, man wird vielleicht in kurzer Zeit dahin kom⸗ 
men, daß dieſe Arbeiter nicht mehr notwendig ſein 
werden, denn ſchon hat man ein Verfahren er⸗ 
funden, das mit Hilfe von Photozellen ge 
wiſſe Regulierungen abſolut ſelbſttätig vornimmt. 


Mit welchen Schwierigkeiten bei ſolchen rieſi⸗ 
gen Stahlkonſtruktionen gerechnet werden mußte, 
das zeigt ein anderes Beiſpiel: Das ganze Stahl⸗ 
bauwerk ift mit peinlichſter Millimeter⸗ 
arbeit errichtet worden. Aufs ſorgfältigſte wur⸗ 
den die 60 Meter hohen Türme ausgerichtet. 
Dabei mußte beachtet werden, daß der obere Teil 
des Hebewerkes fih zum Beiſpiel bei Sonnen = 
beſtrahlung ausdehnt, während die Fußpunkte 
im ſchattigen Grundbau nahezu unverändert ihre 
Lage beibehalten. Die Türme verziehen ſich bei 
Erwärmung ſo, daß mittags alle Lote auf einen 
anderen Punkt weiſen als frühmorgens. Ferner 
war zu berückſichtigen, daß das ganze Gerüſt ſich 
beim Aufhängen des Troges und der Gegenge⸗ 
wichte um 17 Millimeter zuſammendrückt. Freilich 
handelt es ſich immer nur um wenige Millimeter, 
aber gerade dieſe Millimeter ſind es, die bei der 
für einen reibungsloſen Betrieb erfor⸗ 
derlichen Genauigkeit ſchon eine ausſchlaggebende 
Rolle ſpielen können. So broidi ein Drehriege 
3. B. einen Spielraum von 30 Millimeter, der bei 
der ganzen Höhe des Schiffshebewerkes überall 
ewahrt bleiben muß. Das zeigt, welche unerhörte 
Präziſionsarbeit der Maſchinenbauer von 
heute leiſten muß, denn hier bei dieſem Stahl⸗ 
rieſen von Niederfinow handelt es ſich nicht eigent⸗ 
lich um ein Bauwerk ſondern um einen gewaltige 
Maſchine von 100 Meter Länge und 60 Meter 
Höhe. S i 

Wenn hier gezeigt worden it, wie unerhört 
genau die Konſtruktionen ſein müſſen, ſo zeigt die 
Durchführung des Baues jelbit, welche hohen An⸗ 
forderungen auch an die Arbeiter dieſes Werkes 
geſtellt werden mußten. Der Plan zu dieſem Werke 
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er habe weder bei Grey noch beim König, noch ; 


bei irgend jemand von Bedeutung irgend ein Symp⸗ 


to m beobachtet, daß „England ernſtlich beabſichtigt. 


neutral zu bleiben.“ Am 4. Auguſt teilte er Grey 
mit, daß nach ſeiner Auffaſſung England zu die⸗ 
ſem Kriege nicht gezwungen würde auf Grund 
von Verpflichtungen, ſondern wegen ſeiner Stel⸗ 
lung in der Welt und ſeiner Intereſſen. Dieſe 
Aeußerung des ruſſiſchen Botſchafters iſt aljo 
wieder ein neues Zeugnis dafür, daß der deutſche 
Einmarſch in Belgien nicht der Grund 
für Englands Eintritt in den Krieg war. 

Daß die Belgiſche Regierung ſich aber 1914 
korrekt verhalten hat, geht aus einem Bericht des 
ruſſiſchen Militärattaches Mater vom 4. Auguſe 
hervor. Obgleich die Franzoſen dringend die Ver⸗ 
einigung ihrer Armeen gegen Deutſchland 
wünſchten, lehnte Belgien dies ab und erklärte, 
es werde jeden, der die Grenze überſchreite, als 
Feind anſehen und gegen ihn kämpfen. 

Von den 578 Dokumenten, die dieſer Band 
enthält, ſind 396 Dokumente noch nicht oder doch 


nicht vollſtändig bekannt geweſen. Aufgabe der 


deutſchen Hiſtoriker wird es nun ſein müſſen, das 
reichhaltige Material nicht nur für die Wiſſen⸗ 
ſchaft an ſich, ſondern auch für den Kampf 
gegen die Kriegsſchuldlüge auszuwer⸗ 
ten. Wir dürfen nie vergeſſen, daß die Kriegs⸗ 
ſchuldlüge die Grundlage des Verſailler Diktates 
ijt, und daß dieje Grundlage zerſtört werden muß. 


Obere Reihe links: Bau an der Reichsautobahn Frankfurt a. M. — Mannheim. Mitte: Abiturienten treten zum Freiwilligen Arbeitsdienſt an. 

Rechts: Die Autofabriken haben wieder mehr zu tun (Zylinderkopf⸗Bohrmaſchinen in den Hanomag ⸗Werken). Untere Reihe links: Eröffnung der 

Adolf Hitler beim erſten Spatenſtich zur erſten Reichsautobahn. 
wieder Beſchäftigung für zahlreiche Berufe. 0 


Rechts: Rege Bautätigkeit ſchafft 


entſtammet niat dem Kopf eines einzelnen, ſon⸗ 
dern bei der Konſtruktion iſt dieſes Werk ſchon 
Gemeinſchaftsarbeit im beſten Sinne. 
Aber dieſe Gemeinſchaft wurde durch die Mirga 
führung geiteigert. Hier haben wir ein Beiſpiel 
beſter und ae e Zuſammenarbeit von 
Kopf und Hand. Hier haben wir allerdings auch 
ein Beiſpiel für den Heroismus der Arbeit. Um 
die bis zum tragfähigen Baugrund reichenden 
Grundpfeiler in den Boden zu verſenken, bediente 
man ſich des Druckluftgründungsper⸗ 
fahrens. Der Oſtpfeiler der Kanalbrücke 
reicht „ B. 19 Meter unter das Grundwaſſer 
binab. In dieſer Tiefe mußten die Arbeiter bei 
zwei Atmoſphären Ueberdruck ihr ſchweres Werk 
verrichten. Um die Arbeiter daran zu gewöhnen, 
mußten ſie ſorgfältig ein- und ausgeſchleuſt 
werden. Bei den zwei Atmoſphären Ueberdruck 
dauerte das Gin- und Ausſchleuſen je 1 Stun⸗ 
den, während die Arbeitszeit in der Preßluft 
auf ſechs Stunden beſchränkt war. Man muß ſich 
bei dieſer Arbeit einen abgeſchloſſenen Beton⸗ 
kaſten 19 Meter unter dem Grundwaſſerſpiegel 
mit aller Deutlichkeit vorſtellen, um zu wiſſen, 
was heute vom deutſchen Arbeiter verlangt wird. 
Nun ſteht das Werk, und Deutſchland kann 
ſtolz auf dieſes Werk ſein. Es iſt ein lebendiger 
Ausdruck der Zeit Es ſpiegelt die Schönheit der 
ſtählernen Architektur wider. Hier iſt nichts 
Verlogenes, hier find keine Phraſen. Hier ift 
Zweckmäßigkeit mit Schönheit verbun⸗ 
den worden, und in dieſem Sinne wollen wir im 
dieſem Werke den Ausdruck der Zeit ſehen. 
Wenn am Tage der Eröffnung der Arbeits, 
ſchlacht dieſes Werk eingeweiht wird, ſo haben wie 
auch ein gutes 52nd be er für die weitere 
Entwicklung, Während der Verkehr bis auf 1,66 
Millionen Tonnen Ladung im Jahre 1932 ge» 
ſunken war, iſt er im Jahre 1933 wieder auf 
2,35 Millionen Tonnen Ladung angeſtiegen, und 
es beſteht Ausſicht, daß das Jahr 1934, wenn die 
Arbeitsſchlacht erfolgreich durchgeführt wird, einen 
neuen Rekord auch für das neue 
Schiffshebewerk bringen wird, 


vie, 


i votsdamgeiſt — 
Sitleogeiſt 


Wem es vergönnt geweſen ift, vor einem Jahre 
an der ergreifenden Feier in der Potsdamer 
Garniſonkirche teilzunehmen, dem ſcheint es 
heute unfaßbar, daß ſeitdem erſt zwölf Monate 
vergangen ſind, denn dieſe zwölf Monate ſind aus⸗ 


gefüllt von Ereigniſſen und Entwicklungen, die 
früher Jahrzehnte und Jahrhunderte gebraucht 


haben und von ſolchen, die ohne den national- 
ſozialiſtiſchen Aufbruch überhaupt nicht dent- 
bar geweſen wären. „Die Vermählung zwiſchen 
dem Symbol der alten Größe und der jungen 
Kraft“ hat Hitler den unvergeßlichen Akt genannt. 
Daran erinnert heute die „DAZ.“ in ihrem Feſt⸗ 
artikel, dem ſie den Titel „Neuer Frühling“ gibt 
und worin fie die geiſtigen und ſittlichen Wand ⸗ 
dub zeigt, die Hitlers Wort wahr gemacht 
en. 5 

„Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat im 
Vorjahre in Potsdam durchaus keinen Hehl dar⸗ 
aus gemacht, daß fie war im Geiſte von 
Potsdam arbeiten, aber etwas völlig Neues 


ſchaffen wolle, und vielleicht hätte manchem im 


Lager der früheren bürgerlichen Rechten die eine 
oder andere Illuſion nicht zerſtört werden müſſen, 
wenn er die Reden von damals und den National⸗ 
ſozialismus als Ganzes beſſer ſtudiert hätte. In 
Wirklichkeit ift freilich echtes Preußentum 
niemals mit „Reaktion“ identiſch ge⸗ 
weſen. Der Preußiſche Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring, dem es vergönnt war, ſchon im vergangenen 


Jahre außerordentlich viel für die Erneuerung des 


Geiſtes von Potsdam zu tun, hat vor wenigen 


Wochen offen ausgeſprochen, daß der ſittliche Be⸗ 


griff Preußen nun zum gewaltigen Träger des 
Reichsgedankens werde. In der Tat, 
Potsdam iſt im Verlaufe eines kurzen Jahres 


wieder nicht nur zu einer preußiſchen, ſondern zu 


einer gemeindeutſchen Idee geworden, 
und wie auch in naher und ferner Zukunft die 
Gliederung des Reiches ſich geſtalten wird, ohne 


den Geiſt von Potsdam, den Geiſt des ſelbſtloſen 


Dienſtes am Staate, wie er ſich in unſeren 
Tagen in den Frontſoldaten des Weltkrieges und 
in den politiſchen Kämpfen der nationalen Be⸗ 
wegung verkörpert, wird kein Deutſches Reich 
Beſtand haben. | 9751 
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung aber in 
ihrer Gliederung gibt die Gewähr dafür, daß in 
ihrem Staate niemals mehr der Egoismus des 
einzelnen wird überwuchern dürfen. Aber auch 
die anderen Millionen, die aus irgendwelchen zum 
Teil hochachtbaren Gründen ſich nicht gerade im 
Jahre 1933 der Bewegung anſchließen wollten, 
haben durch ihre Haltung bewieſen, daß ſie den 


neuen Geiſt von Potsdam bejahen. Im Jahre 


1848 wurde das berühmt gewordene Wort ge⸗ 
ſprochen: „Es werde niemand die Deutſche Kaiſer⸗ 
krone tragen, der nicht mit einem Tropfen demo⸗ 
kratiſchen Oels geſalbt wäre.“ Mit größerem Recht 
kann heute geſagt werden, Träger des neuen Staa⸗ 
tes werden nur die ſein können, die vom Geiſt 
von Potsdam erfaßt ſind. Staatsidee und 
Parteiidee ſind heute identiſch, und es er⸗ 
ſcheint müßig zu unterſuchen, ob das Schwergewicht 
mehr bei der Bewegung oder mehr beim Staate 
liege. Beide ſind eine Einheit und ſie ſollen im 
ganzen und in jedem einzelnen eine Einheit ſein.“ 
Geiſt von Potsdam iſt auch die Art und Weiſe, 
wie das neue Deutſchland die Erinnerung an die⸗ 
ſen erſten ſeiner großen Tage begeht. Dieſer 
Geiſt iſt dem Feiern ſo abhold, wie das 
Reichsminiſter Röhm in ſeiner Münchener An⸗ 
ſprache von ſich geſagt hat. Er liebt mehr als die 
Feſte den Kampf, und dem Kampf hat der Führer 
dieſen Tag gewidmet. Der politiſche Kampf, das 
Ringen um die Weltanſchauung in ſeinem erſten 
Teil iſt ausgefochten, jetzt gilt es vor allem, die 
Not niederzuringen, die mit Arbeitsloſigkeit und 


Wirtſchaftskriſe noch immer auf weiteſten Volks⸗ 


teilen laſtet. Für dieſe am ſchwerſten bedrängten 


Reichshankdiskont 4% 
Lombard. . . . 3% 
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München, 20. März. Der Führer der Deut- 
ſchen Arbeitsfront, Dr Robert Ley. hat an den 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr Schmitt ein Te⸗ 
egramm geſandt, in dem es heißt: 

„Von einer bierzehntägigen Studienreiſe ins 
Ausland nach München zurückgekehrt. leje ich das 
Geſetz über die Wirtſchaftsführung und Dh 
Interview im „Deutſchen“. Ich beglüd- 
wünſche Sie herzlichſt zu der klaren Formulie⸗ 
rung jener Gedanken, über die ich mich mit Ihnen 
bereits vor Wochen eingehend unterhalten durfte. 
Dieſes Geſetz it nationalſozigliſtiſch und 
bildet die unbedingt notwendige Ergänzung 
zu dem Geſetz der nationalen Arbeit 
und zur Arbeitsfront. 

Sie, verehrter Herr Reichsminiſter, ſprechen 
es im „Deutſchen“ richtig und klar aus daß durch 
dieſes Geſetz die Führung für die rein fad- 
lichen Aufgaben der Wirtſchaft geſchaffen 
wurde. während die Arbeitsfront die Menſchen 
der Wirtſchaft führen und erziehen ſoll und daß 
beides überſchattet und durchpulſt wird von dem 
Gedanken der Ehre, wie er im Geſetz zur Ord⸗ 
nung der nationalen Arbeit feitnelent wurde. Sie 
ſagen: „Hier ſind keine Gegenſätze, ſondern hier 
gibt es nur eine große gemeinſame Auf⸗ 
gabe bei klarer Gliederung der zugewieſenen 
Sonderaufgaben. Ich bin ſicher, daß es einer der 
erſten Schritte des Führers der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft ſein wird und weiß mich dabei eins ſowohl 
mit dem Führer, Pa. Keßler, als delen Stell- 
vertreter Pa. Graf von der Goltz. die Vers 
bindung zwiſchen Arbeitsfront und 
Wirtſchaftsführung in dieſem Sinne her⸗ 
zuſtellen.“ i 
Jawohl, hier find feine Gegenſätze fon- 
dern Arbeitsfront, und das Geſe zur Vorberei⸗ 


chen geborgen werden konnten. 


mehrere Ta ge erforderlich feien. 


In Priſchtina, wo die meiſten Arbeiter ihre 
Familien haben, herrſche Panik. Die Frauen 
und Kinder der Verſchütteten ſeien an die Unfall⸗ 
ſtelle geeilt, wo id herzzerreißende Sze⸗ 
nen abſpielten. Die Urſache des Unglücks jei 
noch nicht genau feſtgeſtellt. Es werde aber darauf 
hingewieſen, daß in dem Steinbruch zu wenig 
Fachleute gearbeitet hätten. Der leitende In⸗ 
genieur ſei auf Urlaub geweſen und habe ſich durch 
einen nur mangelhaft ausgebildeten 
Werkführer vertreten laſſen. 


In Belgrad wird darauf hingewieſen, daß 


der Steinbruch der franzöſiſchen Firma 
Batignolle gehört, 
LEœZc“· dd nl ee a a Be e Ee EETA EEEE 


Glieder des eigenen Volkes mit aller Kraft zu 
wirken und dabei den Blick nach vorn in die 
Zukunft zu richten ſtatt in eine zu betrauernde 
oder zu feiernde Vergangenheit — das iſt ebenſo 
Geiſt von Potsdam wie Geiſt des neuen, des 
Dritten Retches. 


Berliner Börse 20. Mä 


Telegrummmechſel Ley-Schmitt 


[Telegraphiſche Meldung) 


tung des organiſchen Aufbaues der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft und zur Ordnung der nationalen Arbeit 
bilden ein Ganzes, wobei eines ohne das 
andere ſinnlos wäre. 

Gemeinſchaft. Führung und Ehre: das iſt der 
ſtändiſche Aufbau, nicht vom grünen Tiſch aus 
konſtruiert, ſondern in einem Jahre zäher Arbeit 
von unten heraus organiſch gewachſen. 

Hiermit iſt das liberaliſtiſche Zeitalter und der 
marxiſtiſche Klaſſenkampf endgültig über ⸗ 
wunden. Deutſchland hat als erſtes und ein⸗ 
zigſtes Land der Welt die völkerzerſetzenden Ideen 
der franzöſiſchen Revolution 1789 ausgerot⸗ 
tet. Ich ſchätze mich glücklich, daß ich im Verein 
mit Ihnen, ſehr geehrter Herr Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Dr Schmitt, und mit Reichsarbeits⸗ 
miniſter Seldte an dieſem großen, gewaltigen 
Werk habe mitarbeiten können. 


In echter nationalſozialiſtiſcher Kameradſchaft 
grüße ich Sie mit „Heil Hitler!“ 
Ihr Dr Robert Ley, 
Führer der Deutſchen Arbeitsfront.“ 


Reichswirtſchaftsminiſter Dr Schmitt hat 
dem Führer der Deutſchen Arbeitsfront Dr Ro⸗ 
bert Ley mit folgendem Telegramm für das von 
ze Sal an Dr Schmitt geſandte Telegramm ge⸗ 
ankt: 


„Sie haben mir mit Ihrem Telegramm eine 
ganz beſondere Freude gemacht. Inniges 
und männliches Zuſammenſtehen der Füh⸗ 
rer ift die Vorausſetzung und ſicherſte Gewähr 
für das Gelingen der nationalſozialiſtiſchen 
Volksgemeinſchaft. ; 

gez. Reichswirtſchaftsminiſter Dr Schmitt“ 


Steinbruch⸗Jelswand eingeſtürzt 


Furchtbares Sprengstoffunglück in Südslawien 


(Telegraphiſche Meldung) 


Belgrad, 20. März. Wie die „Prawda“ meldet, hat ſich in einem 
Steinbruch bei Priſchtina ein furchtbares Sprengſtoffun⸗ 
glück zugetragen. Eine ungeheure Felswand iſt bei den Sprengarbeiten 
infolge einer Fehl zün dung in Trümmer gegangen und hat etwa 60 Ar⸗ 
beiter verſchüttet, von denen bis jetzt nur 6 mit ſchweren Kno chen brü⸗ 


Bei den übrigen müſſe man, dem Blatt 


nach, jede Hoffnung auf Rettung aufgeben, da die Maſſender 
Felsblöcke ſo hoch über den Verſchütteten lägen, daß für ihre Beſeitigung 


die die Eiſenbahnſtrecke Priſchtin a—Petſch 
baut. Die Firma Batignolle ſteht bekanntlich im 
Mittelpunkt der Anſchuldigungen, die der 
ehemalige Verkehrsminiſter Stanitſch gegen 
den gegenwärtigen Verkehrsminiſter Radewije⸗ 
witſch erhob und in denen er trotz des Dementis 
der Regierung behauptete, daß der Staat zugunſten 
der franzöſiſchen Firma um 50 Millionen Mark 
geſchädigt worden ſei. Ferner weiſt man darauf 
hin, daß die Firma Batignolle beim Bau der 
Savebrücke Belgrad Semlin vor drei Jah⸗ 
ren infolge ungenügender Schutzvorrichtungen die 
Schuld daran trug, daß mehrere Arbeiter 
ertranken. : 

Von amtlicher Seite wird das von der „Prawda“ 
geſchilderte Ausmaß der Kataſtrophe beſtritten. 


— — 


Die Königinmutter der Niederlande, Emma, 
ift um 7,45 Uhr hieſiger Zeit (8,25 Uhr MEz.), 
im Alter von 75 Jahren geſtorben. 
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Dürgerkriegs⸗Küflungen 
in Frankreich 


Paris, 20. März. Der „Matin“ veröffent- 
licht Erklärungen des korſiſchen Abgeordneten 
Carbuccia, eines Schwiegerſohns des frühes 
ren Pariſer Polizeipräſidenten Chiappe, wo⸗ 
nach ſeit dem 6. Februar über die Schweiz, die 
ſpaniſche und die belgiſche Grenze 
nach Frankreich große Waffen⸗ 
mengen geſchmuggelt worden feien, und 
daß ein kommuniſtiſcher Generalſtab 
mit der Verteilung der Waffen auf die 
kommuniſtiſchen Zellen betraut worden fei, Care 
buccia behauptet auch, daß das Heeresoberkom⸗ 
mando die Regierung auf dieſen Waffenſchmuggel 
aufmerkſam gemacht habe. 

Der linksſtehende Abgeordnete Bergery, 
der bereits ſelbſt zugegeben hat, als Mittelsmann 
für die Bewaffnung linksextremiſtiſcher Gruppen 
Geldmittel zur Bekämpfung der faſchiſtiſchen 
Gefahr aufzutreiben verſucht zu haben, ſoll ſich, 
wie Carbuccia erklärt, obwohl er es leugnet, an 
den ſehr reichen Abgeordneten Patenotre um 
Gelder gewandt haben. Patenotre iſt augenblick⸗ 
lich auf Reiſen. Eine Nachprüfung der Angelegen⸗ 
pi ift daher nicht möglich. Da auch die ſozia⸗ 

iſtiſchen Verbände von der Rechtspreſſe 
verdächtigt werden, für einen Putſch zu rüſten, 
ſchreibt Leon Blum im „Populgire“ gegen die 
„faſchiſtiſche Gefahr“, der die Sozialiſten aus⸗ 
geſetzt jeten. Er verwahrt fih gegen die Behaup⸗ 
fung, daß die Sozialiſten Stoßtrupps aufſtellten, 
gibt aber zu, daß fie einen „Ordnungs⸗ 
dienst“ für ihre Verſammlungen organiſierten, 
da fie mit Störungen durch Rechtselemente reh- 
nen müßten. ; 

Die linkseingeſtellte Zeitung „Notre 
Temps“ veröffentlicht in Frageform eine Reihe 
der Gerüchte und fragt, ob jie wahr find und pere 
langt, wenn ja, daß die Regierung dann ein⸗ 
ſchreite: 


1. Frage: „Haben nicht Leute, die fih als Mbe 


einer ehemaligen Frontkämpfervereini⸗ 

ung ausgaben, mehreren Reſerveoffizieren in 
ihren Wohnungen einen Revolver und 50 Patro- 
nen im Austauſch gegen folgende Quittung aus⸗ 
gehändigt: „Hierdurch verpflichte ich mich, beim 
erſten Appell in Uniform und mit 
dieſer Waffe ausgerüſtet auf die 
Straße zu gehen.“ 

2. Frage: „Hat nicht eine der größten franzö⸗ 
ſiſchen Firmen, die Maſchinengewehre 
und Automobile herſtellt, von privater 
Seite ſo umfangreiche Waffen⸗ 
beſtellungen erhalten, daß fie die Liefe⸗ 
run erſt nach Ablauf mehrerer 
Wochen verſprechen konnte?“ } 

3. Frage: „Sit nicht im Elſaß eine lebhafte 
Erregung ausgebrochen, nachdem die Zeitung 
„Der Republikaner“ Patronenbeſtellun⸗ 
gen gewiſſer, mit monarchiſtiſchen Kreiſen in 
Verbindung ſtehender Perſonen enthüllt hat?“ 

4. Frage: „Haben nicht Parlamentarier ge- 
heimnisvolle Botſchaften erhalten, in denen ein 
Staatsſtreich von rechts angekün⸗ 
digt wird?“ 


PPP ATT 
Posener Produktenbörse 


Posen, 20. März, Roggen O. 14.50 14,75, 
Roggen T. 450 t 14,75, 45 t 14,70, 30 t 14,65, 
Weizen O. 17.25—1750, Hafer 11,50—11,75, 
Saathafer 11,75—412,25, Gerste 695—705 14,75— 
15,25, Gerste 675—695 14.25—14,75, 
15.25—16,25, Roggenmehl I Gat. 5% 21—22, 
65% 19.50 20,50, II. Gat. 35—70% 16,50 —17,50, 
Weizenmehl I, Gat. A 20% 31,75—33,50, B 45% 
28,7531, C 60 27,25 29,50. D 6577 25.75—28, 
II. Gat. 45—65% 23.7526, Roggenkleie 1025 
11. Weizenkleie 10,75—11.25. grobe Weizenkleie 
11,50—12, Winterraps 46,50-—47,50, Viktoria- 
erbsen 22—27, Folgererbsen 20—21, Felderbsen 
17—19, Senfkraut 33—35, blauer Mohn 42—48, 
Sommerwieken 14—15, Peluschken 14,50 15,50, 
Leinkuchen 19—1950. Rapskuchen 1450—15, 
Sonnenblumenkuchen 14—15, roter Klee 170— 
200, 95—97% 210—235, gelber Klee ohne Hülsen 
90—110, in Hülsen 30—35, Schwedischer Klee 
90—120, weißer Klee 60—100, Serradelle 13— 
14,50, blaue Lupime 7,50—8,25, gelbe Lupine 9,75 
10,75. Stimmung ruhig. 


geſandte 


Diskontsätze 


New Vork. 2½ % Prag. . 8% 
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Banknotankurse Berlin, 20. März 
G B G B 
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Außenhandelsbelebung 
durch Zusätzliche Einfuhren? 


i Von Hugo Pieper 


Die plötzliche Passivierung unserer 
Handelsbilanz hat die Oeffentlichkeit überrascht. 
Sie ist vor allem auf den Rückgang der 
deutschen Ausfuhr zurückzuführen. Haupt- 
eächlich nahm die Ausfuhr nach den euro- 
päischen Ländern ab, während der Han- 
delsverkehr mit den Ueberseeländenn im wesent- 
lichen gehalten werden konnte, Einzelne, vor 
allem südamerikanische Länder, steigerten ihre 
Bezüge aus Deutschland ganz erheblich. Dies 
muß aus dem Steigen der Rohstoffein- 
fuhren erklänt werden, die ihrerseits ihren 
Grund in der starken Wirtschaftsbelebung im 
Deutschland haben. 

In allen deutschen Wüntschaftskreisen sieht 
mam mit Songe auf die weitere Entwicklung; die 
Regierung macht alle Anstrengungen, um die 
deutsche Ausfuhr zu fördern. Es bedarf heute 
wohl keiner mäheren Erörterung mehr, daß ge- 
‚steigente Rohstoffeimfuhmen letzten Endes nur 
durch entsprechenden Verkauf inländischer Pro- 

dukte ins Auslamd bezahlt werden können. Die 
um g es n den Erscheinungen der 
Scheinkonjunkturjahre vom 1926 bis 1930 werden 
von Keinem emsten Wärtschaftler zurückge- 
wiinseht. Damals kamen die großen ausländi- 
schen Kredite ins Land. Die letzten Jahre haben 
die aus eimer starken Verschuld: ans Ausland 
kommenden Gefahren jedem. r gemacht. 

Die zur weiteren Belebung unserer Wirt- 
schaft notwendigen Rohstoffeinfuhren 

mögen heute noch zum Teil auf Kredit zu er- 

halten sein, dia die großem Rohstofflämder, ins- 
besondere USA, und das britische Imperium, 
eine Marktemlastung dringend brauchen. Vom 
deutschen Standpunkt aus ist dieser Ausweg 
kaum empfehlemswerb, da die genannten Länder 
eme Kompensation dieser Einfuhren durch deut- 
sche Ausfuhr vom Fertigwaren mit besonderen 
Mitteln zu verhindern suchen. Es ist deswegen 
auch necht zweifelhaft, ob die Ausnutzung der 
aus dem Ställhalteabkommen Deutsch- 
land noch zur Verfügung stehenden Kreditlinien 
in Höhe vom mehreren hundert Millionen RM für 
Rohstotfeinfuhr empfohlen werden kann, 


Viel näher scheint der Weg zu liegen, 

de erheblichen Guthaben des deut- 

schen Exports in Südamerika, 

welche zum Teil seit Jahren einge- 

froren sind, durch zusätzliche 

Rohstoffeinfuhren nach Deutsch- 
land nutz bar zu machen. 


Selbstverständlich wird dazu notwendig sein, 
zum Teil auch solche Wiaren dorther zu beziehen, 
de bisher aus anderen Ländern gekauft wur- 
den. Wir können unmöglich flir unser aus- 
Stehemdes Geld Weizen- und Fleischeinfuhren 
titigen. Ebenso wenig ist es möglich, über das 
neue Ohlite-Abkommen hinaus Salpeter abzuneh- 
men. Die Einfuhr vom Guano aus Peru war în- 
industrie schon seit langem zuri 

Diese Länder vermögen aber Kupfer, Wolle, 
Häute, Zinn und viele andere R 


stattdessen zu liefern. Die immer stärkere Aus- 
riehtung der Handelspolitik auf, Ausgleich des 
Warenverkehrs wind die starke Passivität unse- 
rer Handelsbilanz zum Beispiel auch gegenüber 
Kanada (Weizen), Australien (Wolle) und Bel- 
gisch-Kongo (Kupfer) unmöglich machen, selbst 
wenn, wie es hier der Fall ist, die Mutterländer 
uns gegenüber passiv sind, à 
Die Uebernahme großer Rohstoffvorräte ins- 
besondere aus den südamerikanischen und mit- 
telamerikanischen Ländern könnte in der Haupt- 
sache durch die obengenannten eingefrorenen 
deutschen Guthaben bezahlt werden. Diese Ka- 
pitaliien sind zu einem großen Teil aufgebracht 
und liegen bei den dortigen Banken. Die Auf- 
bringumg des Restteils in diesen Ländern wind 
erleichtert werden, wenn sich auf Grund dieses 
Vorschlages bessere Absatzmöglichkeiten für die 
heimischen Produkte eröffnen. Die Durchfüh- 
rung dieser zusätzlichen Einfuhren läßt sich so 
gestalten, daß die laufende Einfuhr davon unbe- 
rührt bleibt. 
Zu diesem Zweck kann eine Beleihung 
der hereingenommenen Warenvorräte in 
den deutschen Lagerhäusern durch die 
Reichsbank stattfinden. Es kann weiter 
zur Belebung unserer Schiff- 
fahrt angeordnet werden, daß der 
Transport dieser zusätzlichen Einfuhren 
aut deutschen Schiffen durchge- 
führt wird. 


Selbstverständlich darf eine solche Aktion nur 
vom Staate gesteuert werden. Dies wäre mög- 
lich dureh eine entsprechende Beauftragung des 
Reichskommissariats für Ein- und Ausfuhr in 
Verbindung mit der Reichsstelle für die Devisen- 
bewirtschaftung und der Reichsbank, Die Durch- 
führung: der Geschäfte wäre dem freien Ueber- 
seehandel zu überlassen, wobei Vorsorge ge- 
troffen werden müßte, daß ein gegenseitiges 
Hinauftreiben der Preise tumlichst vermieden 
wind. Die beste Zeit für eine derartige Maß- 


weise schon angezogen haben. Gleichwohl 
braucht diese Preissteigerung kein Hindernis zu 
bilden, denn die in Frage kommendem ibero- 
amerikanischen Länder wenden im Verhältnis 
zu unserer Einfuhr kaufkräftiger werden 
für die Aufnahme deutscher Fertigfabrikate. 
Noch steht in diesen Ländern der Ruf des deut- 
schen Kaufmanns und Fabrikanten in Ehren. 
Die deutsche Qualitätsware wird auch 
dann gekauft, wenn die Konkurrenzartikel bil- 
liger angeboten werden. Hinzu treten andere 
Gründe. Südamerika ist im Krieg neutral ge- 
blieben oder hat nur auf den Druck internatio- 
naler Geldmächte hin die Beziehung zu Deutsch- 
land a ochen. Die in diesem Endteil für 
Deutschland bestehenden Sympathien wür- 
den durch die vongeschlagenen, nicht zuletzt 
auch im deutschen Interesse liegenden Maßmah- 


ohstotfe'men gefördert wenden. 


Berliner Börse 
Fest 


Aktien bei gleichfalls - 
eine stetige, an sich geänderte, Leich 
A der Kurse bemerkbar. Das Publi- 
nach wie vor an seinem Besitz dest 
und trifft hinsichtlich der Aktien mehr Auswahl, 
So konnte auch ein Rückgang der vorher etwas 
forcierten Aktien nicht  anısbleiben. Die Ge- 
schäfbsaufsicht der polnischen Laurahritits Katto- 
witz brachte erhebliches Material von Laura- 
hütte-Aktien auf den Markt, sodaß der 
Kurs mit Minus-Minus erschien, Voraussichtlich 
Würd unter stärkstem Angebot wieder nur der 
Einheitsknrs festgesetzt werden (Taxe 25). Roh- 
stoffwerte weiter im Vordergrund des In- 
teresses, Braunkohle umd Briketts plus 27, 
Dtsch. Erdöl plus 2. Montanwerte über- 
wiegend festen, nur Schles. Bergbau Zink minus 
9%. Auch Textilwerte beachtet und im 
Kurs erhöht, Bembeng plus 17%. Siemens, wie- 
sen einem Gewinn von 2% Prozent auf; 
die feste Haltung von Elektrizitätswer- 
sen dürfte auf dem erhöhten Stromverbrauch 
im letztem Jahre zurückzuführen sein. Von son- 
stigen Werten Reichsbank mit plus 24 etwas 
erhöht, Farben plus % weiter gesucht, Schubert 
& Salzer plus 3%. Durch schwächere Haltung 
fielen Harburg Gummi minus 1, Stolberger Zink 
minus 1, Eisenbahnverkehr minus 1 und Chadde 
minus 4 Mark auf. Renten weiter ruhig und 
eher nachgebend. Neubesitz minus 15 Pf. In- 
«ustnieobligationen überwiegend schwächer, Ver. 
Stahl minus % Prozent, Schuldbücher bis zu 
% Prozent schwächer, Späte 9. Umtausch- 
dollarbonds weiter angeboten und sehr schwach, 
teilweise minus 2 Prozent. Von Ausländern, 
die durchweg rückgängig, U weitere 10 Pf. 
niedriger. Geldmarkt ändert, Blanko- 
geld für emste Adressen 4% bis 47 Prozent. 
Nach den ersten Kursen bei stillem Geschäft 
weitere kleine Kursgewinne, zum Teil be- 
haupteter Kursstand. Umnotierte 
Werte kommen bis % Prozent gebessert zur 
Notiz,. Montane weiter lebhaft, Hoesch plus 1%, 


Kassenmarkt edmheitlichh bei Ab- 
weichungen bie zu 3 Prozent nach beiden Seiten. 
Phönix Braunkohle plus 5%. In der zweiten 


mmmumg | Bönsenstunde kommen Anregungen vom mongi- 


gen Beginn der Arbeitsschlacht mehr 
zum Durchbruch. Montane schließen fest, 
ebenso Kunstseidenaktien. Bemberg 
plus 1%, Reichsbank plus 1%, weiter erholt. 
Sonst Daimler plus 1%, Dortmunder Union plus 
1%, Westeregeln plus 1, Siemens nachbörslich 
150%, Laura kommen mit 23 zur Notiz. Groß- 
bankaktien bis % schwächer, Meininger 
Hypotheken minus 2%, Neubesitz auf 22,30 er- 
holt. 


Frankfurter Spätbörse 


Fest 


Frankfurt a. M., 20. März. Aku 62, AEG. 3175, 
IG. Farben 14525, Lahmeyer 121, Schuchert 
108,5, Siemens & Halske 150,25, Reichsbahn-Vor- 
zug 112,5. Hapag 31, Norddeutscher Lloyd 35,75, 
Ablösungsanleihe Nieubesitz 22,30, Ablösungs- 
anleihe Altbesitz 95,5, Reichsbank 155, Buderus 
81,25, Klöckner 70, Stahlverein 46,75. 


Breslauer Produktenbörse 


Freundlich 


Breslau, 20. März. Der Brotgetreidemarkt 
verkehrte in weiter freundlicher Grundstim- 
mung. Besseres Geschäft hatte Roggen zu ver- 
zeichnen. Weizen begegnete ebenfalls eini- 
gem Interesse. Hafer hat nur geringes Be- 
danfsgeschäft. Gersten liegen nach wie vor 
vernachlässigt. Am Mehlmarkt behaupteten 
sich die heraufgesetzten Preise gut. Auch hier 
entwickelt sich bessere Umsatztätigkeit. Fut- 
termittel mußten sich wieder einige Preis- 
abschläge gefallen lassen. Hülsenfrüchte ten- 
dienten unverändert ruhig. Rauhfutter ebenso 


Verdoppelung der Ernteerträge 
durch Pflanzenzüchtung 


Wenn wir heute von der gleichen Acker- 
fläche ungefähr den doppelten Ernteor- 
trag erhalten wie vor etwa einem Jahrhundert, 
so liegt das zum Teil daran, daß wir heute den 
Boden besser bebauen und düngen, zum Teil 
aber auch daran, daß wir leistungsfähi- 
gere Sorten verwenden. Wir groß der An- 
teil der Pilanzenzüchtung am dieser Ertragsver- 
mehrung ist, ergibt sich daraus, daß wir nur 
1% mal soviel erntem, wenn wir primitivere Sor- 
ten, wie sie vor 100 Jahren noch ausschließlich 
angebaut wurden, mit den heutigen besten Me- 
thoden anbauen und düngen. 


Durch die Ergebnisse der Pflanzen- 

züchtung sind also unsere Ernte- 

erträge im Laufe von 100 Jahren um 
50 Prozent gesteigert worden, 


Auch heute noch sind beträchtliche Vienbesse- 
mungen unserer pflanzen möglich in 
bezug auf höhere Ertragsfähigkeit, bessere 
Erntequalität, größere Unempfindlichkeit gegen 
Pflanzenkrankheiten und gegen Mängel des Kli- 
Bodens. Noch mehr als früher 

züchtung wissenschaft- 
lich betrieben, so daß jeder Fortschritt der 
theoretischen Vererbungswissenschaft 
(durch sie praktisch ausgenutzt wird. 

Die meist angewandte Form der züchterischen 
Arbeit ist die Kombinationszüchtung. 
Wenn man zwei Sorten kreuzt, die sich 
in venschiedenen Eigenschaften voneinander 
unterscheiden, 80 treten in der Enkelgeneration 
alle möglichen Kombinationen der ursprüng- 


aufgaben gelöst, die für die deutsche Volks- 
wirtschaft von höchster Bedeu- 
tung sind. Wir geben z. B. heute jährlich ‚viele 
Millionen Mark allein für die Bekämpfung der 


Meltaukrankheiten umd des Reblausbetalls der 
Reben durch Spritzen usw. aus, so daß es von 
größter Wichtigkeit ist, reblaus- und mel- 
teusichere Rebsorten zu schaffen. 
Nun gibt es in Amerika Wildneben, die völlig 
immun gegen Meltau und Reblaus sind. Bei 
einer Kreuzung unserer besten Rebsorten 
mit diesen amerikanischen Wildreben 
werden Pflanzen ommen, die gute Reb- 
laus- und Meltauimmunität mit den guten 
Beereneigenschaften unserer Sorten vereinigen. 
Ein anderes Beispiel: 
Ein beträchtlicher Teil unseres Außen- 
handelsdefizits rührt daher, daß 
wir gezwungen Sind, jährlich große Ei- 
weißfuttermittel aus dem Aus- 
lande einzuführen, Diese uner- 
wünschte Einfuhr würde wegfallen, wenn 
wir mit Hilfe einer geeigneten Kultur- 
pflanze Eiweißfutter in Deutschland 
erzeugen könnten. 


Die Möglichkeit besteht aber; wir haben als 
eiweißenthaltende Pflanze, deren Anbau bei 
uns noch sehr ausdehnungsfähig ist, die Lu- 
pine. Aber die heutigen Lupinenarten ent- 
halten alle eine Reihe bitter schmechender und 
stark giftiger Stoffe, die ihre Verwendung als- 
Viehfutter ausschließen. Es ist num gelungen, 
auf dem Wege der Züchtung eine Lupinen- 
sorte zu schaffen, die vollkommen frei von 
unerwünschten Stoffen ist und durch 
deren Einführung es möglich sein wind, be- 


trächtliche Mengen eiweißhaltügen Futters zu eT- 


zeugen. ; 
Andere bisher allerdings noch nicht prak- 
tisch ausgenutzte Forschungen und Versuche 


haben ergeben, daß auch durch die Einwirkung 
von Röntgenstra x 
Temperaturen sowie vom gewissen 


a ne — — 


Berliner Produkienbörse 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
het ee i 
(1000 kg) 20. März 1934. Kapton 9 —— .. ausl. enit. Sicht, 115 
N 0 . Kasse $ — 32/18 fizieller Preis m 
1 75 TO kg 196—191 Weizenkleie 11,0—11,5 p Monate | 32810-323 ga Preis 11% 11% 
Tendenz: steti g Tendenz: ruhig Settl. Preis 32½ ausl. Settl. Preis 112] 
5 15 Roggenkleie 10 ,50—10.80 Elektrolyt | Zink: steti 
Roggen 2/13 1 : rohi Best selected 341 — 369 5 g 
(Märk.) 164—159 | Tendenz: £ i 351 gewöhnl.prompt 5 
Tendenz: stetig Ait e e ee h offizieller Preis | 146 
Gerst B t KI. Speiseerbsen 30,00—35,00 Zinn: stetig 9343162341, inoffiziell. Preis | 14910 144½ 
FE en 19.00-22.00] Stand- p. Kasse 282232 7½]ögew. entf. Sicht. 
Braugerete, gute i 1707183 en 15,00— 16,00 3 Monate 232 1282 ½Lokkizieller Preis 147/s 
Sam e Ti Leinkuchen 1240 ges b es 20% Wmoffiziel, Preis 1% = 141 
re ruhig a e rer Straits 288½ | gewn SettkPreis 1458 
P Kartoffelflocken 5 A Gold i 136/2 
Hafer Märk. 146 —158 Kartoffeln, weiße Rt Biel: stetig Silber (Barren) 205% — 2119/6 
Tendenz: stetig rote — ausländ. prompt 115 Silber-Liek.( 204% - 2174 
Weizenmehl lliky 26.25—27,25 blaue = offizieller Preis ai: Barren 
Tendenz : ruhig Gelbe Dr inoffiziell. Preis | 119s—11?/s l Zinn- Ostenpreis 23834, 
i * ) 
Roggenmehl 22.30—28.20 5 Industrie — 
denz: ruhi Fabrikk. % Stärke — 5 N 
Er z Berlin, 20. Miz. Kupfer 415 B., 40,75 G: 
Breslauer Produktenbörse Blei 15,5 B., 14,75 G. Zink 20 B., 19,5 G. 
— een 
1000 k 20. März 1934. j 
Metten Ele. 751), kg 184 | Wintergerste 6102 kg — | Berliner Devisennotierungen | 
(schles,) Tg — S 68/69 kg — i 25 5 TR 
0 ve — Tendenz: stetig bur drahtlose, } A EA N z 
68kg — | Futtermittel 100 Ren Geld |. Briet | Geld | Brier 
Roggen, schles. 73 kg 152 f Weizenkleie 11.40-11.90 
ee ee a E E E 
Hafer 45 kg 133 | Tendenz: ruhig ee 5 1 Ten 0,786 0,758 0.784 0256 
48—49 kg 135 Istambul 1 türk. Pfd.] 1,998 į 2,002 1,998 1 2,002 ' 
Brangerate, feinste 178 | mo 100 kg | London 1 Pfa. Sl. 12795 | 12825 | 1207 |. 1280 
gute Weizenmehl (70%) 25-26 ] New York 1 Doll. 2,510 2.510 2,512 2,518 
55 — | Roggenmehl 21—22 | Rio de Janeiro 1Milr. | 0,212 0.214 212 0,214 
Industriegerste 68-69 kg 159 Auszugmehl 30—31 Amstd.-Kottd. 100 GI. | 163,98 169,32 163,38 199855 
? 65 kg 156 | bendenz: steti Athen 100 Drachm. | 2,396 | 2,100 2.0 24 
£ Be Alben Antw. 1 Bi | 5807 | 5859 | 564 | 5869 
N Bukarest 100 Le. 2,488 2,492 2,4 2,492 
Berliner Schlachtviehmarkt Danzig 100 Gulden | 81,64 518 sioi 2158 
ü FEUERT TEE TEE ET Italien 100 Lire 21,01 21,09 21,49 21, 
20. März 1934 Jugoslawien 100, Dun. 9.804 0,670 5,064 56/6 
Ochsen Kälber Kowno 100 Litas en 72 an aue 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. | Doppellenderbest.Mast — | Kopenhagen 205 is 1132 . 
Schlachtw. 1. jüngere 32 | beste Mast-u. Saurkälb. 52—55 Lissabon 100 n EN Wert rs 
2. ältere — mittl. Mast-u.Saugkälb, 45—50 Oslo WE 150 1654 5 gol 
sonstige vollfleischige 29—81 | geringere Saugkäiber 32-42 Paris 100 a Mar? 1040 15 28 1020 
fleischige 26—28 | geringe Kälber 18—26 Bie 100 Las E ET 4% 008 
gering genährte may Schafe Denweiz 100 Fre. ouy. 81,11 o 31,05 
Bullen Stallmastlämmer 41-42 Sofia 100 Lern dr wos | 9047 | 008 
jüngere e Holst Weidemastlämmer — Spamen 100 Fenian u un 9555 Eur 
chlachtwertes i el 39—40 f Stockholm 100 Kr. | 05 0 > 
sonst. vollfl. od, ausgem. 26-27 eee 7 Wien 100 »enul. | 47,20 4730 47.20 470 
de A 2 mittlere Mastlämmer und Warschau 100 Zioty | 27425 | diazo % | aua2s 
Rn SR ee ee Vauuıen-rreiverkeur 


ger. Lämmer u. Hammel 27—35 
34 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten beste Schafe 


Schlachtwertes — |Imitllere Schafe 32—33 
sonst, ol ac ee gem. den geringe Schafe 22 - 30 
. = Schweine 
gering ENT 11—15 | Snodzschw.ih,300Pid.Liigen. 50 

0 > 2- 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 30—81 | yolfti.y.240-800 „ 4142 
volitleischige 27—29 200—240 „ 39—41 
fleischige 24—26 * 160—200 „ 37—383 
gering genährte 19—28 | fleisch. 120—160 3335 
Fresser 5 unt. 120 — 
mäß. genährt. Jungvieh 17—22 1 Sauen z 88—40 

Auftrieb. 2. Schlachth. dir. 15jz.Schlachth. dir. 85 
Rinder 1548| Auslandsrinder 15 Auslaudsschafe - 

darunter Kälber 3719| Schweine 17446 


290| z. Schlachth. dir. —|do. zum Schlacht- 
530 Auslandskälber hof direkt 
Kühe u. Färsen 722] Schafe 8745 Auslandsschw. 

Marktverlauf: Rinder und Schweine mittelmäßig, Kälber 
und Schafe glatt. 


Berlin, 20. März, Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cit Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in RM; 46,5. . 


20. 8. 


Poluiscae Noten: Warschau 


Berlin, den 20. März 
47,225 - 41,420, rosen 47,220 — 47,425 


47.225 47,425, Kattowitz 
ur Zloty 47,020 41,460 


— 


Warschauer Börse 


Bank Poski 79,25—79,50—79,25 
Liipop 11,5—11,95 
Starachowice 10,75 


Dollar privat 5.29%, New York 531, New 
York Kabel 5,31%, Belgien 123,83, Danzig 
172,85, Holland 357,60, London 27,09—27,10, Pa- 
ris 34,95, Prag 22,03, Schweiz 171,46, Osio 136,00, 
Kopenhagen 121,10, Deutsche Mark 209,80, Pos. 

Investitionsanleihe 4% 108,75—109,00, Pos. Kon- 
versionsanleihe 5% 60,00, Dollaranleihe 6% 
73,00, Dollaranleihe 4% 5225—5250, Bodenkre- 
dite 4% % 50,75 4950. Tendenz in Aktien und 
‚Devisen. überwiegend stärker. 


